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Zahlreiche und große vrSnde wüten in dem lebenswichtigen Versorgungshasen knglands

Angriffe trotz Sturm und Nebel
kme neue böse Überraschung kür die knglönder/ was Muss tooper kür normal hält

Nach beim Oberkommandoder Wehrmacht
geschwaderin der Nacht zum 28. November die
reiche große Brände ließen die Wirkung des

Die Engländer , die sich im Schutz von Sturm und Nebel
vorübergehend vor neuen deutschen Ueberraschungsschliigcn
im Lustkrieg etwas sicher gewähnt hatten , erlebten in der
Nacht zum Donnerstag böse Enttäuschungen . Deutsche Ver¬
bände gingen sosort nach Einbruch der Dunkelheit zu hefti¬
gen Angriffen gegen eine Stadt in Siidwest -England vor,
die von den Londoner Stellen nicht näher bezeichnet wird.

Entgegen seiner sonst so „zurückhaltenden" Art gibt auch
Reuter diesmal zu. daß in der Nacht zum Donnerstag über
einer Stadt im Südwestcn Englands sowie über London und
seinen Vororten „feindliche Lufttätigkeit " geherrscht habe. „Die
Angriffe auf die Stadt im Südwesten begannen , so meldet das
amtliche britische Nachrichtenbüro, bald. nach Dunkelheit und
wurden bis 1,3V Uhr britischer Zeit fortgesetzt. In London
erfolgten die Angrisse die ganze Nacht hindurch rn Awischen-
räumen . In beiden Gebieten erstreckt sich der angerichtete
Schaden aus Wohnhäuser (natürlich !). Gebäude (Fabriken?)
und Speicher (aha!), die von schweren Bomben getroffen
wurden ." (!) In dem Gefühl , schon zuviel verraten zu haben,
fügt Reuter dann abschwächend hinzu , datz die vorliegenden
Berichte aber nur „von geringem Schaden" und nur wenigen
Opfern sprächen.

„Auch sonst ", so fährt Reuter dann wieder kleinlaut fort,
„wurden einige (?) Bomben in Ostengland und dem Süd-

kosten von Schottland abgeworfen ." Wie kann es anders sein,
daß Reuter auch hier die Sachschäden als nur „unbedeutend"
hinstellt ? !

Ueber die Konzentrierung der deutschen Nachtbomben-
angrisse aus wichtige Industriestädte und Rüstungswerke Eng¬
lands läßt sich United -Pretz aus London melden, daß in
informierten Kreisen der Eindruck vorherrsche, datz „die Lage
zwar schlecht, aber nicht kritisch" sei. Der Angriff aus
Codcntrh sei katastrophal gewesen. Es seien Fälle bekannt,
in denen Munitionsfabriken schwer beschädigt wurden . Die
Sckäden an anderen Fabriken seien so groß , datz zunächst ihr
völliger Neubau für notwendig gehalten wurde . Man habe
sich aber zum Teil später — sicherlich mit Rücksicht auf den
empfindlichen' Mangel an Baumaterialien — sür eine Re¬
paratur entschlossen. Das Problem der Produktion werde, je
länger der Krieg andauere , immer schlimmer. Immerhin
könnte England als letzte Zufluchtsstätte viele Fabriken nach
Uebcrsee verlegen . >

„Bombenregen über Birmingham " überschreibt der Lon¬
doner Vertreter der finnischen Zeitung „Jlta Sanomat"
seinen Bericht über eine Rundfahrt durch die Stadt . Bir¬
mingham sei schwer verwüstet Zahlreiche Gebäude seien völlig
vernichtet worden . Wenn man allerdings den Berichten der
Londoner Zeitungen glauben wollte , geht das Leben in den
schwer bombardierten Städten „trotz der Zerstörung , die die
deutschen Bomben verursachten , fast normal weiter ." Selbst¬
verständlich sind nach diesen Berichten „nur Kirchen,
Galerien , Museen » nd Kinos getrofseü ."

In wie „ normalen Bahnen ", um mit Bluff Coopers Wor¬
ten zu sprechen , sich übrigens das Leben in Old -England ab-

Jetzt tzat knglanvSitzes«
Berlin,  28 . November.

Es mutet geradezu grotesk an, datz das englische Nach¬
richtenbüro Reuter daraus hinweist , wie erheblich der Schrott-
anfall aus beschädigten Gebäuden , Brücken, Eisenbahnen
usw. sei. Allein in den Grafschaften Somerset und Glamor-
gan habe eine Nachprüfung beschädigter Gebäude, Brücken
und Eisenbahnen über 2YNVV Tonnen Metall erbracht, die
als Schrott Verwendung sinken sollen . „Es wird erwartet ",
so fügt Reuter dieser Mitteilung hinzu , „datz eine Aus¬
dehnung der Ucberprüsung aus Schottland ein Ergebnis von
etwa 500 009 Tonnen Schrott zeitigen wird ."

Man kann der englischen Propaganda , die offenbar jeden
Sinn dafür verloren hat, wie sehr sie sich mit ihren eigenen
Meldungen lächerlich macht, nur Glück zu der Erkenntnis
wünschen, datz die deutschen Bombenangriffe den Schrott-
anfall in England so schnell und in einem solchen Umfange
erhöhen.

Berlin,  28. November.
vorliegenden Meldungen griffen deutscheKampf-
kriegswichtigen Anlagen von Plymouth an. Zahl-
Angriffs erkennen.

spielt , geht auch aus dem Zugeständnis des britischen Post-
ministeriums hervor , das zugeben mutzte , datz die Briespost
von Amerika zwischen Ätzn 17. und 22. Oktober infolge
feindlicher Einwirkung nicht eingetroffen sei. Als „ normal"
sür britische Verhältnisse kann man es sicher auch bezeichnen,
wenn in den durch die deutschen Vergeltungsangriffe zerstör¬
ten englischen Industriestädten , wie Birmingham , Coventry
usw ., durch die Vernichtung der Wasserwerke und sonstigen
Versorgungsbetriebe die Gefahr eines Ausbruches von Epi¬
demien als besonders groß anzusehen ist, wie eine schwe¬
dische Zeitung in einem Londoner Eigenbericht meldet.

Ganz bestimmt aber kann man es als „normal " an¬
sprechen, wenn der britische Verkehrsminister , wie der eng¬
lische Rundfunk am Mittwochabend ganz kurz mitteilte , vor
dem britischen Unterhaus zur augenblicklichen Lebensmittel¬
lage Englands Stellung nahm und dabei erklärte: „Man kann
von der englischen Bevölkerung nicht erwarten , datz sie die
gegenwärtigen Anstrengungen aus die Dauer mit einem
leeren Magen aushält ."

Ein Eigenbericht der „TAST " befaßt sich ebenfalls mit den
neuen Schwierigkeiten in der Versorgung Englands mit Le¬
bensrnitteln durchs die deutsche Gegenblockade . Eier , -Milch,
Fische und Zwiebeln gehörten danach nicht zu den wichtig¬
sten Nahrungsmitteln , die gegenwärtig in England nicht
oder nur zu Wucherpreisen im Schwarzhandel zu haben seien.

„Nha Dagligt Allehanda " meldet als Krönung aller Be¬
schränkungen , daß es seit geraumer Zeit schwer falle , selbst
ganz gewöhnliche Zigarettensorten in England zu bekom¬
men . Auch die britischen Damen erhalten heute , wie das
Blatt weiter meidet , die wenig erfreuliche Nachricht , daß

Damenseidenstrümpss nicht weiter auf den Markt kommen.
Der Verkauf dieser LuxuSware werbe jetzt geschlossen. — Ob
das auch eine Folge des normal weiterfließeniden Lebens in
England ist? LDer sollte das etwa auch auf das Konto der
deutschen Blockade zurückzuführen sein?

„Die Engländer müssen noch größere Sparanstrengungen
machen!" forderte dem englischen Rundfunk zufolge der Vor¬
sitzende des nationalen englischen Sparansschusses . Sir Robert
Kindsleh . „England braucht unbedingt ", so sagte er, „im
kommenden Jahr noch viel mehr Geld als im letzten!" Diese
„rosige Zukunftsperspektive " dürste selbst den böswilligsten
Engländer von dem normalen Stand des Lebens in England
überzeugen.

Als schlagenden „Beweis " hierfür kann auch ein Artikel der
amerikanischen Zeitung „ PM " angesehen werden , in dem es
heißt : „Die Zustünde in den Londoner Untergrundbahnen sind
skandalös . 12 000 Menschen müssen Nacht sür Nacht in der¬
artigen Unterständen schlafen. Der Diuuersaal im Dorchester
Hotel wirkt dagegen wie ein Geistertraum . Hier sieht man
Offiziere in farbenfreudigen Galauniformen . Die Weiblichkeit
sieht schön aus uub ist tadellos angezogen . Der Unterschied
gegenüber dem Nachtleben von 1917/18 ist der , daß diese Men¬
schen nicht im Begriff sind. ihr Leben zu opfern , sondern ihr
Einkommen . Während sie taugen , erzittert das Hotel unter dem
Kanonendonner und über dem Hotel dröhnen die Dornicr.
Das ganze wirkt wie ein übertriebener Film mit 1>errlichen
Kostümen , aber schlechter Regie ."

Ms Schchnßfkekn der „Beweise " für die Wirknngslosigkeit
der deutschen Vevgslt -nngsangriffe und dem Weitergang des
„normalen " Lebens in England mag nah ein Satz aus einer
Londoner Eigenmeldung eines schwedischen Blattes zitiert sein:
„Eine Lösung des Wärmeproblems , in den Luftschutzräumen
mit elektrischen Oefen ist darum nicht durchführbar , weil der
elektrische Strom in England knapp ist und bei Bombenan¬
griffen auch die Stromzusuhr häufig unterbrochen wird . ( I)

Volltreffer auf britisches Nüstungswerk
vomben auf London und floonmouttz— Schiftsaniammlungenin dooer beschaffen

Berlin,  28 . November.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:

„Fernkampfbatterien der Kriegsmarine nahmen erneut»
Schiffsansammlungen im Hafen von Dover unter Feuer.
Die anhaltend ungünstige Wetterlage schränkte die
Tätigkeit der Luftwaffe ein. Trotzdem warfen in der
Nacht zum 27. November und gestern bei Tage Kampf¬
flugzeuge Bomben auf London und Avonmouth. Ein
Kampfflugzeug griff bei eintretender Dunkelheit ein Rü¬
stungswerk bei Burntisland im Tiefflug an und erzielte
zwei Volltreffer in einer großen Werkshalle. Weiter
wurden Erimsby , der Flugplatz Ereat -Drieffield und ein
Flugplatz bei Lincoln bombardiert . Es gelang, mehrere
schwere Treffer zu erzielen. In der letzten Nacht be¬
schädigten einige britische Flugzeuge in Westdeutschland
durch Bombenwurf eine Anzahl Wohnhäuser. Vier Zivil¬
personen wurden getötet, mehrere verletzt. Vier feind¬
liche Flugzeuge wurden abgeschossen» fünf eigene Flug¬
zeuge werden vermißt."

' *
Seit Monaten sind immer wieder Meldungen über die Er¬

folge deutscher Handclsstörer im Indischen Ozean und in den
Gewässern um Australien gekommen . Z. B . wurde das in eng¬
lischem Dienst fahrende ganz neue Motorschiff „Tirranna"
(7230 BRT .) aus der Fahrt zwischen dem australischen Hasen
Melbourne und Mombassa in Ostasrika als überfällig gemel¬
det , oder es wurde berichtet , daß das ebenfalls ganz neue
Motorschiff „Morviken " (5008 BRT .) auf der Fahrt von Kap¬
stadt nach Kalkutta vermißt werde . Eine ähnliche Nachricht er¬
schien über das Motorschiff „Storstad " (8998 BRT .), das eben¬
falls seit Monaten verschollen ist. In deutschen Wehrmachts-
berichten wurde die Versenkung des britischen Dampfers „Tnr-

kania " (9691 BRT .) und des Tankers „British Commander"
(6901 BNT .) durch deutsche Kriegsschiffe im Indischen Ozean
gemeldet . Reisende , die Ansang November mit dem amerikani¬
schen Frachter „Excellency " aus dem Fernen Osten in dem
USA .-Hafen Boston eintrafen , berichteten dort der Presse , daß
fünf englische und ein in Englands Dienst fahrendes griechi¬
sches Schiff von deutschen Handelsstörern im Indischen Ozean
versenkt worden seien . Der neueste Fall eines Schifssuntergan-
ges im Indischen Ozean ist nun die Versenkung des britisü >en
Großsrachters „Port Brisbane " (10 612 BRT .) durch ein deut¬
sches Kriegsschiff , die vom australischen Marineminister
Hughes bekanntgegeben werden mußte . Die „Port Brisbane " ,
die zu den sür England unersetzlichen Kühlfrachtschifsen sür
Fleisch und Butter aus Australien und Neuseeland gehörte,
ist in der Nacht von dem deutschen Kriegsschiff angehalten
worden . Der Widerstand des bewaffneten Dampfers ist durch
das Geschützfeuer des deutschen Kriegsschiffes rasch und gründ¬
lich gebrochen worden . Da England schon den Verlust der
„Port Brisbone " zugeben mußte , deren Besatzung von einem
australischen Kriegsschiff ausgenommen worden ist, hielt man
es im Reuterbüro für zweckmäßig , auch noch einen weiteren
Verlust einzugcstehen . Es ist der Dampfer „Maimoa " (8011
BNT .) , der ebenfalls im Indischen Ozean verlorengegebcn
wird . Auch hierbei handelt es sich um eines der hochwertigen
Kühlschiffe , die mit kostspieligen Gefrieranlagen sür den
Transport von Lebensmitteln noch England versehen sind.
Die englischen Schiffsverluste auf den ozeanischen Verkehrs¬
wegen zeigen , wie lveit die kraftvolle Wirkung der deutschen
Kriegsmarine gegen Englands Zufuhren reicht . Selbst in ihrer
„Hochburg ", dem rings von englischen Besitz umgebenen In¬
dischen Ozean , sind die Briten nicht mehr sicher. Das beweist
die Versenkung britischer Zufnhrschiffe durch deutsche Handels-
störer ebenso wie das Auftreten von Minen vor australischen
Stützpunkten , denen mehrere Kriegs - und Handelsschisse znm
Opfer gefallen sind . (Siehe auch Seite 2)

Kassekraft siegt über ftusbeutertum
NeichsletterNosenberg sprach in See pariser ffbgeordnetenkammer

Paris,  28. November.
Reichsleiter Alfred Rosenberg sprach heute in der französischenKammer zu Paris über die Idee

von 1789. Mit weitestgehendem Verständnis für geschichtliche Vorgänge und voller Achtung vor dem
kämpferischenLeben, so führte Reichsleiter Rosenberg aus , gehe er also daran , aus dem Gedanken der
französischenRevolution die Entwicklung darzustellen, welche die Voraussetzungen des großen Zusammen¬
stoßes der europäischen Völker bildete.

Der große Wcltkamps zwischen Gold und Blut , der am
2. August 1914 seinen dramatischen Anfang genonrmen habe,
finde im Zusammenstoß von 1939/40 seine gewaltige Fort¬
setzung, nur aus der Stufe eines erhöhten Bewußtseins.

Die Verschwörung der Hochfinanz und * der Börsen der
Weltdemokratien gegen das deutsche Volk war schon 1914
ein durchaus bewußter Vorgang , dagegen hatte das dama¬
lige deutsche Kaiserreich keine bestimmte Vorstellung von der
historischen Situation , in der es zum Kampfe gestellt wurde.
Trotz ollem konnten die Demokratien militärisch auch über
das damalige Kaiserreich und seine Wehrmacht keinen Sieg
erringen . Es ist auch in der deutschen Nation niemals das
Bewußtsein erstarken , nicht wirklich besiegt: worden zu sein,
sondern nur durch Verrat und Aushungerung zermürbt
dazustehen . ^

In dieser Zeit aber ist durch die Erscheinung Adolf Hitlers
und seiner nationalsozialistischen Bewegung die geistig« Stel¬
lung Deutschlands inmitten der Wcltprobleme immer deut¬
licher geworden , und das Bewußtsein der Pflicht, den Kamps
wieder aufnehmen zu müssen, um Deutschland wieder zu einer

neuen Höhe zu führen , ist der Antrieb zu einer der tiefsten
politischen und weltanschaulichen Revolutionen geworden . Das
Gold und ferne Diener hatten im SHeltkrieg nur einen Schein¬
sieg errungen . Heute endlich siegt das Blut , das heißt die
schöpferische Rassenkraft Zentraleuropas über alle Ausbcuter-
kräste, die sich über diesen Kontinent ungehemmt auszubreiten
gedachten.

Wir haben einen Frontalkamps gegen Liberalismus,
Marxismus , Judentum und Freimaurerei geführt . Inmitten
dieses entscheidenden RingenS gegen eine scheinbar gesicherte
und als allein fortschrittlich gefeierte demokratische Ordnung
haben wir aber niemals vergessen, daß die europäischen Völker
ihre Geschichte nicht mit dem Jahre 1789 und 'seinen Aus¬
wirkungen beginnen konnten , sondern daß die Wurzel ihrer
Kräfte sich weit in fernere Jahrhunderte , ja letzten Endes
in fernere Jahrtausende hinabsenkt . Wir wissen sehr wohl.
daß dem französischen Volk am Ende des 18. Jahrhunderts
nichts anderes übrigblieb , als entweder zu verrotten oder
noch einmal in einer Empörung die Rettung zu suchen. Daß
Frankreich diese Erhebung durchführte , war zweifellos noch
ein Zeichen nrcht gebrochener Lebenskraft , die Losungen je-

- S

doch, die ditzse große Welle mit sich führte , haben nicht den
starken und guten Lebenskräften gedient , sondern haben die
Menschen hingeführt zu lebensfernen phantastischen Vor¬
stellungen , zu Neberbewertuug ntellÄtueller Konstruktionen,
zur Loslösung der Individuen aus dem gegebenen alten
Mutterboden und schließlich auf Grund dieser Lebensent-
frcmdung znr Preisgabe des Blutes , zunächst gegenüber
einem palästinensischen Parasitenvvlk und schließlich zur Ein¬
führung des allen Europäern fremden und feindlichen Neger-
blutes In den wenigen Jahren , die zwischen der Flucht des
sranzöstschen KönigshcmseS nach Versailles und Vem Terror
der Jakubiner liegen , schwang das Pendel der Auffassungen
von einer einmal jahrhnudertlang herrschenden grenzenlosen
fürstlichen und konfessionellen Intoleranz zur grundsätzlichen
Toleranz aller hinüber

Einst waren die Toleranzidcen Aeußerungen schwärmerischer
Denker, sie wurden dann Werkzeuge politischer Verschwörer
nnd gingen dann um die Wende des 20. Jahrhunderts über in
die Hände krimineller Verbrecher. Das ist der Werdegang der
Ideen von 1789. Man rief die grenzenlose Freiheit aus und
hatte vergessen, datz Freiheit nur Gestaltungsmöglichkeit be¬
deutet und nicht die Durchbrechung aller Gestalten . Es zeigte
sich bei den Franzosen , was wir selbst auch in Deutschland
erleben mutzten-, datz eine schwache Stunde in der Geschichte
eines Volkes die entscheidendsten Konsequenzen für Jahrzehnte,
ja für Jahrhunderte mit sich führen kann. Der kindliche
Glaube vieler Millionen Deutscher an die Ehrenhaftigkeit der

(Fortsetzung aus Seite 2)

Von ***

Edgar Allan Poe hat eine phantastische Geschichte vom
„System des Dr . Teer und Pros . Feder" geschrieben. In
dieser grotesken Novelle erfährt man von einem Reisen¬
den, der in England aus wissenschaftlichemInteresse
eine Privat -Jrrenanstalt besuchte, in welcher das Prin¬
zip der „induviduellen Freiheit " durchgeführt wurde.
Man ersparte sich das kostspieligeWärterpersonal , indem
man im Vertrauen auf das Verständnis und die Dis¬
kretion der Irren gewisse Wahnsinnige anhielt , das Tun
der anderen zu überwachen und zu beeinflussen. Im
Verlaufe der Begebenheiten stellt sich dann heraus , daß
der Anstaltsarzt , der den Fremden in die Grundsätze des
Hauses einführte , in Wahrheit ein Geisteskranker war,
der mit seinen Kumpanen das gesamte Heilpersonal
überwältigt und in die Eummizellen eingesperrt hatte.

Edgar Allän Poe ist ein englischer Dichter. Die Dich¬
ter eines Volkes sind begnadete Menschen. Ihre Einge¬
bungen dringen in Schichten der menschlichenErkennt¬
nis , die" dem gewöhnlichen Sterblichen noch verborgen
sind. In ihren Visionen sehen sie Wirklichkeiten voraus,
die sich dem einfachen menschlichenGeist erst später offen¬
baren . So betrachtet, gewinnt Edgar Ällan Poes
groteske Novelle die Bedeutung einer hellsichtigen
Schöpfung. Denn der Funke der Erleuchtung, der uns
aus ihr entgegenspringt, erhellt wie ein Blitz das
Dunkel, das der Menschheit zurzeit den wahren Charak-
der der englischen Geistesverfassung verhüllt.

Kein vernünftiger Mensch ist heute imstande, der bri¬
tischen Eedankenakrobatik noch zu folgen. Kein mit
Vernunft begabtes Wesen kann begreifen, warum das
englische Volk, dessen nüchterner Wirklichkeiissinn bis¬
her so gerühmt wurde, in einer geradezu selbstmörderi¬
schen Besessenheit an einem so aussichtslosen und ver¬
heerenden Unternehmen, wie es dieser Krieg für Eng¬
land geworden ist, festhält und in einer Haltung ver¬
harrt , die jeder menschlichenLogik ins Gesicht schlägt.
Das menschlicheDenkvermögen orientiert sich bekannt¬
lich im politischen Leben an Tatsachen und realen Ge¬
gebenheiten. Daß Deutschland nach den geradezu er¬
drückendenBeweisen seiner militärischen Ueberlegenheit,
nach den unerschöpflichen Machtmitteln , die ihm im
wachsenden Maße zur Verfügung stehen, nach der Er¬
schließung aller ökonomischenKräfte des europäischen
Kontinents in diesem Kriege — in dem die Entschei¬
dung auf den Schlachtfeldern bereits gefallen ist —
nicht mehr besiegt werden kann, darüber ist sich jeder
im klaren, der sich noch einigermaßen im Besitz seiner
geistigen Kräfte befindet.

Die Gehirne , die England regieren,
weigern sich . diese primitivsten Gesetze
menschlicher Logik anzuerkennen.  Damit
ist das Problem , das dieser Krieg zu lösen noch übrig
läßt , eigentlich kein realpolitisches mehr, sondern ein
psychologisches  geworden . Ja , es scheint allen
Ernstes auf dem Gebiete des Psychiatrischen  zu
liegen. Jene Handvoll seltsamer Menschen, die sich an
die Spitze des englischen Volkes gesetzt hat , weist in
der Tat alle Merkmale einer gemeingefährlichen Geistes¬
verwirrung auf. Edgar Allän Poe hckt es meisterhaft
verstanden, uns mit seiner visionären Dichtung in die
Welt Winston Churchills zu versetzen. Er gibt uns
mit dieser Dichtung den Schlüssel zur Lösung des engli¬
schen Problems . Er lenkt aus genauester Kenntnis
dieser englischen Plutokratenschicht die Aufmerksamkeit
darauf , daß man bei der Klärung des Falles Churchill-
England nicht nur die Politiker , sondern auch die Aerzte
zu Rate ziehen muß.

Wir haben deshalb einen Mediziner von Weltruf ge¬
beten, die Diagnose dieses merkwürdigen Falles zu
stellen, und sind auf verblüffende Ergebnisse gestoßen:

„Betrachtet man die heutige englischeEeisteshaltung ",
so heißt es in dem Gutachten des Phychiaters , „dann
fällt dem medizinischen Beobachter eine frappierende
Analogie mit dem klinischen Sympton jener Krankheit
aus, die wissenschaftlichunter dem Ausdruck „awsiKia"
und volkstümlich mit der Bezeichnung „akutes
Halluzinator isches Irresein"  bekannt ist.
Wir erkennen eine dem normalen Menschenganz unver¬
ständliche Neigung, sich Sinnestäuschungen hinzugeben,
Hoffnungen sich vorzugaukeln und in diesem Zustand
Entschlüsse zu fassen, die nur aus einer schweren Bewußt¬
seinsstörung heraus gefaßt werden. Dazu kommt eine
völlige Verwirrtheit und ein erschreckenderMangel an
Orientierungsvermögen . Die „smsntia " beginnt nach
einem kurzen Stadium mit äußerster Gereiztheit und
» » I» » I» » » » » » I» NMI » » » I» » I» » I» » IIN » I» » » » III » » II» III » » I» I» » IIIII » lI» »

Starke deutsche Luststrcitkräste griffen den wichtigen eng¬
lischen Bersorgungshafcn Plymouth an.
Im Indischen Ozean wurde abermals ein britischer Frach¬ter versenkt.
Nach einem sür Italien erfolgreichen Seegefecht belegten
italienische Bomber britische Kriegsschiffe mit Bomben.
Dummdreiste Lügen verbreitet Duff Cooper über die
„Coventricrung " Kölns.
In der französischen Kammer zu Paris hielt Reichsleiter
Rosenberg eine tiefschürfende Rede über die französischeRevolution.
Reichsminister Dk. Goebbels sprach zu deutschen Soldatenin Oslo.
Ueber Ungarns Beitritt zum Dreimächtepakt sprach Graf
Esakh.
Der dritte Opfersonntag schloß mit dem hervorragenden
Reichscrgcbnis von 21.5 Millionen Reichsmark.
Die Sützwarenverteiluna in der ersten Hälfte des Wcih-
nachtsmonats wurde festgesetzt.



verstärkt sich plötzlichzur Erregung , Bewußtseinsstörun¬
gen und Sinnestäuschungen."

Wer erinnert sich angesichts dieser klinischen Krank¬
heitsbeschreibung nicht der sich ständig verstärkenden
Reizzustände in der englischenPolitik seit 1933. Um die
Zeit der tschechischen Krise ging diese Reizbarkeit über
in gemeingefährliche Sinnestäuschungen, wie die An¬
nahme, daß das deutsche Volk nicht geschlossen hinter
seiner nationalsozialistischen Führung stehe, daß eine
Verständigung zwischen Deutschland und Rußland ins
Reich der Fabel gehöre, ja, daß Rußland und mit ihm
andere europäische Völker für die englischePlutokratie
gegen das nationalsozialistische Deutschland zu Feld zu
ziehen bereit seien, daß der Westwall ein System von
Bretterbuden und die deutsche Panzerwaffe eine An¬
sammlung von Blechautos wäre. Diese Sinnestäuschun¬
gen verschärften sich mit dem Fortschreiten dieser eng¬
lischen Krankheit zu ausgesprochenen Wahnvorstellun¬
gen, wie denen, daß die polnischeArmee in drei Wochen
in Berlin stünde und das nationalsozialistische Deutsch¬
land durch eine englische Blockade in längstens einem
Vierteljahr in die Knie gezwungen werden könnte.

Dieser bedenklicheGeisteszustand hat sich dann ständig
weiter verstärkt. Ganz analog dem klinischen Bild von
dem Fortschreiten des HalluzinatorischenIrreseins , ent¬
wickeltesich„eine schwere Verwirrtheit des Geistes mit
der Unmöglichkeitder Orientierung , besonders für Ort
und Zeit , mit einer weitgehenden Zusammenhänglosig-
keit des Gedankenablaufs und zeitweiliger völliger Rat¬
losigkeit."

Wem fällt hierbei nicht die britische Unfähigkeit der
Ortsorientierung ein, als englischeBomben auf Däne¬
mark, Schweden und die Schweiz fielen, während die
englischen Piloten erklärten, sie hätten deutsche Flug¬
häfen und Rüstungszentren bombardiert ! Wer denkt
nicht sofort an die englischen Halluzinationen von der
Vernichtung der großen Fernbahnhöfe, des Kraftwerks
Klingenberg. des Flughafens Tempelhof und der Gas¬
anstalt in Schöneberg, die sie angeblich dem Erdboden
gleichgemachthätten , an die Behauptungen , daß sie die
Stadt Hamburg zu Pulver zermahlen, die deutscheIn¬
vasionsarmeeam Kanal zerschlagenund Hunderttausende
deutscherSoldaten in den französischenKanalhäfen er¬
tränkt hätten ! Wer erinnert sich nicht hierbei an An¬
dornes , Namsos, Narvik und Dünkirchen, wo englische
Generale vorwärts und rückwärts in so peinlicher Weise
verwechseltenund Niederlagen von Siegen nicht mehr
zu unterscheiden vermochten! Wer entdecktnicht in den
Reden von Churchill, Duff Cooper, Eden. Lord Alexan¬
der und allen den anderen plutokratischen Koryphäen
eine „weitgehende Zusammenhanglosigkeit des Ee-
dankenablaufs?". Und wer findet nicht in der englischen
Presse ein getreues Spiegelbild jener medizinischenBe¬
obachtung einer „zeitweilig fast völligen Ratlosigkeit"
des an „omenlia" Erkrankten.

Aber weiter ! Der Psychiater fährt in der Beschreibung
des Krankheitsablaufes fort : „Die Sinnestäuschungen
steigern sich zu rasch wechselndenWahnideen, zur Ver¬
wirrtheit mit Neigung zu Märchen, zur sinnlosen Wie¬
derholung von Worten und Handlungen , einem Wechsel
von zielloser Unruhe bis zum stumpfen Verhalten ."

Paßt nicht das Krankheitsbild haargenau auf das
englische Verhalten ? Rasch wechseln, fast von Tag zu
Tag, die Wahnideen, die die englischeFührung beherr¬
schen. Ob es sich nun um Vorstellungen handelt , daß man
deutsche Tanks mit Seltersflaschen erledigen könne, oder
um die Idee eines Auseinanderbrechens der Achse, um
die ständig wiederkehrende Wahnvorstellung eines
deutsch-russischen Konfliktes, oder um,die Auffassung, mit
Heckenschützen das deutsche Heer vernichten zu können,
um die krankhafte Einbildung , daß die englische Luft¬
waffe den Himmel Englands beherrsche, um die Zwangs¬
vorstellung, daß die deutschenFlieger nur deshalb Lon¬
don bombardiexten, damit endlich seine Elendsviertel
verschwänden, oder um die Verrücktheit, daß man dem¬
nächst an den deutschenKüsten landen werde, daß man
über Trieft und Wien nach Berlin marschieren»wolle,
daß Deutschland in kürzesterFrist am Benzin- und Oel-
manael zugrunde gehen müßte, daß in Deutschland die
Menschenin Massen Hungers stürben, oder daß zwischen
dem Führer und seinen Generalen so beträchtliche Mei¬
nungsverschiedenheitenbestünden, daß die deutsche Front
von selbst zusammenbrechenwürde — alles dies zeigt
eine geradezu frappierende Uebereinstimmung mit dem
medizinischenBild fortschreitender Eeisteserkrankung!

„Sinnlose Wiederholungen von Worten und Handlun¬
gen fallen auf", sagt der Psychiater. Erinnern wir uns
dabei nicht sogleich an die trotz ihrer Sinnlosigkeit immer
wiederkehrenden albernen englischen Versuche, -je hoff¬
nungsloser England bereits geschlagenist, desto krampf¬
hafter sich selbst und der Welt den englischen „Endsieg"
einzureden. Während ihnen das Messer an der Kehle
sitzt, reden diese armen Irren vom Sieg . Das ist ein
Frevel , der an politische Gotteslästerung grenzt!

Der Mediziner fährt fort : „Wichtig ist die Neigung
zu plötzlichenVerkehrtheiten: Angriffe und selbstmörde¬
rische Handlungen."

Kann man die englischePolitik von heute besser be¬
schreiben? Ist sie nicht reiner Selbstmord?

Als Ursache der „amsntzia" nennt der Psychiater „infek¬
tiöse Vorgänge, die zur Selbstvergiftung führen". Infi¬
ziert vom Gift des Judentums , selbst sich immer weiter-
vergiftend durch die Plutokratie , die Heuchelei und den
geistigen Hochmut, ist das ganze Land langsam, aber
sicher in den Zustand des akuten HalluzinatorischenIrre¬
seins geraten.

„Meist endet", wie der Mediziner abschließenderklärt,
„das akute Irresein durch Kollaps  oder andere Kom¬
plikationen".

Zweifelt noch jemand daran , daß auch im Falle der
„amentia kritsnnica" der Ausgang der gleiche sein wird?

M anhat irt England die Vernunft in die
Eummizelle gesperrt und den Wahnsinn
ansRudergelassen ! Das ist des R ä t se l s Lö¬
sung,  die uns Edgar Allan Poe mit der Hellsicht, die
Dichtern eigen ist, gegeben hat!

Das Genie wird als solches geboren, aber für den
Menschenerkennbar wird es erst durch seine überragende
Leistung. Vielleicht ist Edgar Allan Poe ein solches
Genie, und das Schicksal gäbe uns Deutschenden Vor¬
zug, es für die Engländer entdeckt zu haben — in einem
Augenblickallerdings , in dem es für Britannien wohl
schon zu spät isi.

Jagd nach griechischen Ueberseeschisfen
bvv. Stockholm. 28. November.

Das englische Schissahrtsministerium hat , um dem Schisss-
raummangel durch Beschlagnahme griechisckier Tonnage zu
steuern , in London ein Komitee ins Leben gerufen , das die
„Kontrolle über die griechischen Schisse" außerhalb des Mittel - I
meeres übernommen hat . Die griechische Regierung ist dazu
veranlaßt worden , diese Schisse für England zur Verfügung
zu stellen. I

Nassekraft siegt über flusbeutertum
(Fortsetzung von Seite 1)

Reden eines Präsidenten Wilson kostete zunächst politisch, dann
militärisch der deutschen Nation den Sieg . Für Frankreich hat
der Augenblick der Annahme schwärmerischer Losungen als
politische Grundsätze eine steigende Zersetzung des kulturellen
und wirtschaftlichen Lebens gezeitigt.

Rosenberg erklärte , daß manche Denker in Deutschland
(Nietzsche und Lagarde , Wagner und Houston Stetvart Cham-
berlain ), in Frankreich (Gobineau und de Lapoug «) und in
England (Carlhle und Charles Dickens) vergeblich ihre . Stim¬
men gegen die soziale Not und die brutale kapitalistische Aus¬
beutung erhoben . Auf die Frage der Judenemanzipation ein¬
gehend , kennzeichnete Neichsleiter Rosenberg die schwärmeri¬
schen und phrasenhaften Parolen , mit denen die Befreiung deS
armen unterdrückten Judenvolkes gefordert wurde.

Die Juden erhielten nach einem Wort Shakespeares doppel¬
tes Recht: sie waren nicht nur Angehörige des jüdischen raum-
loscn Staates , der sich über alle Länder erstreckte, sondern sie
hatten zugleich noch die Rechte der Staatsbürger des jeweiilg
von ihnen bewohnten Landes erhalten.

Der skrupellos durchgesührte Nachrichtendienst der Nunmehr
sich ausbreitenden jüdischen Bankierfamilien sicherte ihnen
einen Borsprung gegenüber den nationalen Wirtschastskreisen
der anderen Völker . Der Emanzipation des Judentums folgte
rund hundert Jahre später die Emanzipation der Neger . Die
Erklärung eines französischen Innenminister ?: es gäbe keine
Unterschiede zwischen weiß und schwarz , es seien alles Fran¬
zosen, Frankreich sei nicht eine Nation von 40, sondern von
100 Millionen , war eine konsequente Durchführung der Ge-
dankcntvelt von 1789. In konsequenter Durchführung dieser so¬
genannten demokratischen Idee war es möglich geworden , daß
ein Schwarzer Staatssekretär in einer französischen Regierung
werden konnte , das erstemal , daß ein Vertreter Afrikas im
Weißen Europa Rcgierungsgewalt erhielt.

Die Freimaurerei ist aus der Geschichte der französischen
Revolution nicht wegzudenken, sind doch dir Losungen dieser
Revolution von den Logen zu allererst verbreitet worden.

Kurze Zeit , nachdem zu Beginn des 18. Jahrhunderts die
Freimaurerlogen als politische Klubs (von England aus ) in
Frankreich gegründet wurden , stieg nachweislich gerade vor
200 Jahren , d. h. 1740, die ebenso berühmte wie berüchtigte
Losung : „Freiheit , Gleichheit , Brüderlichkeit " aus Logenkrcisen
empor . Die Logen haben mit ihren Ideologien und auch in
ihrer praktischen Wirksamkeit die königlichen Regime ebenso
überstanden wie sitz es fertigbrachten , Führer der herauf¬
kommenden marxistischen Bewegung in ihre Kreise einzufügen.
Es ist kein Wunder , wenn auf der großen Jahrhundertfeier
der französischen Revolution 1889 in Paris diese Feier aus¬

schließlich von Angehörigen der Freimaurerei geleitet wurde
und der Sprecher des Groß -Orient von Frankreich programma¬
tisch erklärte , daß für alle Staaten , die noch kein 1789 ge¬
habt hätten , dieser Tag noch kommen müsse. Und er schloß
diese Rede mit den schon historischen Worten : „Dieser Tag
ist nicht mehr fern . Das ist der Tag , den wir ersehnen . Dann
werden alle Großlogen und Groß -Oriente sich zu einer Welt-
verbrüderung zusammenfinden ! Das ist das glanzvoell Zu-
kunstsideal , das unS vorschwebt ."

So ist es dann notwendig gekommen , daß der Krieg von
1914 in erster Linie von den Logenzentren der Welt mit-
verschuldet worden ist, und daß von der jüdischen Hochfinanz,
verbrüdert mit dem internationalen Logentum nnd den von
diesen Kräften abhängigen parlamentarischen Parteien der
Weltkampf des Goldes gegen die Kräste des Lebens begann.

Nachdem Reichsleiter Rosenberg einige Beispiele aus der
Kampfzeit angeführt hatte, fuhr er fort : Aus der Betrach¬
tung der heutigen Lage ergibt sich eine entscheidende Einsicht:

Der Kamps um das Gold und die Goldwährung ist in aller¬
erster Linie ein weltanschaulicher Kamps, zum zweiten ist die
Ueberwindung des Goldwahnes eine Frage der politischen
Macht, und erst in dritter Linie ist dir Ablösung der Gold¬
währung durch eine auf der gesamten Bolkskrast beruhenden
nationalen Währung eine Angelegenheit der wirtschaftlichen
und finanziellen Technik.

Es zeigt sich heute bei aller .Strenge des nationalen Cha¬
rakters der europäischen Revolutionen die Ueberwindung der
Gedankenwelt des 18. Jahrhunderts und die Zertrümmerung
der politischen Stützen dieser Welt durch alle Staaten des
europäischen Festlandes trotz allen Geschreis der Börsen-
christen und Borsenjuden in London und anderswo.

Abschließend betonte der Neichsleiter , daß die deutsche
nationalsözialistische Revolution im Jahre 1940 eine historische
Entscheidung erkämpft habe. Zum erstenmal ist hier eine Be¬
wegung dem Schoß des Lebens entstiegen , die zugleich von
einer tiefgründigen Weltanschauung getragen und durch
eines der stärksten militärischen Instrument «, die die Welt¬
geschichte jemals gesehen hat. verteidigt wird ; geführt vom
härtesten Willen , der jemals in Deutschland herrschte, und
innerlich gesichert durch das biologisch-charakterlichc Erwachen
von 80 Millionen und einer nunmehr diese Lebenskräfte gegen
alle zersetzenden Mächte einsetzenden Raste. Darum wird
dieser 30jährige Krieg zwischen Gold und Blut in Europa,
dieser Kamps zwischen dem 18. und dem 20. Jahrhundert,
mit dem Sieg des Blutes enden.

Aus dem Chaos , aus Rot und Schande ist der inter¬
nationalen Idee das völkische Ideal entgegengetreten . Der
Sieg dieses Ideals aus allen Gebieten bedeutet die eigentliche
Weltrevolution des 20. Jahrhunderts.

öreenwoo- s knt- Mliingen allzu peinlich
von der Zensur unlerdriickl — kroch um das Informationsministerium — ks kagelt veschwerden

krv. Stockholm,  28 . November.
Die englische Zensur hat das im Unterhaus abgegebene

Eingeständnis des Ministers Greenwood , daß der deutsche
U-Bootskricg England bereits nach einem Jahr vor die gleiche
Lage gestellt habe, wie sie im Weltkrieg nach drei Jahren,
nämlich in dem kritischen Jahr 1917, bestand, hinterdrein so
weit wie irgend möglich unterdrückt.

Der Reuterbericht über die Unterhauserklärungen enthält
die Betrachtungen über den Seekrieg nur ganz lückenhaft,
genau wie die Bemerkungen über die Schwere der Luftkriegs-
schäben, „die zu verheimlichen Torheit , wäre ". Die schön-
färberischen Nachbemerkungen , die Greenwoods Zugeständnis
an die Wirklichkeit aufwiegen sollten , sind dagegen stehen-
geblieben . Den einzigen Üeberrest jener Sätze , die auf die
katastrophale Lage Englands im U-Bootkrieg schließen lassen,
bildet die Bemerkung : „Die schärfsten Köpfe der Admiralität
und anderer Stellen arbeiten daran , ein Mittel zu finden
zur Neutralisierung der Wirkungen von U-Boots - und Luft¬
torpedos ." Dieser einzige Satz , der Gnade gefunden hat , läßt
die weggefallenen Zusammenhänge einigermaßen erraten . Auch
der englische Rundfunk hat natürlich die gleichen Grundsätze
anwenden müssen.

Aus der Debatte ist noch zu erwähnen , daß der Labour-
Abgeordnete Shinwell die Einführung von Zwangsbestimmun¬
gen . ähnlich wie für die Wehrpflicht, auch für die zivilen
Erfordernisse des Landes und der Produktion verlangte.
Arbeitsminister Bevin erklärte, eine „Arbeitswehrpslicht"
könnte nach seiner Ansicht leicht den Weg zur Niederlage er¬
öffnen . Eine Begründung dieser Auffassung , die den früheren
diktatorischen Vollmachten der Regierung Churchill für solche
Zwecke und Bevins eigenen früheren Ansichten widerspricht,
erwähnt der amtliche Bericht nicht. Der frühere Kriegs¬
minister Höre Velisha erklärte, ein „Ausgleichsmittel für die
Verluste an Handelstonnage " würde in der Zerschmetterung
Italiens bestehen. Denn wenn Italien erst einmal nieder¬
gekämpft sei. könne England einen großen Teil seiner Flotte
aus dem Mittelmeer abziehen und sie sür den Schutz seiner
Handelsflotte einsetzen.

Diese Bemerkung , die im amtlichen Bericht stehengeblieben
ist , gibt einen Begriff von der wahren Stimmung der Nnter-
hausdebatte , die von einer geradezu verzweifelten Suche nach
einem Ausweg geprägt war . Die schwedische Prelle bringt zu
der llnterhaus - ebatte mit den sensationellen Erklärungen von
englischer Regiernngsseite über die Schäden im Luft - und
Seekrieg keine eigenen Berichte ihrer Londoner Vertreter.
Auch zu den Luftkriegsvorgängen ist deren Berichterstattung
immer mehr durch die englische Zensur eingeengt worden.
Ueber diese Zusammenhänge spricht zum erstenmal am Don¬
nerstag sehr offenherzig ein Londoner Bericht der „Dagens
Nyheter " aus . der gerade im Hinblick auf die von der Zensur
verstümmelten Aeußerungen Greenwoods in der UnterhanS-
debatte von Bedeutung ist. Der schwedische Journalist beginnt

seinen Bericht folgendermaßen : „Objektive Schilderungen von
den Lustkriegswirkungen im England sind nunmehr äußerst
schwer zu geben aus Grund der zunehmenden Verschärfung
der Zensur in den letzten Wochen ." Die Gründe für diese
außerordentliche Zurückhaltung der englischen Stellen , die
selbst abschwächende Berichte nicht verbreitet sehen wollten,
liefert der schwedische Journalist in dem Hinweis , däß nicht
das Informationsministerium , sondern das , Kriegsministe¬
rium , die Admiralität und das Luftfghrtministerium und
andere Verwaltungsstellen die Bestimmungen über die Zen¬
suranwendung treffen .' In der Organisation der Zensur
herrsche hoffnungsloses Durcheinander . Aus mystischem An¬
laß begünstigte man in der Zensur stets die amerikanischen
Journalisten . Der schwedische Journalist meint zum Schluß
wahrscheinlich gel>e diese Praxis darauf zurück, daß leitende
englische Kreise Propaganda in neutralen europäischen Län¬
dern für unnötig hielten.

Dem steht eine Erklärung des englischen Jnsormations-
ministers Tuff Cooper entgegen, der es als Hauptaufgabe
seiner Behörde verzeichnete, anderen Nationen klarzumachen,
wofür England kämpfe und sie hierbei davon zu überzeugen,
daß dies auch ihre Ziele seien. Die wahren Verantwortlichen
für die englische Zensur, nämlich Kriegsministerium , Admi¬
ralität und Luftfahrtministerium , wissen zweifellos am besten
Bescheid über die wahren Wirkungen des Luft- und Seekrieges.
Sie halten absolutes Verschweigen der Wahrheit unter Be¬
schränkung der Oesfentlichkeit lediglich aus ihre Liigenberichte
sür unumgänglich , weil auch nur die geringste Ltzcke iyJnesem
kunstvollen Lügenshstem — wie die Panne mit der Greenwood-
Rede vor dem Unterhaus zu erkennen gibt — die volle verhäng¬
nisvolle Zuspitzung in der Lage Englands enthüllen würde.
Selbst die bestgemeinten Bemühungen cnglandfreundlicher neu¬
traler Journalisten , die angeblich hier und da nicht genügend
viel von Luftkriegsschäden bemerkt haben wollen , werden dan¬
kend verbeten. Die verantwortlichen englischen Stellen wissen
genau , was wirklich in Birmingham vorgegangen ist. Sie halten
Verschweigen für die einzig mögliche Methode.

Wie amerikanische Journalisten , die doch nach dem Zoug-
nis des „Dagens Nyheter "-Vertreters von den Engländern
in ihre Geheimnisse besser eing -slveiht werden , die Aussichten
beurteilen , das zeigt der Fall des Londoner Vertreters der
„Chicago Daily News ", der soeben bei einem Aufenthalt in
Amerika erklärt : Nur mit Zehntauienden von Flug¬
zeugen , Hunderten von Zerstörern und ' Millionen Tonnen
Schiffsraum , nur unter amerikanischen Opsern , an deren
Möglichkeit er zweifle , könnte Deutschland bezwungen werden.
Allein könne England den Krieg nicht ge-
w i n n c n . Greenwood über hatte vor dem Parlament er¬
klärt , daß Englands ganze Hoffnung auf amerikanische Hilfe
und Vermehrung seiner eigenen , in Wirklichkeit von den
deutschen Luftkriegsevfolgen täglich schwer mitgenommenen
Produktion abziele.

kinsparungen in - er britischen sleischeinfulzr
woolkon kündigt an — „weg mit dem Komfort" — Neue Spser, neue Leiden

krv. Stockholm,  28 . November.
Der englische Ernährungsminister Lord Woolton ließ am

Donnerstag den ernsten Hinweisen Minister Greenwoods aus
Englands Schisssraumsorgen eine Rede folgen , die ganz dazu
angetan ist, das Ausmaß dieser Schwierigkeiten zu bestätigen.
Er erklärte. Einsparungen in dem verfügbaren Schiffsraum
und somit ein Verzicht aus die Einsuhr von gewissen Lebens-
mittcln seien unumgänglich . So seien beispielsweise srische
Früchte und ähnliche Einfuhren sür ein Volk im Kriege nicht
so sehr nötig , dergleichen müsse man sich sür .bessere Zeiten
vorbehalten . Es könne auch sein. daß eine Verringerung der
Fleischeinsuhr nötig sein würde.

Der Minister wollte mit diesen vorsichtigen Andeutungen
oisenbar aus noch weitere Einschränkungen vorbereiten , da
schon wesentliche Punkte , von denen er sprach, längst Wirk¬
lichkeit geworden sind und man heute vor ganz anderen
Problemen steht . Er sei gewiß , so iügte Woolton aufmun¬
ternd hinzu , daß das englische Volk bereit sei alle nötigen
Opfer für seine große Sache zu bringen.

Die englische Presse kommentiert die Unterhausdebatte am
Mittwoch mit der Greenwood -Red« und den Aeußerungen der
Linksabgeordneten im gleichen Sinne . Sie stellt sich hinter
jene Abgeordneten , die nicht etwa als „Opposition " , sondern
um Churchill die erwünschten und vermutlich verabredeten
Stichworte zu liefern , der Regierung „mangelnd « Ent¬
schlossenheit, dem Volke weitere Opfer zuzumuten ", vorwar¬
fen. „Weg mit dem Komfort !" schreibt ein Londoner Blatt
am Donnerstag.

Wenn man den Darstellungen der englischen Presse glauben
soll, müßte überhaupt das englische Volk in einer förmlichen
Opserraserei begriffen sein, in der es die heutigen Leiden und
Lasten noch gar nicht schlimm genug findet und gern bereit
ist, Churchill zu Liebe, noch viel schlimmere Dinge aus sich
za nehmen Die_ unzufriedenen Stimmungen seien höchstens
darauf zurückzuführen , daß Churchill dem Volk nicht genug
zumute . . . Auch dip Hoffnungen aus ein amerikanisches
Wunder fehlen natürlich nicht . Sie bilden ja , wie Greenwoods
Rede erkennen ließ . den roten Faden in der ganzen jetzigen
englischen KriegSpolitik.

Eine United -Preß -Meldung aus Rewhork über Aeußerungen
eines mit den englischen Verhältnissen gründlich vertrauten
Amerikaners ist freilich geeignet , die Engländer unsanft in
d,e Wirklichkeit zurückzurufen. Der Mitarbeiter des New-
horker „World -Telegramm " schreibt am Ende einer Artikel-

die Lage Englands und das englisch-amerikanische
Verhältnis : „Englands Stellung ist allmählich immer mehr
verzweifelt geworden . Die Berichte der amerikanischen Korre¬
spondenten lassen erkennen, daß Englands Kriegsindustrie
mehr und mehr durch die deutschen Bombenangriffe Schaden
nimmt , und das trotz aller optimistischen Kommuniquces!
Die Engländer geben sich große Mühe, um uns begreiflich
zu machen, daß England sich an den Gedanken der ameri¬
kanischen Hilfe als den letzten Strohhalm klammert. Die
Frage ist für uns jedoch: „Sollen wir England bis zum
letzten helfen, so müssen wir auch der Wahrheit ins ' Ange
sehen, daß wir zum Schluß , wenn England untergegangen
ist, g a n z einsam dastehen werden ."

„Köln buchstäblich covenlriert" keckenschühen als „zweite flrmee"
oscb . Bern , 28. November.

Kanonen statt — Ju den bisher „wertbeständigen"
„ . . . . internationalen Witzblattsiguren ge-
Korsettsl htzrt« auch die überschlanke

Engländerin,  die man wegen der betont all¬
seitigen Abftachung jener Körperformen , die man
anderswo meist lieber molliger sieht, gern zu dem
wenig schmeichelhaften Bilde der „Bohnenstange " in
Bsziohung setzte nnd darum boshaft behauptete , daß
sie sich hinter einem Besenstiel versteckt ausziehen könnte . -
Nun , die sog. Stock -Miß war nicht selten das unaus¬
weichliche Ergebnis einer ' altersmäßig bedingten kör¬
perlichen (und seelischen) Schrumpfung , für die ein
gewisser Franenthp jenseits des Kanals besondere , auch
in einer gewissen moralischen Massigkeit begründete An¬
lagen zeigte — aber häufiger noch erregte das englische
„Girl " Heiterkeit und gelindes Gruseln , wenn es sich
trotz zunehmender Lenze mittels einer barbarischen
Zwangsjackenmode „schlank" und „hochstämmig " erhal¬
ten wollte . Diesem fanatisch angebeteten Ideal des wan¬
delnden Plättbretts entsprach gerade in England ein
ungeheurer Bedarf an Korsetts , Korseletts , Büstenhaltern
und sonstigen intimern Marterinstrumenten , von denen
hier des Sängers Höflichkeit schweigen sollte , wenn heute
nicht General „Rohstoffmangel " den Sturm aus die
englischen Modobasare sehr unritterlich gestoppt hätte.
Plötzlich hat man festgestellt , daß die Korsettfabriken bis¬
her 3000 Tonnen Stahl jährlich für Buseupanzerungs-
zwecke verbraucht und damit also einen brennend kriegs¬
wichtigen Rohstoff einer diskreten privaten Bestimmung
zugeführt haben , die man im peinlich isolierten England
irur als untragbaren Luxus verdammen kann . Wohl
oder übel muß man nun auf den smarten Anblick aller
Ladies verzichten , die ihre Fülle bisher unter Korsett-
stangendvuck auf ein krampfhaftes Ebenmaß brachten.
Man wird selbst in den ,Höchsten^ Kreisen — und des¬
wegen ist hier von Korsettstalhl überhaupt die Rede —
seine alten Modelle auftragen und sich dann so . zeigen
müssen , wie man ohne modisches Raffinemang leib¬
haftig aussieht . Aber nicht nur die künstliche Schlank¬
heit ist sür die ehrenwerten Ladies ein unlösbares
Problem geworden : auch die Mittel zur ladyliken Kriegs¬
bemalung wie Puder , Schmink « usw . sind ihnen rigoros
abgeknappt worden . Nur noch 25 Prozent aller Schön¬
heitsmittel sind freigegeben — ein furchtbarer Schlag,
naclidem auch schon die Seideustrümpfe bis zum Nimmer¬
wiedersehen kontingentiert worden waren . — Man sieht:
der Krieg zieht seine Kreise schon bis in die Boudvirs
und Modesalons jener oberen Zehntausend in England,
die ihn gewollt haben . Wenn auch immer noch behauptet
wird : „Alles geht normal weiter , uud es gibt keinen
Mangel !" — so ist doch die Not schon soweit gediehen,
daß sie selbst die Luxusweibchen nicht mehr verschont.
Auch Männer wie schön Anthony möchten sich die Haare
raufen , wenn die Pomade nicht schon gar so knapp
geworden wäre . . .
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Plhmouth , das von stärksten deutschen Fliegereinheiten an¬
gegriffen wurde , ist einer der bedeutendsten Häfen der engli¬
schen Südküste . Die Stadt Plhmouth selbst zählt rund 300 000
Einwohner . Die Hauptbedeutung von Plhmouth liegt in der
großen Dersorgungsaufgabe . die diesem Hasen zukommt.
Ueber Plhmouth wird ein großer Teil Südenglands mit
Nahrungsmitteln versorgt . Bekannt ist Plhmouth vor allem
durch seinen Hasen Tevonport . Früher war Plhmouth auch
ein Anlaufhasen für die großen atlantischen Passagievdampfer.

Wie groß die Hasenanlagen von Plymouth sind , geht schon
aus der Tatsache hervor , daß sie von 12 000 Tonnen großen
Schissen angelaufen werden können . Ueber den Hafen von
Plhmouth wurden im Jahre 1937 Güter der verschiedensten
Art und einer Gesamtmenge von rund einer Million Tonnen
eingeführt . Die Ausiuhr über Plymouth stellte sich dagegen
auf nur knapp 200 000 Tonnen . Eingeführt wurden besonders
Getreide , Früchte und Gemüse, ' Futtermittel sowie Eisenerz,
Holz und Phosphats.

Plhmouth ist auch ein wichtiger Einsuhrhasen Englands sür
Erdöl . Im Jahre 1937 stellte sich die Erdöleinfuhr über
Plymouth aus 217 000 Tonnen . Unter den Lageranlagen des
Hafens nehmen die Tanklager für Erdöl , die nach den neue¬
sten Erfahrungen ausgebaut und modern ausgestattet sind.
einen besonderen Platz ein . So verfügen dje Tanklager über
Oelleitungen , die direkt zu den Schissen führen . Plymouth
war früher wegen seiner umfangreichen Tankanlagen ein be¬
deutender Oelhäfen für die englische Kriegsmarine.

Zm Dienste Britanniens vernichtet!
Stockholm.  2ß . Novembern

Reuter sieht sich wieder einmal zur Bekanntgabe einiger
neuer Schifssverluste genötigt . Der 6095 BRT . große eng¬
lische Dampfer „Lvington Court"  sei . wie aus Turban
(Südafrika ) gemeldet wird . gestrandet und auseinandcrgebro-
chen. Ob dir „Stranduiig " aus feindliche Einwirkung zurück¬
zuführen ist. verschweigt Reuter.

Ferner ist der 1316 BRT . große, in englischem Dienst
fahrende schwedische Dampfer „Beronica" -im  Atlantik
torpediert worden . 17 Mann der Besatzung dürften ums ^Leben gekommen sein. !

Der ebenfalls für England fahrende griechische Dampfer °
„Eugena Ciunbanis" (3470 BRT .)'. dessen SOL .-Ruse !
die amerikanische Funkstation Mackay aufgefangen hatte, :
treibt brennend im Atlantischen Ozean. s

Newhork,  28 . November. s
Das Schissahrtsregister berichtet, daß der 1950 BRT . große

norwegische Dampfer „Prinzeß Ragnhild"  mit drei- i
hundert Personen an Bord vor Englands Küste aus eine
Mine gelaufen und gesunken ist. Die Zahl der Opfer ist zunbekannt. i

Canadian Preß meldet aus Ottawa , daß der kanadische
Dampfer „Beaversord", mit Paket- nnd Briespost nach England
unterwegs , überfällig ist. Das Schiff sandte am 5. November
SOS .-Ruse, wonach es von einem feindlichen Schiff beschossen
werde. Seitdem sei von dem Dampfer nichts mehr vernommen
worden. Die „Beaversord" war 10 042 BRT . groß.

!

Noch ein 8000- Ionner im Indischenchean ,
z

Stockholm.  28 . November. s
Wie Reuter zur Versenkung des britischen Dampfers

„Port Brisbane " (10 612 BRT .) im Indischen Ozean noch zu s
berichten weiß. fand der Angriff in der Nacht statt. Das (
deutsche Schift zerstörte zunächst dyrch sein Feuer die Funk- !
station und die Kommandobrücke und machte das Ruder j
gebrauchsunfähig . Daraufhin wurde die „Port Brisbane " ;
verlassen. Alle an Bord .Befindlichen nahmen in drei Ret- ' -
tungsbooten Platz. Die Insassen von zwei Rettungsbooten ! ,
nahm das deutsche Schiff an Bord . die Insassen des dritten ! '
Bootes wurden später von einem australischen Kriegsschiff
ausgenommen . Das deutsche Schiff entfernte sich, nachdem es I -
die „Port Brisbane " versenkt hatte. Als das australische '
Schift nach weiteren lleberlebenden suchte, fand es ein leeres ^
Rettungsboot des britischen Handelsdampfers „Maimoa ". 1 (
Reuter glaubt , daß die „Maimoa " ebenfalls von dem deut- I s
scheu Schift versenkt und die Besatzung gesangengenommcn U :wurde. ' ^

6 ute Liga netten
VSN knemclen kintlüssen

Dummdreistebritische Liigenmiirchen
Berlin,  28 . November.

Obwohl Churchill in den letzten Tagen durch die Wucht der
Tatsachen immer wieder eindeutig widerlegt wurde, seht er
sein« Lügenkampagne von erdichteten „Erfolgen " der briti¬
schen Lustwasse mit größter Unversrorenheit fort.

Im Rahmen ihrer militärisch völlig sinnlosen nächtlichen
Neberfälle auf deutsches Land hat die RAF . in der Nacht
«um Mittwoch in einem Außenbezirk von Köln planlos eine
Anzahl von Vrandbomben abgeworfen , durch die einige un¬
bedeutende Brände entstanden sind. Dies ist der nüchterne
Sachverhalt . der wieder einmal in aller Deutlichkeit die kläg¬
liche Ergebnislosigkeit und Zwecklosigkeit der britischen Lust-
otiacken vor aller Welt enthüllt.

Aus dieser geradezu jämmerlichen Angelegenheit , die man
am besten überhaupt schamhaft verschwiegen hätte, fabrizierte
Churchill einen „Erfolg ", der alle erschwindelten „Siege"
der letzten Tage an Dreistigkeit und Verlogenheit noch über¬
trifft.

Die Lügenmaschine Reuters , die zu diesem Zweckeingespannt
wurde , spricht zunächst davon , daß eine Rüstungsfabrik und
andere Ziele in Köln angegrissen worden seien und daß der
Angriff „schwer und erfolgreich " gewesen sei. Später folgten
dann „Einzelheiten ", die der blühenden Phantasie des In¬
formationsdienstes entsprungen sind. Es wimmelt da von

— Sewissenloseste Stimmungsmache
„Rüstungsfabriken , elektrischen Kraftiverken , Eisenbahndepots,
Bahnhöfen sowie Docks und Lagerhäusern auf beiden Seiten
deS Rheines ", von Bränden und Explosionen und allen son¬
stigen Begleiterscheinungen eines wirklichen schweren Bom¬
benangriffes , wie ihn die deutsche Lustwasse tagtäglich gegen
die kriegswichtigen Industrie - und Hafenanlagen der briti¬
schen Insel durchführt . Und um der FrechlM noch die Krone
auszusetzen verbreitete die Londoner Lügenküche schließlich in
den USA . die groteske Behauptung , daß die britischen Bom¬
ber Köln „buchstäblich covenlriert " hätten.

Hamburg wurde schon vor Monaten „pulverisiert ", die Bahn¬
höfe der Reichshauptstadt werden mit pünktlicher Regelmäßig¬
keit alle paar Tage „zerstört" und nun wurde die alte Han¬
delsstadt Köln sogar „coventriert " — womit nebenbei der
durchschlagende Erfolg der deutschen Lustwasse gegenüber der
englischen Stadt Coventrh indirekt erneut zugegeben wird.

Man darf wirklich gespannt sein. was sür neue Rekorde an
blödsinnigen Lügenmärchen dem britischen Volk und der Welt
noch vorgesetzt werden, um von der Wirkung der deutschen
Großangriffe abzulenken. Inzwischen setzt die deutsche Lust¬
wasse die tatsächliche „Coventrierung " der englischen Häfen,
Rüstungs - und Industriezentren mit unerbittlicher Systematik
fort, bis das ganze britische Lügengebäude krachend zusammen¬
bricht und seine gewissenlosem Urheber unter sich begräbt.

Wie der Londoner „Star " meldet , steht die Berteidigungs-
orgamsativn der ritischen Insel schvn wieder vor einer
neuen Umorganisation . Wie das Blatt berichtet , ist beab¬
sichtigt, die Heimwehren , d. h. die organisierten Hecken-
schützenverbände , verstärkt sür die militärischen Aufgaben
heranzuziehen . In Zukunft sei .beabsichtigt , einem Teil - der
Mitglieder der Heimwehren einen Sold zu verabreichen . Die
Offiziere der Heimwehren würden irr Sonberkursen mili-
tärisch ^geschlifsen werden . . Die ganze Organisation , so schreibt
der Star ", müsse „die Idee einer zweiten Armee " ver¬
schärfen. Die Ankündigung des Blattes , daß die britischen
Behörden jetzt die Heimwehren mehr oder weniger in die
britische Armee einzuschalten gedenken, steht in direktem
Widerspruch zu den , wiederholten Behauptungen britischer
Minister daß für die Verteidigung der britischen Insel ge¬
nügend Truppen vorhanden seien

beküten *)

/Es ist eine typische Eigenschaft des Tabaks , gierig fremde
Gerüche anzunehmen . Die Aufbewahrung in muffigen
Schubladen bekommt Cigaretten daher ebenso schlecht, wie
die Nahe stark duftender Parfums.

§

Saigon japanischerLuftstüispunki
kre. Stockholm, 28. November.

Einer United -Preß -Meldung aus London zufolge sollen die
Japaner in Saigon in Französisch -Jndochina einen Luftstütz¬
punkt errichtet haben , von dem aus sie die englischen und ame¬
rikanischen Besitzungen in Ostasien erreichen können.
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Leet«» HWs-z« M«»t« Schwere bomben auf englische Kriegsschiffe
8 . Ii. Berlin , 28. November

" In der Nacht zum Donnerstag hat nach Besserung der Witte-
. - rung ein schwerer Dauerangriff Es Plymmcth die Reihe der
>. ' Vergoltungsangriffe sortgesetzt, die die Kriogspvoduktions - und

Versorgungsanlagen Englands troffen und . wie die „Basier
> Nachrichten " feststellen, in einer neuen Taktik aus der britischen

Kriegsmaschine gleichsam ein Zahnrad nach dein anderen ent-
fernen und sie dadurch zum völligen Stillstand ' bringen . Da-

, mit ist die kurze Pause des Atemholens , die die Lügenagitaiivn
der Briten auszunutzen suchte, um den Eindruck zu erweckn,
als ob die gefährlichen Angriffe „einer Alante " Platz gemacht
hätten , wieder vorbei . Immerhin 'erholte sich die englische
Linienmaschine wieder etwas von ihrem Schock von Coventry
und der folgenden Schläge , denn sie suchte immer stärker durch
Wgenmeldungen i'rber 'briiislize Aiigrisfsersolge die düstere Lage
zu vertuschen , die ein Minister nach dem anderen auf dem
Gebiet der Blockade und der Schisssvevluste zugeben muß . So
wurde nach den neuesten FioberPhantasien Reuters und des
britischen Luftsahrtministeriums die Stadt Köln  von der
RAF . „zerstört ", wobei versucht wird , durch EinzÄangaben
und der Nennung von Namen und Ortsteilen den Eindruck zu
erwecken, als ob tatsächlich Kölns gesamte Industrie , Hafen-
anlagen mrd Brücken ein Opfer der britischen Bomben gewor¬
den seien . Dazu muß Köln es sich gefallen lassen, daß es nicht
nur Kaianlagen besitzt, sondern neuerdings sogar Docks nach
britischem Muster . Diese Anlagen wurden eigens von Reuter
erfunden , damit sie die RAF . nachher zerstören konnte . Tat¬
sächlich sind nur geringfügige Schäden durch einige Spreng¬
bomben und Brandbomben an Wohnhäuser in Köln entstanden

Daß die britische Agitation fortführt mit solchen Lügen ist
kern Wunder , weil sie mitten im Feuer der Kritik der eige¬
nen Presse und der neutralen Korrespondenten steht . Dusf
Cooper hatte einen besonders unglücklichen Tag , als er damit
herauskam , in England herrsche Pressefreiheit und die Nach-
'richtengebnng der britischen Presse entspreche der Wahrheit.
Wir erinnern an den witzigen Phantasiebericht einer amerika¬
nischen Zeitung von den „ irgendwo in einer nichtgenannten

's britischen Stadt getroffenen , namentlich nicht aufgeführten
27 getöteten Kaniizchen ". Wir erinnern an die Feststellung
des Korrespondenten von „Associated Preß ", der darauf hin¬
gewiesen hatte , daß die Zensurhandhabung , in England sitzt
derjenigen gleicht , die Frankreich in den düsteren Tagen vor
Dünkirchen übte . Das englandfreundliche schwedische Blatt
„Dagens Nhheter " hat die gleiche Feststellung getroffen , wie
die „Bastei Nachrichten " und die amerikanische Presse , daß

Nämlich die neutralen Berichterstatter nur über die deutschen
Rundsunkmeldungen in der Lage seien zu erfahren , welcher
englischen Stadt in der jeweils vergangenen Nacht ein deut¬
scher Angriff gegolten habe . Dusf Cooper hat sich aber noch
weiter blamiert , indem er in ganz kurzem Abstand es einmal
abgelehnt hat , britische Kriegsziele zu erläutern , und sich dabei

laus ein eigentümliches Bild der Lage Englands zurückzog,
ßim im nächsten Augenblick das Kriegsziel mit der Phrase
von der englischen Freiheit zu umreißen . Der „dümmste
Minister der Welt " meinte nämlich , daß es England gehe,
wie einem in einer dunklen Straße überfallenen Mann , der
mm sein Leben kämpfe , und der deshalb keine Zeit habe,
einem wohlwollenden Interviewer zu erklären , wofür er
kämpke. Düsterer konnte der Jnsormationsminister Churchills
die Lage seines Lande nicht schildern und der Gesamttenor
dieser blöden Ausrede über das Fehlen jedes positiven Kriegs¬
zieles des plutokratischen Englands entspricht genau dem, was
Herr Kennedy über die Lage des Empire gesagt hat , was der
Schiffahrtsminister Croß und nach ihm der Minister Green-
wood , in ihren Erklärungen über die Blockadewirkungen zu¬
gestehen mußten.

Interessant ist dabei , daß der einstige jüdische Kriegsminister
Höre Betisha , der sich zur Vertuschung seiner eigenen Un¬
fähigkeit schon wiederholt als unbequemer Kritiker an der
britischen Regierung betätigt hat , Schisfahrtsminister Croß
einer falschen Darstellung über die Verluste an Handclstonnage
beschuldigte . Währtkd nämlich Croß das Ansteigen der Wochen-
verluste von 20- aus 60 000 zugab , nannte Höre Bclisha einen
Wochenverlust von 90 000 ART . Grecnwood , det von der etwas
„düsteren Lage " der Handelsschifsahrt gesprochen hatte und
die Lage mit der von 1917 in Parallele setzte, jene Situation,
Von der Churchill einmal gesagt hat , daß es nur noch an
einem Haken hing , daß England durch die deutschen U-Boote
den Krieg verlor , -konnte als einzige Hoffnung aus eine Stär¬
kung der Schiffsbau - und allgemeinen Rüstungskapazität , die
Neueinstcllung von 100 000 Arbeitern nennen . Arbeitsminister
Bevin hat ihn aber noch in der gleichen Unterhaussitzung be¬
richtigen müßen , indem er auf die starken Einziehungen zu
allen Waffengattungen einging , die die Neueinstellung der
Rüstungsarbeiter weit überschreiten.

So bleibt es bei der düsteren Lage , von der Herr Green-
wood sprach. Auch yuf dem Gebiet der diplomatischen Aktivi¬
tät , deren Ankurbelung in der letzten Zeit immer wieder ge¬
fordert wurde , sielst, .es in England „düster " - aus , das zeigt
u. a . das kürzlich ' gegebene Eingeständnis des"Außenministers,
wie erfolglos England in Moskau auch jetzt wieder anti-
itzambierte . Seine Darlegung wurde in diesen Tagen durch
-das Schicksal einer kleinen Anfrage im britischen Parlament
erhärtet . Der Abgeordnete Edison hatte den Wunsch , etwas
über die Besserung der englisch -russischen Beziehungen zu er¬
fahren . Er hat aber auf Wink des Außenministers hin diese
Anfrage zurückgezogen — kein Wunder , denn Herr Halifax
hätte der Öffentlichkeit wenig tröstliche Erössnungen zu
machen vermocht.

punis Pascha Salek beigesetzt
Kairo,  28 . November.

Die Begriibnisseierlichkeiten siir den Verteidigungsminister
Hunis Pascha Saleh , der angeblich durch einen Herzschlag
plötzlich verstorben ist, fanden am Donnerstag mit großem
Pomp statt . König Faruk war anwesend . Wie weiter aus
Kairo gemeldet wird , wächst die Unruhe der Bevölkerung über
den plötzlichen Tod des Verteidigungsministers stündlich,
zumal der geheimnisvolle „ Tchlagansall " des Ministerpräsi¬
denten Sabrh Pascha noch in frischer Erinnerung ist.

Dunis Pascha Saleh , der 47 Jahre alt war , erfreute sich,
wie gemeldet wird , bester Gesundheit . Nachdem er vor knapp
zwei Wochen zum Verteidigungsminister ernannt worden
war . zeigte er in seiner Tätigkeit große Energie.

Die Nachricht von dem „ plötzlichen Tod " des ägyptischen
Verteidigungsministers Saleh Pascha hat in Damaskus nicht
nur Ueberraschnng , sondern lebhafte Entrüstung hervorge¬
rufen . In arabischen Kreisen von Damaskus erhob sich sofort
die Anklage , daß die Leiter des englischen Intelligente Service
die Mörder seien.

Seegefechtenglischer und italienischerMarinestreitkrSfte - erfolgreicheitalienische Segenangrisse
an der griechischen front
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Rqm,  28. November.
Der italienische Wehrmachtsbericht vom Donnerstag

hat folgenden Wortlaut : Das Hauptquartier der Wehr¬
macht gibt bekannt: „An der griechischenFrönt haben
die Truppen der 11. Armee im Laufe des gestrigen
Tages an verschiedenen Stellen von Erfolg gekrönte
Gegenangriffe unternommen. Zwei Lnftgeschwader von
insgesamt einigen 1VV Maschinen haben aus taktischem
Gebiet mit den Landstreitkräften zusammengearbeitet
und außerdem die folgenden feindlichen Objekte bombar¬
diert : Den Flughafen von Cozani, wo neun Flugzeuge
zerstört wurden, von denen fünf verbrannten , den Flug¬
platz von Floritta , wo fünf Jagdflugzeuge vom PZL^
Typ in Brand gesetzt wurden, sowie den Bahnhof Flo¬
rina . Alle pnsere Flugzeuge sind zu ihren Stützpunkten
zurückgekehrt.

Eine unserer Marineformationen ist gestern nachmit¬
tag auf ihrer Fahrt südlich von Sardinien mit einem
vom Westen kommenden englischen Geschwader in Kon¬
takt gekommen» das sich aus einigen Schlachtschiffen,
einem Flugzeugträger und zahlreichen Kreuzern zu¬
sammensetzte. Bei dem Kampf haben uysere Schiffe einen
Kreuzer vom „Kent"-Tchp und einen Kreuzer vom „Bir-
mingham"-Typ sicher getroffen und beschädigt. Ein feind¬
liches Geschoßhat einen unserer Kreuzer die „Fiume"
getroffen, ist aber nicht explodiert. Einer unserer Zer¬
störer, „Lanciere", ist schwer getroffen und zu seinem
Stützpunkt geschleppt worden. Die Flak unserer Ein¬
heiten hat zwei feindliche Flugzeuge abgeschossen.

Während sich nach Einstellung des Feuers das feind¬
liche Geschwader rasch nach Südosten entfernte» wurde
es etwa zweihundert Kilometer von Sardinien entfernt
von einigen unserer von Jägern begleiteten Bomberfor¬
mationen S . 73 erreicht. Ein Flugzeugträger , ein
Schlachtschiffund ein Kreuzer wurden von Bomben
schweren Kalibers getroffen. Durch eine darauffolgende

Luftaufklärung wurde kontrolliert , daß das Schlachtschiff
mit einem Brand an Bord stillag.

In den heftigen Luftkämpfen zwischen unseren Jägern
und den von dem Flugzeugträger aufgestiegenen wurden
fünf feindliche Flugzeuge abgeschossen. Eines unserer
Flugzeuge C. 42 und ein Erkundungsflugzeug find nicht
zu den Stützpunkten zurückgekehrt.

Im Noten Meer hat eines unserer U-Boote, „Galileo
Ferraris ", am 26. ds. Mts . drei Torpedos gegen drei
in einem stark gesicherten Eeleitzng fahrende Dampfer
geschleudert. Alle drei Dampfer sind getroffen und ver¬
senkt worden."

*
Der englische Flottenverband , der südlich von Sardinien

zum Gefecht gestellt wurde , ist augenscheinlich das gleiche Ge¬
schwader , das nach italienischen Meldungen am Dienstag aus
dem Hafen von Gibraltar auslief und dessen Stärke nnt zwei
Schlachtschiffen , einem Flugzeugträger , neun Kreuzern und
zahlreichen Zerstörern sowie dkei U-Booten angegeben wurde,
Das Ziel dieses englischen Geschwaders war zweifellos ein
Durchbruchsversuch vom westlichen züm östlichen Mittslmeer.
Ob dieser Borsatz , wenn auch unter schwersten Verlusten , durch¬
geführt werden konnte , wird sich im Laufe der nächsten Tage
aus Grund der italienischen Wehrmachtsberichte ergeben . Brs
jetzt ist nur bekannt , daß der Engländer ^ nach dem Gefecht
in südöstlicher Richtung abdrehte . Die römische „Tribuna
meldet dazu , daß sich das englische Geschwader nach den ver¬
lustreichen Gefechten wieder nach Gibraltar zurückgezogen
habe , doch liegt eine Bestätigung dieser Meldung bisher
nicht vor.

Die beschädigten beiden englischen Kreuzer haben eine
Wasserverdrängung von 10 000 und 9100 To ., während tue
deS schwer getroffenen italienischen Zerstörers „Lanciere 1620
To . beträgt . — Das infolge Bombenvolltresfer mit Brand
an Bord liegengebliebene englische Schlachtschiff dürste ver¬
mutlich der „ Royal -Öak "-Klasse. 29 150 To .. angehört haben,
nachdem in den spanischen Meldungen über das Auslaufen
des englischen Geschwaders aus Gibraltar dieser Schlachtschiff-
typ bezeichnet worden war.

Ungarns Veitritt zum Dreimächtepakt
krklörungen Seat tsakvs vor dem flußenausschußdes Neichstages

Gras
Budapest.  28 . November.

Csakh gab vor dem Außenausschutz des Reichstages
eine übereinstimmende Erklärung ab . in der er die Beweg¬
gründe schilderte , die Ungarn zum Beitritt zum Dreimächte¬
pakt bewogen haben . Die ungarische Regierung , so sagte er.
sei nach gründlicher Erwägung zu der Auslassung gelangt,
daß das aus dem Pakt ergehende Risiko in der Hoffnung aus
die zu erwartenden Vorteiie übernommen werden müßte . Der
Berliner Dreimächtepakt habe sür Ungarn handgreifliche Vor¬
teile . „Wir alle" , so sagte der Minister wörtlich , „wünschen
einen baldigen und gerechten Frieden sowie ständige Freunde
und Wafsengesährten , um den Frieden aufrechtzuerhalten ."

Csaky wies sodann auf das Ziel des Dreimächtepaktes hin,
eine Neuordnung zu schaffen und aufrechtzrievhailten , die
zur Förderung , Entwicklung und Wohlfahrt der Völker ge¬
eignet ist. Darüber hinaus , so fuhr er fort . habe Ungarn
mit dem Beitritt bezweckt, seine in hartem und schwerem
Kamps erreichten Erfolge im Nahmen des Dreierabkommens
zu festigen . Nun sei auch die Zeit gewonnen , um den inneren
Aufbau des Landes mit voller Energie fortzusetzen , und um
schließlich den Ausbau des alten politischen Systeyis fort¬
setzen zu können , wobei die ungarische Regierung ihre Be¬
ziehungen zu Jugoslawien noch enger gestalten wolle . Es sei
Grund vorhanden , anzunehmen , daß man in Belgrad ähnlich
denke.

Der Umstand , daß die ungarische Regierung freiwillig und
im eigenen Interesse ihrer außenpolitischen Tätigkeit eine ge¬
wisse Grenze setzte, bedeute nicht , daß sie aus das Recht des

freien Entschlusses verzichtet . Freiwillige Beschränkungen
öffneten manchmal der .Regierung mehr Möglichkeiten als eine
sogenannte Politik der freien Händ , die nur in der Theorie
existiere . Ungarn werbe bestrebt sein , seine friedlichen Be¬
strebungen zu verwirklichen . Ungarn , das im Weltkrieg an
der Seite Deutschlands unterlag , könne heute mit größeren
Hoffnungen in die Zukunft blicken als jene Staaten , die aui
der Seite der Westdemokratien einen Aufstieg erlebten und
sich scheinbar auf ewige Zeit auf den Genuß der Beute ein¬
gerichtet hatten . Die ungarische Regierung müsse derart
wirken , daß Ungarn , das schon einmal an der Sorte Deutsch¬
lands unterlag , nun auch die Freuden des Ausstiegs an der

-Seite Deutschlands erlebe . Die von einem halben Dutzend Emi¬
grantenregierungen in London entsaltcte Tätigkeit im In¬
teresse eines neuen Europaplanes sei für Ungarn eine ein¬
dringliche Warnung . Was man im Falle der Verwirklichung
davon hätte erwarten dürfen , sei überflüssig zu betonen.

Zum griechisch-italienischen Konflikt bemerkte Csaky ' ab¬
schließend , in der Waagschale der Achsenmächte spiele die Zeit
teinb Rolle . Das faschistische Italien sei stark genüg dazu , daß
es gewissen Staaten eine Zeit der Ueberlegnng gewährt . Un¬
garn wisse die Opserbereitschaft Italiens zu schätzen, mit der
es für die Isolierung des Balkankonsliktes Sorge getragen
habe.

„Wir haben ", so sagte der Außenminister zum Schluß , „ein
gewisses Risiko übernommen , doch ohne Risiko gibt es keinen
Ausstieg . Unsere ganze Politik ist aber darauf , abgestellt , dieses
Risiko nach dem Maße des Fortschrittes , der Erstarkung und
des Ausstieges unserer Nation zu vermindern ."

NelchsminWrM Vsebbels in Vslo
festliche Stunde für deutsche Soldaten SroMeutschlond bei seinen sruppen in Norwegen

Oslo,  28 . November.
In einem Osloer Theater fand am Donnerstagmorgen eine

festliche Stunde für deutsche Soldaten statt . Mehr als 1000
Soldaten aller Wehrmachtsteile nahmen daran teil . Auch
Rcichsminister Dr . Goebbels war gemeinsam mit Reichs¬
kommissar Terboven,  dem Wchrmachtsbeschlshabcr Nor¬
wegens Generaloberst von Falkenhorst,  Generaloberst
Stumpfs  und Admiral Bö hm erschienen.

Im Mittelpunkt der Veranstaltung , in der das gerade
in Oslo gastierende Ensemble des Theaters am Nollendors-
Platz den deutschen Solbaten musikalische Unterhaltung bot,
stand eine Ansprache von Reichsminister Dr . Goebbels . Dr.
Goebbels machte sich dabei zum Sprecher der Heimat . In
Norwegen , so sagte er . ständen heute von Oslo bis in den
bohen Norden Soldaten auf Wacht . Sie hätten dieses Land
im kühnen Sprung erobert und beschützten es . Sie schützten
damit auch das Reich, das zum entscheidenden Kampf gegen
den Feind aus der Insel angetreten sei. In einem Ueber-
blick über die politischen und militärischen Erfolge des ersten
Kriegsjahres schilderte Dr . Goebbels den Siegeszug der deut¬
schen Massen . England sei vom Kontinent vertrieben . Von
Kirkenes bis zur Biskaya ständen deutsche Gewehre . Nie¬
mand wisse besser als der deutsche Soldat , daß ein Weltreich
wie das britisch « nicht an einem Tage zusammenbreche . Aber
Deutschland stehe heute , in einer so günstigen Position im
Kamp ? gegen Großbritannien , wie sie niemals zuvor eine
gegen England angetretene Macht eingenommen habe.

MiirislerpriMeitt Sieberl sprach in vom
Sie flufgaben der deutschen flkademie

Rom.  28 . November.
Der Präsident der deutschen Akademie , Ministerpräsident

Siebert , sprach am Donnerstag im Freskensaal der Villa
Massimo über die Ausgaben der deutschen Akademie.

Präsident Sicbert betonte , daß es sich bei dem Kampf
zwischen den plutokratischen Demokratien und den jungen
Staaten nicht um den Streit zweier Finanzsysteme handele,
sondern zwei Weltanschauungen rängen um den End,sieg. Wir
sähen , wie das Antlitz des Abendlandes und damit das Ge¬
sicht der Welt sich neu forme und wollten , daß diesem neuen
Gesicht auch die kulturellen Züge gegeben würden , die wir als
die Träger der geistigen Zukunft der Welt betrachteten . Denn
wenn das Schwert nach völliger Ueberwindung Englands wie¬
der in die Scheide gesteckt sein werde , dann sollten Kultur
und Zivilisation die neuen Machtverhültnisse in Europa unter¬
mauern.

Die deutsche Akademie sehe ihre Hauptaufgabe darin , das
deutsche Wesen in seiner ganzen Vielfalt und Tiefe zu er¬
forschen , sür sein Verständnis zu wirken und durch den Aus¬
bau echter Kulturbeziehungen zu anderen Völkern das gegen¬
seitige Verstehen der Völker zu vertiefen und damit am Aus¬
bau einer wahrhaften abendländischen Kulturgemcinschaft zu
arbeiten . . ...

Eine der vornehmsten Ausgaben müsse immer die wissen¬
schaftliche Erforschung und die Pflege des Sprachgutes sein.
Im Mittelpunkt der Arbeit der deutschen Akademie stehe des¬
halb auch die Erforschung der deutschen Sprache . Im Rahmen

dieser Forschung werde besonderes Augenmerk auf die Be¬
ziehungen der deutschn Sprache zu den großen Kultursprachen
gelegt werden . Neben der rein sprachgeschichtlichen Forschung
widme sich die deutsche Akademie der kritischen Herausgabe
der Werke unserer großen Dichter . Gerade in ihrer Arbeit
auf den Gebieten der Erforschung der deutsche» Sprache und
Literatur sehe die dentsclie Akademie verbündete Heiser im
befreundeten Italien , insbesondere in dem großen italienischen
Institut sür germanistische Studien in Rom.

Die liberalistische Ideologie habe allzu lange versucht , die
eigenständigen Völker zu überwuchern und ihr geistiges und
politisches Leben zu ersticken. Jetzt sei die Stunde gekommen,
da diese demokratischen Fallstricke zerrissen würden und die
ewig jung gebliebene schöpferische Kraft des deutschen und
des italienischen Volkes die Führung des Abendlandes end¬
gültig übernähmen . Der Dnce und der Führer seien in
der Gegenwart die schon zum Symbol gewordenen Gestalter
einer neuerlichen Renaissance , die alles bisher Dagewesene
in ihrer schöpferischen Kraft noch übertreffen werde.

Zusammengeschmiedet zu einer durch die Größe unserer
geschichtlichen Vergangenheit und durch die Größe unseres
Kampfes gekennzeichneten Gemeinschaft werden wir , Italiener
und Deutsche, in tiefster Treue und in überzeugtem Glauben
an die Führer unserer beiden Völker alle Entschlossenheit und
alles Können , das wir besitzen, einsetzen und jetzt schon vor¬
bereiten , nach grandiosem Siege eine neue europiäsche Ge¬
meinschaft aus einer die Jahrhunderte überdauernden Poli¬
tischen und geistigen Grundlage zu bauen ."

Das deutsche Volk habe es gelernt , dem im richtigen
Augenblick gegebenen Befehl des Führers zu vertrauen . Tag
nm Tag sausten die Schläge der deutschen Lustwasse aus die
Insel nieder . Wenn Churchill in seiner verzweifelten Lage
heute zur Jllusionsliige greise und das Märchen von einer
kommenden Offensive verkünden lasse, so sei hier in Nor¬
wegen gerade der richtige Platz , um zu fragen , weshalb er
dann erst seine Truppen aus Narvik oder Dünkirchen zurück¬
gezogen habe . Deutschland habe heute nur ein Ziel , seinen
letzten Feind zu Boden zu ringen . Es habe die beste Führung
und die besten Soldaten der Welt . Das Glück, das sich den
Tüchtigen nicht verwehre , werde ihm den Sieg schenken.

Eines Tages , so sagte Dr . Goebbels , werde der Endsieg
errungen sein . Die Strapazen und Opfer , die Front und
.Heimat im Kriege gemeinsam getragen hätten , würden in der
Erinnerung verblassen oder durch die Erinnerung mit . ge¬
schichtlichem Glanz umgeben werden . Aber in allen Zeiten
werde das Ergebnis des Kampfes gegen England bestehen:
ein neues freies Deutschland , der erste große Sozinlstaat der
Welt.

Vekanosow in verlin eingetroffen
Berlin , 28. November.

Der neuernannte Botschafter der Union der Sozialistischen
Sowjetrepubliken in Berlin . Wladimir C. Dekanosvw , ist
Donnerstag mittag in der Reichshauptstadt eingetroffen . Im
Namen des Reichsministers des Auswärtigen von Ribben-
trop wurde der Botschafter aus dem Bahnhof Friedrichstraße
von Unter -staatssekretär Woermann und dem Stellvertreten¬
den Chef des Protokolls , Geheimrat von Halem , begrüßt.

klsalststste sreilMskSmpfer in verlin
Berlin , 28. November.

Auf Einladung des Reichsministers des Innern Dr . Frick
hat der Chef der Zivilverwaltung im Elsaß , Reichsstatthalter
Gauleiter Wagner , eine Gruppe von Mitgefangenen von
Dr . Karl Roos , dem bekannten in Ranzig erschossenen elsässi-
schen Freiheitskämpfer , nach Berlin entsandt . Sie wurden
nach ihrem Eintreffen in der Reichshauptstadt von Reichs¬
minister Dr . Frick empfangen , der sie mit herzlichen Worten
im Großdeutschcn Reich willkommen hieß . ihnen für ihre
Treue -im Kamps um ihr Volkstum dankte und seine Be¬
grüßungsansprache mit der Führerehrung endete.

fidmiral vastian Präsidentdes Neichskriegsgerichls
Berlin , 28. November.

Der ' Fühn -r und Oberste Befehlshaber der Wehrmacht hat
den Admiral Bastian zum Präsidenten des Reichskriegsgerichts
ernannt . Admiral Bastian , der am 1. Dezember 1935 als da¬
maliger Chef des Allgemeinen Marineamtes im Oberkomman¬
do der Kriegsmarine zum Vizeadmiral und am 20. 4. 1938
zum Admiral befördert wurde , war vor dem Kriege Präsident
des Neichsfürsorge - und VersorgungSgcrichts.
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Stockkolmer Zeltstoffabrikeingeäschert

kv . Stockholm,  28 . November.
Die schwedische Industrie ist von einer neuen schweren

Feuersbrunst heimgesucht worden , die eine Stockholmer Zell-
stofsabrik innerhalb von drei Stunden vollkommen zerstörte.
Infolge der starken Rauchentwicklung trugen mehrere Feuer¬
wehrleute schwere Vergiftungen davon . Man schätzt den
Schaden auf eine halbe Million Kronen . Für die Klärung
der Ursache fanden sich bisher , wie bei den meisten geheim¬
nisvollen Bränden in letzter Zeit , noch keinerlei Anhalts¬
punkte.

Schweres Steaßenbaknunglück in Stockholm
Kv . Stockholm,  28 . November.

In Stockholm ereignete sich ein folgenschweres Strqtzen-
bahnnnglück , wobei eine Person getötet und 35 verletzt Wur¬
den . Zwei Straßenbahnen prallten , vermutlich infolge Ver - ?
sagens der Bremsen , zusammen . Die Straßenbahn ist das be¬
sondere Sorgenkind der Stockholmer Stadtverwaltüng.

Der Oberbürgermeister der Hansestadt Köln gestorben . Am
26. November 1940 ist der Oberbürgermeister der Hansestadt
Köln , D . Karl Georg Schmidt , MdR ., nach kurzer , schwerer
Krankheit verschieden.
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ficht Zentner vutter schwammendavon
Goldap , 28. November.

Mit einem eigenartigen Prozeß beschäftigte sich jetzt das
ostpreußische Sondergericht . Ein Molkereidirektor in Goldap
(Ostpreußen ) war angeklagt , die kostbare Fettmolke , ein Ne¬
benerzeugnis der Käseherstellung , die aus der Butter ge¬
wonnen wird , in der Angerapp wegstießen zu lassen , anstatt ^
durch ordnungsmäßige Verarbeitung der Ernährung nutzbar
zu machen . Es wurde dadurch die Herstellung von minde¬
stens acht Zentnern Butter verhindert . Das Gericht ver¬
urteilte den Angeklagten zu einer ' Geldstrafe von 12 000 RM.

In eine Marschkolonnegesahren
1r. Gothä , SKORvbMiber

Bei Waltershausen fuhr ein Liefertvägen abends im eins "
Marschkolonne der .HZ . und des BDM . Sieben Jungen und -o,
Mädel wurden verletzt , drei konnten nach Anlegung eines Not-
vevbandes in die elterliche Wohnung entlassen werden , vier
liegen mit ernsteren Verletzungen im Krankenhaus . Der betrun¬
kene Fahrer wurde verhaftet und am nächsten Tag vom

! Schnellrichter zu drei Jahren Gefängnis verurteilt . Ein zweiter
Angeklagter , der den Wagen vorher gefahren und ihn dann
dem betrunkenen Alaun überlassen hatte , bekam sechs Monate
Gefängnis.

Kinder über Nacht reich geworden
sek . Köln , 28. November.

In den frühen Morgenstunden des 21. September 1938 fan¬
den Kinder im Rhein bei Köln in etwa einem halben Meter
Tiefe ein Paket mit vielen Goldmünzen . Einem Jungen , der
den wertvollen Fund bereits geborgen hatte , brach das Paket
aber auf den Armen auseinander , so daß sich der Goldsegen
wieder in den Strom ergoß . Allerdings konnten die Finder
dennoch eine Menge des Geldes bergen . Auch eine Bootsbe¬
satzung , die aus den Vorgang aufmerksam wurde , beteiligte
sich mit Erfolg an der Suche . EK handelte sich zum größten.
Teil um ausländisches Geld . Die Zollsahndungsstelle veran¬
laßte am nächsten Tage den Taucher M . Winter zur weiteren
Suche , mit dem Ergebnis , daß erneut 39 Münzen das Tageslicht
erblickten . Gleichfalls konnten in der Folgezeit Münzen geborgen
werden , ohne daß man den Besitzer je ermittelte . Durch Ur - -
teilsspruch wurde entschieden , daß die Kinder schon am Mor¬
gen des 21. September von dem ganzen Schatz Besitz ergriffen
hätten , wenn er auch noch einmal ins Wasser gefallen sei. Äe
von dem Taucher aus dem Wasser geholten 39 Münzen hätten
sich allerdings nach Ansicht des Gerichtes schon vorher aus dem
Paket gelöst , so daß sie der Einziehung unterlägen ., Dagegen
sei der restliche Wert , insgesamt 38 864,95 RM . nicht einzu¬
ziehen . Diese Summe ging damit also in den Besitz der Kin¬
der über . _

Losgerissene Sperrballone über Schweden . Der starke West¬
sturm hat wiederum Schwärme englischer Sperrballone nach
Schweden abgetrieben . So wurden bei Göteborg und an
anderen Stellen Schtvedens Sperrballone gesichtet, die mit
ihren Schleppseilen wieder größeren Schaden angerichtet
haben , du sich die Schleppseile in Hochspannungsleitungen
verwickelten.

Selbstmörderin verursacht Explosion . Um ihrem Leben ein
Ende zu setzen, verschloß eine Frau in Ruhla (Thüringen)
ein Zimmer luftdicht und öffnete dann den Gashahn . Es
entstand eine Erplosion , die mehrere Zimmerwände und eine
Hauswand einriß . Die Frau wurde als Leiche aus den ,
Trümmern geborgen.

Granatsplitter 23 Jahre im Körper getragen . Im Welt¬
krieg erhielt ein Soldat aus Leitomischl (Sudetengau ) eine
schwere Verwundung , die aber bald gänzlich ausheilte . Vor
einigen Tagen verspürte der Mann nun Schmerzen im
Rücken . Bei einer Röntgenaufnahme wurde ein Fremdkörper
festgestellt , der sich bei der Operation als ein Granatsplitter
erwies , der 23 Jahre im Körper gesessen hatte.

Ränberlager in einer Erdhöhle . Durch Zufall entdeckte ein
Bauer im Walde bei Celte eine Erdhöhle , in der ein seit einiger
Zeit gesuchter verwegener Einbrecher sein Domizil aufgeschlagen
hatte . Das unterirdische Iiäuberquartier war mit W-intevvor-
räten und mit Betten rmd Decken ausstaffiert.

Zwei Bergleute verschüttet . Aus der Maxgrube in Michelko-
witz (Oberschlesieni ging ein hoher Pfeiler zü Bruch und ver¬
schüttete zwei Bergleute . Bei den sofort aufgenommenen Ret-
tungsarbeiten gelang es , einen mit schweren Verletzungen zu
bergen ; der andere war bereits tot.

Im^ c> 08 lic>!t gikl 65 viele keimguligZat'lIeiteli, v/o Wosclipolvei-
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Jngolf

Die Geburt unseres zweiten Jungen
zeigen wir in dankbarer Freude an

Jngeborg Schmidt , geb . Wilts
Rolf Schmidt , z. Z . Kriegsmarine

Bremen , den 27. November 1940
Gravelottestraße 71,
z. Z . Willehadhaus

Helga
V

28. 11. 1840
Unseren beiden Jungen wurde heute ein

Schwesterchen
geboren.
Präsident vr . Kurt Veuthien und Frau,
Anneliese , geb . Nagel

Bremen , Kronprinzenstraße 14,

^z . Z. Frauenklinik , Stadt . Krankenanstalt

Die glückliche Geburt ihres Mädels
Lotta

zeigen in 'großer Freude an

Lotta Biedermann , geb . Smidt
Hans Biedermann

Bremen , den 28. November 1940
Graf -Moltke -Straße 47.
z. Z . Privatklinik Wielandstraße

Schaffen und Streben war sein Leben.

Heute entschlief nach kurzer , heftiger Krank¬
heit mein lieber , treusorgender Mann , unser
guter Vater , Schwiegervater , Großvater , Bru¬
der , Schwager und Onkel'

Georg Mütter
im 64. Lebensjahre . >

In tiefer Trauer:
Frau Bertha Müller,
geb . Dreier
nebst Kinder«
2 Enkeln
und Angehörigen.

Bremen , den 28. November 1940
Buntentorsteinweg 397.

Die Aufbahrung erfolgte im Ge-Be-Jn ., Ger¬
maniastraße 56.
Die Trauerfeier findet am Sonnabend , um
9 Uhr , von der Osterholzer Kapelle auS statt.

Am 27. November 1940 verschied nach länge¬
rem schweren Leiden unser Eefolgschaster,

Betricbsingenieur

Reinhold Thiel
An der Bahre dieses wahrhaft Getreuen blicken
wir zurück auf ein Leben ernsten Strebens
und unermüdlichen Schaffens . Vom Facharbei¬
ter zum Werkmeister aufgestiegen , trat er am
1. Juni 1935 in unser « Dienste , um maß¬
gebend am Aufbau unserer Fabrikation mit¬
zuarbeiten.
Seine hervorragenden Leistungen , gepaart mit
vorbildlicher Haltung , veranlaßten unS , ihm
Pflichten und Verantwortung eines Ober¬
meisters , später sogar eines Betriebsingenieurs
zu übertragen . Ein Mann von untrügerischer
Menschenkenntnis , von rücksichtsloser Wahr¬
heitsliebe und Offenheit , der unter scheinbar
rauher Schale tiefe Güte barg , seinen jungen
Mitarbeitern ein väterlicher Freund , ein echter
Deutscher , so lebte er unter uns , so werden
wir uns seiner allzeit in Treue erinnern.

Betriebsführer und Gefolgschaft
der

„Weser " MgzcügbM S . M. Ü.H.

Nach schwerer Krankheit ver¬
starb ,unser Parteigenosse , der

Blockleiter

Reinhil - Thiel
Wir werden sein Andenken
in Ehren halten.

NSDAP.
vrtSgruppr Gröpelingen

Wohlers
(Ortsgruppenleiter)

Claus,  geb . 28. 11. 194V
Unsere Marleen hat ein Brüderchen bekommen
In großer Freude:
Trubel Meyer , geb . Rusch
Heiuz Meyer

Bremen -Oberneuland , Rockwinkler Heerstraße 104

z. Z. Wöchnerinnenheim Bremen ^

Unser Klaus -Dieter
ist angekommen!

In großer Freude:

Margarethe Henning,
geb. Niehaus "
Paul Henning

Bremen , den 28. November 1940
Erfurter Straße 40,

z. Z. Privatklinik Wielandstraße^

kernumrüge
Wohng »Nachw
Möbellagerung

Uilksim
korsbroelr

Breitenweg 28

Plötzlich und unerwartet verschied heute früh
an seinem langjährigen Leiden unser lieber
Sohn , Bruder , Schwager und Onkel

Georg Haverich
im blühenden Alter von 19 Jahren.
In tiefer Trauer:

Wilhelm Haverlch und Frau,
Tin «, geb. Garsten?
Richard Norohold und Frau,
Luise geb. Haverich , und Walter
Willi Haverich
Wilma Bollmann
nebst allen Angehörigen.

Bremen , den 28. November 1940,
Rostocker Straße 93.
Die Aufbahrung erfolgte im B«stattungs -Jn-
stitut Feiertag,  Osterseuerbergstr . 104/105.
Zugedachte Kranzspenden dorthin erbeten.
Die Trauerfeier findet am Montag , 11.30 Uhr,
in der Kapelle des Waller Friedhofes statt.

Unser lieber Kamerad und Mitarbeiter,

der Kriminaloberassistent

Johannes SoltMdel
wurde am 2S. November 1940 durch einen
Unglücksfall aus unserer Mitte gerissen.

Wir werden sein Andenken stets in Ehren
halten.

Die Kameraden
der SlaatspolizeistelleBremen

Bremen , den 28. November 1940.

Nach kurzer , heftiger Krankheit verstarb '
am 27. November unser langjähriges Ee-

solgschaftsmitglied,'
der Betriebsschlosser

Willi Schnlenberg
im 84 . Lebensjahr.

Wir werden dem Verstorbenen stets ein

ehrendes Andenken bewahren.

Betriebsführer und Gefolgschaft
der Firma

Paul Kassel <L Cie,
Beton - und Eisenbetonb au-

Unternehmung

W

Kammerjäger
Kiehne , Rus 83337
Schröderstraße 13

Vertilgung von
sämtl . Ungeziefer
unter Garantie.

Ihre Verlobung  geben bekannt

Ongeborg Scheling
Dipl . - 3 « g . Tuftav

BerlinBremen , den 1. Dezember 1940
Oldesloer Straße 12

Empfang : Sonntag , den 1. Dezember , 11—13 Uhr^

Danksagung
Statt Karten

Für die Beweise herzlicher Teilnahme
beim Hinscheiden meines lieben Mannes
sage ich im Namen aller Angehörigen
meinen herzlichsten Dank.

Frau Helene WinnenbroS.

Bremen , im November 1940.

Plötzlich und unerwartet verstarb unser
Eefolgschaftsmitglied

Hans Hemm LMrbeL
Wir trauern um den Heimgang eines ge¬
schätzten pflichttreuen Mitarbeiters , dem
wir stets ein ehrendes Andenken bewah¬
ren werden.

Betriebsführer und Gefolgschaft
der

Deutschen Schiff- und Maschinenbau
Aktiengesellschaft

Werk : Act . Ees . „Weser-

Bremen , den 27. November 1940.

Durch einen Unglücksfall ver¬
loren wir unseren lieben

Parteigenossen

Johannes
SolLwedel

Wir werden ihm ein ehren¬
des Andenken bewahren.

NSDAP .,
Ortsgr . Wilhelm -Decker

Bremen , 26. November 1940.

Statt Karte«
Für die herzliche Anteil¬
nahme beim Heimgänge un¬
serer lieben Entschlafenen
sagen wir allen , insbesondere
Herrn Pastor Bogt für seine
trostreichen Worte unseren
herzlichsten Dank.

Max Jsler
und Angehörige.
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Kür müde Füße
ist md bleibt
da-erlösende

Fußbad

Zallo

Selbst wenn Sie Saltrat - elnmal nicht gleich erhalten»
so fragen Sie in ein paar Tagen !noch ' e!nmal ^nach!
Ss gibt Saltrat nach wie vor ! Ihre -vor Übermüdung
geschwollenen, schmerzenden Füße werden Ihnen die
kleine Mühe danken . Die zuverlässig schmerzlindernde
Wirkung von Saltrat ist tausendfach bewährt.
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(für Dieselbagger)
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Saar -Bauindustrie AE ., Trier»
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Ruf 8 13 49
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Wir suchen zum baldigen An¬
tritt eine

sclifsiksrin

Lorc!s 8 8, äluitsr
Bremen -Hemelingen.

Wir suchen noch

Orssisf unc!

5csi !o586f ! ssif ! ing6
zum Eintritt 1. April 1941.
Cordes L Sluiter»
Bremen -Hemelingen
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für Tag.

Middendorf,
Nordstr . 11 s/b
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Gut erhaltene
Uhr (Regulator)
massives Werk,

RM . 15.—. Angeb
unter C 4878 erb.
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Is. «WklM
Ziervögel,
Aquarien,
Zierfische.

C. H. Becker,
Balgebrückstr . 16

0 k» 75 L » k V^ IIir
Omlauseft unHerer ^ lrliea

NI . kelcannlmsekunx
^ Mr korckern biermit unsere älctionSre gemSL §§ 67 unck 179 äktiengesetr rum cknttenlnsie sur , ibre nock aut unsere trübere kirms „veutscke 8ank und visconto -OeselisclmN"
lautenden Aktien in neue Urkunden und rugleict , ibre Aktien über IM 20,— in solcbe über
kM 100,— oder l?tA lOOO,— gemäk Artikel ! §5 l kk. der Ersten Ourcbkübrungsverordnunsrum ^ Ktiengesetr um^utauscken.

Die Mnliekerung der alten Aktien bat der blummernkolge nacd geordnet unter Lel-
kügung eines dlummemverreicknisses in doppelter / iustertigung

bis rum 3l . OsTember 1940 einsektteklick
rweclcs VermeiciunA 6er KrsktlosorlclLrunebei der
Oeulseken 8snk in kerttn ^
oüler einer ikrer ^ weiAnie ^ erlassunAen
oöer bei cler

6reltttsn8tait - 8anlcverein , V ^ien,
06er bei rler

kükmiecken Union - kenic , pr » s,
an den rustSndigen Lcbaltern vSkrend der ablieben Oescbättsstunden N, erfolgen.

Ls werden susgereickt:
I. gegen 5 alte Aktien über je kM 20, — eine neue -Vktie über 100.— oder gegen

SO alte Aktien über je IM 20, — eine neue / k̂tie über k-tA 1000,— ;
L gegen eine alte äktie über k̂ kd 100,— eine neue /Xktie über IM 100,— ;
3. gegen eine alte äktie über ptd 1000, — eine neue äktis aber I- tA 1000, — .

ferner bitten » ir nochmals die kesltter unserer KK 100, — - Lktien , sied tunlichst mit
einem Umtausch dieser Abschnitte in 8tücke ru stK 1000 .- gemäk ZZ I kk. der Dritten
Durchführungsverordnung rum /lktiengesetr einverstanden ru erklären.

In allen fasten erfolgt der Umtausch der Stücke kür die Aktionäre provisionskrei.
IVegen der übrigen Linrelbeiten des Umtausches verweisen wir auf die im Deutschen

l êicbsanreiger dir. 228 vom 28 . September 1940 veröffentlichte I. Dekanntmacbung.
Derlin , den 29. blovember 1940.

»kursviik
llimmicd lkiekl

S 'Ma

1 Bücherschrank,
2,30 w,

1 Schreibtisch,
1,60 w,

Tisch und Sessel,
dkl.,Eiche geschn.
Rus 4 68 11

hat ein großes
Röhrenlager.

Duckwitzstratze 1
Ruf 519 47

/Voktung!
Wir erhalten

wöchentlich

Höhlung!
größere

Transporte

reeller junger und älterer Pferde
aller Rassen , in allen Preislage «.

Die Pferde stehen ab Sonntag  zum Verkauf.
Wir geben sie unter voller Garantie ab . Sämt>

liche Pterde hoben Pterdekarte.

Th. u. G . Pleutz K. G.
Bremen , Kornstratze 37. — Rus : 610 96.

das Mieder -Fachgeschäftbringlauch Wäsche
und Strümpfe , Morgenröcke und Blusen.

-Besuchen Sie bitte unsers Geschäfts

Tögestratze  41 und Dbernstratze 18
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! 21,5 Millionen NM. amZ. Opfersonntag
! Bremen,  29 . November
! Die Opfersonntage sind uns längst zum Symbol des Be-
^kenntnisses zu unserem Volk geworden . Sie sind Meilensteine

-M > auf dem Siegesweg der Heimat . Dieser Weg darf uns mit
>/ k Stolz erfüllen ; denn er hat uns zusammengcschweiht zu einer

"ijj,, 1 verschworenen Gemeinschaft. Das Winterhiljswerk hat heute
? seine Arbeit zum größten Teil aus die Mütter und Kinder die

^ kTräger unserer Zukunst , ausgerichtet . Ihnen gilt unser gan-
e zer Schutz und unsere Fürsorge . Wie sich unsere Gegner in

- > t militärischen Dingen vom ersten Tage der Kriegserklärung an
!c,,t getäuscht haben, so mußten sie auch auf dxm Gebiet der inne-

-r ren Front eine Niederlage nach der anderen einstecken. Jeder
- Opsersonntag ist ein Schlag gegen die Plutvkratie.

Der am 19. November 1949 durchgeführte dritte Opfersonntag
>kW >tm zweiten Kriegswinterhilsswerk 1949/41 erbrachte nach bisher

l vorliegenden Meldungen das Ergebnis von RM . 21 854 689,93.
n ^ ^ ' Im Vergleich zum Opfersonntag im November des Kriegs-

k WHW. 1939/49 hat sich das Ergebnis um RM . 9 449 895,96,
>das sind rund 77 v. H. erhöht. Der durchschnittliche Betrag je

' - c Haushalt stieg von rund 53 aus 94 Rps. Diese Leistung der
ii Heimat ist würdig der unvergänglichen Waffentaten ihrer
l Söhne an der Front.

Süßwaren zu Weihnachten
Im Weihnachtsmvnat werden unsere Kinder und Jugcnd-

- lichen mit Süßigkeiten bedacht werden . Die Kinder und Ju-
«endlichen bis zum 18. Lebensjahr der Versorgungsberechtig-

.. uten und Selbstversorger können in der Zeit vom 2. bis
. 415 - Dezember aus den Abschnitt X 37 der sür sie ausgegebe-

1m inen Nährmittelkarte „17 Jugend " beim Einzelhändler Schokv-
M « lade, Schokoladeerzeugnisse , Marzipansachen und kleine Stück-
issWarnkel sowie Lebkuchen je Kops 125 Gramm beziehen. An

f^ salls übrigen Versorgungsberechtigten über 18 Jahre werden
i - i ln diesem Zeitraum auf den Abschnitt X 37 der Nährmittel-

d karren 17 beim Einzelhändler von den gleichen Waren je
lKoPs 62,5 Gramm verabfolgt . Es wird jedoch darauf hinge-

4! w esen, daß ein Anspruch allein auf Schokolade oder Schoko-
v ladeerzeugnisse nicht besteht. Die Schokolade, Schokoladeerzeug-

n Ile ind andere Süßwaren dürsen nicht vor dem festgesetzten
, Tag des Beginns der Zuteilung verkauft oder gekauft lver-» den.

Betriebsunterbrechung von Straßenbahnlinien . Die Direk-
, : tron der Bremer Straßenbahn A .-G. teilt uns mit : Am

2 Sonntag,  dem 1 . Dezember , muß der Betrieb der Linien 4,
- b. 7 und 15 zwischen Bahnhof und Herdentor  in

H:- der Zeit von 8.39—13.39 Uhr wegen Gleiserneuerungsarbei-
tzs ten unterbrochen werden . — Knipskarten sind zum Umsteigen
N an der Baustelle nicht gültig.

->7 Fettderbilligung für die minderbemittelte Bevölkerung . Die
rlli; von der Reichsregierung zur Verbilligung der Speisefette sür
Ze die minderbemittelte Bevölkerung getroffenen Maßnahmen
^ werden für die Monate Januar , Februar und März 1911
-r weitergeführt.

Für den KdF.-Wagen wird weitergespart . Bei der Gau-
waltung Weser-Ems der Deutschen Arbeitsfront gehen auch
jetzt noch fortwährend Neubestellungen aus den KdF.-Wagen
ein . Viele Sparer haben ihre Sparkartcn schon vollgeklebt
und warten nun auf die Erfüllung ihres Wunsches. In dem
KdF.-Wagen werden sie in Zukunft ein Fahrzeug besitzen,
das nicht nur in der Freizeit Freude macht, sondern darüber
hinaus auch iü dem Beruf durch größere Beweglichkeit eine
große Hftfc ist. Gleich nach dem Kriege wird im Volkswagen¬
werk, eines der modernsten Industrieunternehmen der Welt,
die Produktion anlaufen . Von 9900 Arbeitern werden jähr¬

lich 450 000 KdF.-Wagen hergestellt werden.
Sprechstunden des Reichsarbeitsdienstes Bezirk XVII . Der

ftji . ' den Gau Weser-Ems umfassende Bezirk XVII des Reichs-
ZL arbeitsdienstes der weiblichen Jugend teilt mit , daß seine

tzM« » Sprechstunden für Außenstehende an jedem Donnerstag von
17.30 bis 18.30 Uhr stattfinden . Die Bevölkerung wird ge-

' beten„ sich mit allen den Neichsarbeitsdienst der weiblichen
. Jugend und hier besonders die Berufsausbildung betresfen-

den Fragen zu diesem Zeitpunkt in der Dienststelle der Be-
zirksleitung . Abteilung Personalwesen , Oldenburg i. L .,

1 Donnerschweer Straße 71 , einzusinken.

Goldene Hochzeit. Der Maler im Ruhestände Wilhelm Ead 0 w
» und Frau . Minna geb. Koch, Roscnstraßs 13, feiern am heutigen
>. Freitag , 29. November, .ihre goldene Hochzeit Die Jubilare stehen
! im 77. bzw. 73. Lebensjahre und erfreuen sich guter Gesundheit.

Frau Eadow ist mit dem Mutter -Lhrenkreuz ausgezeichnet.

isi Hohes Alter. Das So. Lebensjahr vollendet heute Frau Anna
.W Ertsch.  Franziusstratze 21. Mit 90 Jahren schrieb sie noch ihre
LZ Lebensgeschichtenieder. Viele freudige Jahre und Erinnerungen aber
ll? auch viel Herzeleid hat sie in ihrem langen Leben gehabt.

! Treudisnstehrenzeichen-Berleihung. Der Führer hat dem Steuer-
tb sekretär Karl Werkmeister  beim Finanzamt Bremen-West das

Silberne Treudienstehvxnzeichensür 25jährige treue Dienstzeit verliehen.

Es wird heute verdunkelt:
von Sonnenuntergang (Freitag) . 17.17 Uhr
bis Sonnenaufgang (Sonnabend) . . . . 9 .11 Uhr

Wolzer kommt unser Iruppengeld?
wie die Soldalenbank arbeitet — Lastwagenvoller plombierter lZeldsäcke

Als die deutschen Soldaten in Polen eindrangen , nach Däne¬
mark, nach Norwegen vorstießen , in Holland , Belgien und
Frankreich kämpften, da hatten sie schon in den ersten Tagen
die Möglichkeit , in den fremden Landen mit der fremden Wäh¬
rung etwas zu kausen, wenn es überhaupt etwas zu kaufen
gab. Sie bekamen dann N e i chs k r e d i t k a s s e n s che i n e.
die in einem bestimmten Währungsvcrhältnis zur Landeswäh¬
rung standen und überall Geltung hatten . Es war zwar
manchmal ein etwas schwieriges Ding mit dem Umrechnen,
besonders in Norwegen , aber die Hauptsache bleibt doch. man
hatte die Scheine in Händen , die angenommen würden , wäh¬
rend die innerdeutschen Zahlungsmittel nicht ausgegeben wer¬
den dursten. Die Sache ist jetzt noch einfacher geworden . Der
Soldat bekommt seinen Wehrsold usw. in allen besetzten Gebie¬
ten in der jeweiligen Landeswährung und hat es damit be¬
deutend leichter. Wenn die Pariser Midinctte flötet : „Dix
Frank, MonsicurI ", dann legt er einfach seine zehn Frank hin
und muß nicht erst ausrechnen , wieviel das denn nun in
Mark und Pfennig ausmacht . Oft wird er es allerdings trotz¬
dem tun , denn die Preise sind gegen früher nicht niedriger
geworden.

Mancher -Svldat wird sich nun schon gefragt halben, woher
kommt denn eigentlich unser Geld? Gewiß , er bekommt es
zunächst von seinem Rechnungssührer oder Zahlmeister , der
deswegen in hohem Ansehen steht. Doch dieser muß es ja
auch erst irgendwie holen . Diese Ausgabe, die Truppe mit
Geld zu versorgen , sällt nun den Neichskreditkassen,
die bei jeder Armee sich befinden , zu. Schon beim Vormarsch
zogen sie unmittelbar hinter den Truppen her, nachdem die
Zahlmeister schon einiges Geld mitbekommen hatten . ?kus
Grund der Tispositionspläne der Armee und ihrer Divi¬
sionen fordert die Reichskreditkvsse in Paris Schecks an , in
Höh« der Summen , die sie benötigt . Sind diese Schecks aus¬
gestellt, dann begibt sich einer der Beamten zur Zweigstelle
der Bmique de France an seinem Standort und läßt sich dort
die entsprechende Summe auszahlen . In großen plombierten
Säcken verpackt, wird mit Lastwagen dann das Geld in den
Tresor der Reichskreditkasse übergesührt , bereits nach ver¬
schiedenen Geldsorten getrennt . Die Zahlmeister der Armeen
und der Divisionen , sowie die im Bereich liegenden Ein¬

heiten der Luftwaffe und der Marine holen die auf ihren
Scheck angegebene Geldsumme dort ab. Von da können dann
die einzelnen Rechnungsführer ihren Bedarf bekommen der
ja außer Wehrsold und Frvntzulage noch Bekleidungszulage,
Vcrpflegungsgelder , Zuschüsse für den Einkauf von zusätz¬
lichem Proviant , Brennstossimtteln usw. umfaßt.

Der Vestimmnngszweck der Neichskreditkassen war ur¬
sprünglich , im Kriegsfall im innerdeutschen ZahlungHVVvkehr
aus Waren in anderen Werten Kredite zu gewähren und
in Kreditkassenscheinen auszuzahlen . Da die bestehenden Kre¬
ditinstitute diese Aufgabe meisterten , kamen im Inland Kre¬
ditscheine nicht in 'den Verkehr. In Polen  fand die deut-
sche Verwaltung ein Gebiet vor, das , ohne Notenbank und
ohne arbeitsfähige Kreditinstitnte , in wirtschaftlicher Aus¬
lösung begriffen war . Man entschloß sich daher -unter Ver¬
wertung der im Reich einstweilen nicht gebrauchten Reichs¬
kreditkassenscheine, eine behelfsmäßige Notenbank im besetzten
Polnischen Gebiet zu errichten. In den besetzten Gebieten
im Westen  hatten die Neichskreditkassen infolge der aus¬
gedehnten und tief in das Wirtschaftsleben eingreifenden
Kriegshandlungen eine umfassendere Tätigkeit zu entfalten,
die mit den bisher gemachten Erfahrungen und mit stets
verfeinerten Methoden betrieben wurde . Für die gegenwär¬
tige Arbeit der Neichskreditkassen würde das Wort „Soldaten-

.bank" vielleicht genauer zutreffen . Wir sind jedenfalls frech,
daß es diese Einrichtung gibt , auch wenn sie einen Namen
trägt , unter den sich die meisten wenig vorstellen können.

Der große Vorteil dieser Kassenstellen ist ihre Beweglichkeit,
ihr geringes Personal , das aus Neichsbankbeamten besteht
und allen Anforderungen , die ost nicht leicht sind, vollkom¬
men gewachsen ist. Das Neichsbankdirektorium hat auch den
Neichskreditkassen, die mit der nur von Zweckmäßigkeits¬
gründen geleiteten Handhabung ein interessantes Instrument
nvtionalsozialistischer Geldpolitik darstellt , das sich ausge¬
zeichnet bewährt hat, seine hohe Anerkennung ausgesprochen.
Wir aber können die Gewißheit haben, daß auch diese, sür
uns alle so wichtige Einrichtung , für die deutsche Wehrmacht
ihre stille wertvolle Arbeit leistet und ihren Teil beiträgt
zum guten Gelingen des großen Werkes.

LrisZsdsrlclftör üerkarä Lckuä.
/

Polizei reitet für das KWlzV.
^elterliche Vorführungen der veiterstaffel der Schutzpolizei am kommendenSonntag

8piunA üben Iliii 'äe unä 0ratzen Xrftvstzms : Ltzooü.
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Die Aufgabe der Neitstaffel der Schutzpolizei Bremen besteht
darin , den Lrdnungs - und Sicherheitsdienst im Breiner Land-
gebiet ausrecht zu erhalten . Aus diesem Grunde sieht »ran die
schneidigen Polizeireiter , die ihre Unterkunft in der Hastedter
Heerstraße haben, nicht so häufig in der Stadt selbst. Um so
mehr werden es alle Freunde des Reitsportes begrüßen, wenn
die Neitstasfel mir kommenden Sonntag — wie wir schon am
verflossenen Sonntag anküdigten — mit einer groß angelegten
und gründlich vorbereiteten Reiivorsührnng an die Oeffent-
lichkeit tritt . „Neuerliche Vorführungen " nennl--die Staffel ihre
Veranstaltung , die am Sonntag , dem l . Dezember, um 14 Uhr.
in der Reithalle Stader Straße (Hastedter Heerstraße, Eingang
zu den 3 Pfählen ) stattfindet und deren Ertrag restlos dem
Krie gsw interhilsslve rk zufließt.

Die „Neuerlichen Vorführungen " werden ein umfassendes
Bild von der Arbeit der Reitstassel geben die bekanntlich neben
einer gründlichen polizeilichen Ausbildung mit der Waffe

über ein sölides reiterliches Können und hohe sportliche Fer¬
tigkeit verfügt . Das vielseitige Programm umfaßt Vorfüh¬
rungen einer Schulabteilung unter Leitung von Rev. Ltn. d.
Sch. Vielguth ., Hindernisspringen , eine Quadrille unter
Leitung von Pol .-Meister Knickineher,  bei der die Teil¬
nehmer in Paradeuniform in die Bahn reiten und ein präch¬
tiges Bild bieten werben . Dresstlrübungen , eine Fahrschule
unter Leitung von Pol .-Obw. d. Nes. Feld mann  als
Neuheit für die Neitstasfel Bremen , eine Tchaunummer mit
vielen lustigen Einlagen .weiter ein Gchorsamsfpringen und
znm Abschluß ein gemeinsames Mustlreiten , das für alle berit¬
tenen Gäste offen ist und sicher fleißig genutzt werden wird.
Da sich hieran Reiter der Wehrmacht, Polizei , SA ., jj , sowie
Zivil -reiter und Amazonen beteiligen , wird der Pferdefreund
sicher auf seine Kosten kommen, wie sich überhäufst kein An¬
hänger . des Reitsports diese Veranstaltung entgehen lassen
wird . die so hervorragendes Material (die Neitstaffel verfügt

über 30 in bester Form befindliche Pferde , die fast ousfchlreßlrh
Hannoveraner in allen Altersklassen sind) ,n tue Bcchn bringt.

Auch un eren kleinen zukünftigen Reitern bzw. Leiterinnen
ist diesmal wieder Gelegenheit gegeben, in den Dattel eines
großen , schönen Polizeipferdes zu klettern und unter Führung
unserer freundlichen Wachtmeister einige „Ehrenrunden zu
machen. Für unseren jüngsten Nachwuchs werden einige
Shetland -Ponies zur Stelle sein, auch ein Korbwagen steht
zur Verfügung . Die Mütter wollen bitte vormerken, daß dieses
Kinderreiten  um 1.7.30 Uhr beginnt und kein besonderes
Eintrittsgeld kostet. m

Die musikalische Umrahmung der „ReiteAichen Dors-rch-
rungen " hat das rühmlich bekannte Muslkkorps der
Schutzpolizei  übernommen . Karten zu der Veranstaltung
sind bei allen Polizeirevieren sowie bei der Dienststelle Ha¬
stedter Heerstraße 83 erhältlich.

„kdZ." bei der Schutzpolizei
Der Schutzpolizei-Abschnitt Bremen -Ost hatte am 25. und

26. November „KdF " bei sich zu Gast. Ten Angehörigen
des Sicherheit - und Hilfsdienstes und der Polizei wurden —
als srvh erwartete Ausspannung — „Bunte Nachmittage von
der NS .-cSemeinschast „Kraft durch Freude " im Festsaal der
Earl -Peters -Schule geboten. Nach einer kurzen Begrüßungs¬
ansprache des Abschnittskommandeurs Hauptmann d 2 ch.
Reupke  verstand der freundliche Vermittler zwischen Buhne
und Zuhörern . Willi Steinmann,  es sosort, die Zu¬
hörer in seinen Bann zu ziehen. Mit seiner „wohl gereimten
Ansage " stellte er seine Künstlerschar in launiger Weise vor.
Schlag auf Schlag solchen Darbietungen und von Anbeginn
an ging der große Zuhörerkreis beisallssreudig mit Mille
Leiberg  von Jsabel Drießen  am Flügel begleitet , bot
schöne Gaben ihrer Sangeskunst , besonders rm abschließenden
Kaiierwalzer von Strauß sich in die Herzen hlnelnstngend.
Hervorragende Tanzkunst zeigte in ihren Stepptänzen unter
Leitung von Frau Ehlers  die Ballettschule Gertrud Ehlers.
Und wer kennt nicht Hinrich Lo -mke  mit seinen in herz¬
lichem Humor schwelgenden Liedern zur Laute. Jub ^ , Lachen
und Bestall waren sein Lohn. Eine Sonderüberraschung am
zweiten Tage brachten die 3 Peheiros,  die m guter
Maske als Bänkelsänger manch lustige Schnurren brachten.
Mit mehreren musikalischen Darbietungen gab das Avoz-
orchester des Bremer Tanzklubs unter Leitung von KlauS
Buh s der Veranstaltung einen ausgezeichnet » Rahmen . Zu
schnell waren die Stunden vergangen . Allen Mitwrrkenden,die sick, in selbstloser Weise 3» r Verfügung gestellt hatten,

Zuchttzaus sür Volksschädling
Das Sondergericht  Bremen hatte sich mit einem

Fall zu beschäftigen, der zwar , was das in Frage stehende
Objekt betrifft , ziemlich unbedeutend war , der sich aber durch
die Art und Weise, wie der Angeklagte seine Tat beging,
doch von ähnlichen Taten unterschied und daher eine exem¬
plarische Straf « verdiente . Der Angeklagte Schmerdkar, der
bereits zweimal , aber nicht einschlägig , vorbestraft ist, hatte
sich an Ausräumungsarbeiten an einem durch feindlichen
Bombenangriff beschädigten Hause beteiligt . Bei dieser Ge¬
legenheit fand er dort ein Paar Gamaschen, die er einfach
einsteckte, obwohl er aus den Umständen annehmen mußte,
daß sie einem der in Mitleidenschaft gezogenen Bewohnern
jenes Hauses gehörten . Außer dieser Tat hatte er einige
Zeit vorher aus einem Hause, in dem er etwas zu tun hatte,
eine Geldbörse mit einem erheblichen Geldinhalt gestohlen.
Das Gericht verurteilte den Mann nach dem Volksschäd-
lingsgesetz wegen Plünderung zu einer Zuchthausstrafe von
einem Jahr und sechs Monaten , wegen des andern Dieb¬
stahls zu einer Gesängnisstrafe von sechs Monaten . Die bei¬
den Strafen wurden zusammengezogen zu einem Jahr und
acht Monaten Zuchthaus . Wegen der bei Begehung der Tat
bezeigten Eharakterlosigkeit wurde außerdem noch auf Ab¬
erkennung der bürgerlichen . Ehrenrechte für die Dauer von
zwei Jahren erkannt.

Die beiden Angeklagten Wilhelm Mauruschat und Franz
Müller haben schon mehrmals mit den Gerichten zu tun
gehabt. Der erste ist ftinszehnmal vorbestraft , darunter auch
e-nige Male empfindlich mit Zuchthaus . Der andere hat
bisher nur zwei Dorstrafen , darunter aber eine mehrjährige
Zuchthausstrafe wegen Gasautomateneinbruchs in 90 Fällen.
Die beiden hatten sich üun zusammengetan und waren wie¬
der darauf ausgegangen , Gasautomaten zu plün¬
dern.  Insgesamt erbrachen sie 179 Münzgasmesser , aus
denen sie das darin befindliche Geld stahlen . Mauruschat
wurde in Anbetracht seines kriminellen Vorlebens und da
eine Besserung nicht mehr zu erwarten ist. zu einer Zucht¬
hausstrafe von acht Jahrerr, zu zehn Jahren Ehrverlust und
schließlich auch zu Sicherungsverwahrung  verur¬
teilt . Der andere Angeklagte , der an den Taten nur in
geringerem Umfange beteiligt war , erhielt eine Zuchthaus¬
strafe von drei Jahren und ebenfalls Ehrverlust . iu.

Vas zeitgemäßevezept
Rohkosts- l- te

Der Sauerkohl wird fein geschnitten und aufgelockert. Man
raspelt einen Apfel, vermischt damit den Kohl und schmeckt mit
Zitronensast und Zucker ab.
Rote Bete:  Eine rote Bete wird geschält und gerieben,
desgleichen wird ein dunkler Rettich gebürstet und mit der
Schale gerieben. Man rechnet etwa auf eins rote Bete V« Rettich.
Man schmeckt mit Salz , Zucker und Säure ab und bringt sosortzu Tisch.
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U 2) Qsseliiclitlicks Lrräkluns von Willi , kaaks
, „Jawohl ", sagte der Alte , „ich verstehe wohl , was Euer
Blick sagen will , Sennor Colonnello ; er will sagen : nun , und
was sticht Ihr hier jetzt als mein Untergebener , als ein armer,

chalbinvalider Söldner ? Ist es nicht so?" fragte er und blickte
im . Kreise herum . „Nun : ich will 's euch sagen auch, da ich
grad am Erzählen bin . Knöpft die Ohren aus, junges Volk,
es mach eine Lehre sür euch drin liegen . Am dreizehnten Ju¬
lius Fünfzehnhundcrteinundneunzig schlug der Prinz Farnesc
sein Lager aus vor Fort Knodsenburg , Nimwegen gegenüber , es
zu -belagern : .aber Gerhard de Jonge , der niederländische Be¬
fehlshaber , war ein tapferer Mann und machte uns blutig«
Arbeit . Ihn zu entsetzen/ rückte auch Moritz von Oranien über
Arnheim in die Betau und zog nach gelegtem Hinterhalt her
zur Rekognoszierung vor unser Lager. Da ritten wir aus,
sieben Kornetten , spanische und italienische Speerreiter gegen
den Feind . Kann euch sagen , wackere Ritter saßen auf : Fran¬
cesco Ricclli , Alfonso Davales , Padilla , Jeronimo Carafsa,
Decio Manfreds und andere. Des Herzogs Lcibkornette führte
ich an dem Tage — Fluch sei ihm ! Vorwärts gegen den Feind
ging 'S, und eilends zog sich dieser zurück; bis — wir in den
Hinterhalt sielen und aufgerieben wurden bis aus den letzten
Mann . O heiliger Gott , dreißig Wunden , ehrliche Narben

- trug ich schon damals aus dem Leib, bei jedem Gefecht hatt'
ich geblutet , und diesesmal — diesesmal , als alle Gefährten
tot und wund das Feld deckten, blieb ich allein unverletzt. Des
Herzogs von Parma sieghafte Standarte aber, die ich führte,
blieb in der Hand des Feindes ! Einen gestickten Christus trug
sie mit der Umschrift: „Hie kortium «livicleft snolikst . — Da
ging meine Kriegerehre zugrunde . Ant folgenden Tag riß
man mir die goldene Ehrenkette ab, die mir Don Philipp ge¬
geben hatte ; meine Stelle bekam «in anderer. Glücklicherer;
ich durfte mich als gemeiner Söldner in der großen Masse
verlieren : meinen Namen warf ich fort und nahm Dienste in
einem deutschen Regiment , grau , und gebeugt ward ich in einer
einzigen Stunde ; Hauptmann unter meinem jetzigen Namen
auch wieder , und so — Euer Untergebener , Kommandant,

. euer Kamerad , ihr Herren — wendet euch nicht ab!"
Der Kommandant von Fort Lieskenhoek reichte dem Erzähler

die Hand und schüttelte sie stumm und herzlich: auch die an¬
dern drängten sich, ihm die Hände zu reichen.

„Basta !" sagte der Alte . „Was tut 's , zuletzt ist's doch einer¬
lei . Wieviel Glanz , Ehre und Ruhm hab' ich verlöschen sehen

im Escurial schläft Don Philipp der Zweite ; zu Parma
liegt der große Prinz Alexander ; — wo blieb Fernando Al-

varez von Toledo , der Herzog von Alba ? Wo blieb unser ge¬
waltiger Feind , Wilhelm der Schweigende ?" vius
-VonsaK, ouc> stivus stchlluk; et vVnens ?' lachtz: ein junger
Fähnrich , der eben erst der hohen Schule zu Salainanca ent¬
laufen war ; aber niemand achtete seiner, und der Kapitän
Jeroniisio fuhr fort : „Basta , Kameraden ; ein jeder tue seine
Pflicht und halte sich sür einen ehrlichen Mann ! Sennor Kom¬
mandant , laßt die Leute das Gewehr wegsetzen, die rote Ruhr
streicht sie Euch morgen sonst von der Musterrolle . Die Ge¬
schichte auf den Wassern dort drüben ist zu Ende — seine
katholische Majestät Don Philipp der Dritte und seine Genuesi¬
schen Gnaden Signor Federigo Spinola haben ein gutes Schiff
weniger . Laßt die Leute schlafen gehen. Oberst; morgen werdet
Ihr schon das Weitere und Nähere erfahren."

„Ihr glaubt , llnglücksverkünder ? Ach, Euer teuflisches Miß¬
geschickhat Euch den frischen Mut allzu sehr geknickt. Faßt
Mut , wackerer Jeronimo ."

Der Hauptmann zuckte nur die Achseln.
„Nun . es sei", sagte der Kommandant . „Laßt die Zeichen

geben, die Wälle zu verlassen. Nachher erwarte ich euch alle.
meine Herren , zu einem Trunk Wein ; es ward ja doch wohl
keiner von euch mehr schlafen in dieser Nacht. Mut , ihr Herren,
und Spanien für immerl"

Die Offiziere riefen das letzte Wort ihres Befehlshabers
nach, aber doch mit ziemlich beklemmter Stimme . Dann wir¬
belten die Trommeln , und die Truppen zogen zurück von den
Wällen des Forts Lieskenhoek.

Der Kommandant blieb aber noch zurück, stützte seufzend die
Ellbogen auf die Manerbrüstung und legte das Kinn aus die
Hände. So starrte er aus die Wasser und in die Nacht hinaus
und murmelte:

„Er hat recht; es ist ein leidig Ding" um diesen Krieg. Vier¬
zehn Jahre flattert nun wieder das Banner von Spanien aus
diesen Wällen und aus den Mauern und Türmen von Ant¬
werpen ; sind aber darum nur einen Schritt weiter in der
Beilegung dieses heldenmütigen , starrköpfigen Volkes? Welche
Männer haben auf dieser winzigen angeschwemmten Erdscholle
gekümpst und geblutet ! Welche Männer haben gekümpst um
diesen Fleck! Wie leuchtende Sterne glänzen durch die Zeiten
die Namen von Freund und Feind , die Namen Alexander Far-
nese, Mansseld , Möndragvne , Johannes Pcttin von Utrecht.
Aldcgonde , Gianibclli . Johannes Baptista Plato , Barrai,
Capisucchi, Olivera , Paz , La Motta . Dclmvnte und hundert
andere. Tausend und aber tausend Ungenannte liegen dort
unter dem Sand «, unter den Fluten ; — wie viele werden noch
darin versinken?"

Die Besatzung hatte sich längst zurückgezogen, und man ver¬
nahm nichts mehr auf dem Wall von Fort Lieskenhoek, als den
Ruf und Schritt der Ronden und das Brausen der Wogen
und des wiedererwachenden Sturmes.

Nochmals Umschrift der Kommandant seine Mauern und
.schärfte den verdoppelten Wachen ein , ja gute Wacht zu hal¬
ten ; dann .stieg auch er hinab und suchte seine Wohnung aus.
wo er seine Offiziere , seiner Einladung gemäß, alle bereits
versammelt fand. Nur der Hauptmann Jeronimo fehlte; er
Pflegt« immer zu fehlen bei den Gelagen seiner Kriegsgesellen;

man ließ ihn gewähren , bedauerte ihn und scherzte und lachte
über seine Prophezeiungen.

Der Alte hatte aber doch rechtl Wohl hatten in dieser
Sturinnacht der katholische König und Friedrich Spinola von
Genua ein wackeres Schift verloren . Der nächste Morgen warf
die verkohlten Trümmer der Jmmacolata Concezione an die
Dünen von Südbeveland dem ketzerischenVolk vor die Füße.
und die Abcndslnt trug mehr als eine verstümmelte Leiche
mit der hispanischen Fcldbinde zu den Mauern von Fort Bats.
Die schlimme Boraussagung des Kapitäns Jeronimo war ein¬
getroffen , die Wnssergcusen hätten den Sieg behalten in dem
nächtlichen Gefecht.

II
Ln vorri c>es /Vnrlrss vorig

In d-ie Stadt Antwerpen brachten Fischer die Botschaft von
dein nächtlichen Vorgang , und groß war darvb, je nach der
Parterstellung , der heimliche Jubel oder die laute Wut der
Bevölkerung.

Auch in der Stadt lief baldigst durch das Volk der Name
der „schwarzen Galeere " und wurde ' mit mehr oder weniger
-Zuversicht mit dem geschehenen Unheil in Verbindung gebracht.

Wer konnte in solcher Sturinnacht , wie die vergangene
war , solche Tat anders getan haben, als die schwarze Galeere?

Anf den Plätzen, in den Gassen, in den Werkstätten, in den
Kirchen, auf dem Rathaus« und in der Zitadelle wurde das
Wort gehört. Aus den Kriegs - und Handelsschiften , die am
Kai , dicht an den Häusern und 'Mauern der Stadt vor Anker
lagen , lief es um. Ueberall, wie gesagt, sah man Bestürzung
oder gclzeimes Frohlocken anf den Gesichtern.

„Die schwarze Galeere ! Die schwarze Galeere !" —
Das war Federigo Spinola , ein edler Genueser Patrizier , ein

unternehmender Sohn des he rühm ten Geschlechtes jener reichen
Republik , welcher mit dem König von Spanien , Philipp dem
Dritten , einen Vertrag abgeschlossen hatte , für den Dienst der
katholischen M.ajestüt eine Flotte gegen die niederländischen
Rebellen anszuri'isten und dieselbe in die Nordsee zu führen.
Alle Beute , alle Schiffe, welclie den Ketzern abgenommen wur¬
den, waren Eigentum des Admirals Federigo , und so snhr er
mit einer bedeutenden Anzahl Galeeren und Galeonen,
bemannt mit sechzehnhundert kühnen Männern , ' aus von
Genua , schifft« durch die Straße von Gibraltar , umfuhr das
Kap Finisterre , nahm im Busen von Biskaya eine große
Anzahl verwegener , biskahischer Piraten und ' Kaper in sein
Schifssgefolge auf , desgleichen eine große Anzahl Dürckirchener
Freibeuter und erschien am 11. September 1599 im Hasen von
Slnis , wo er Anker warf , und von wo aus er seine Tätigkeit
in dem nordischen Meer begann.

Znm erstenmal wurden die Wellen der Nordsee von diesen
romanischen Ruderfahrzeugen gepeitscht, deren sich bis dahin
nur die Anwohner des Mittelländisöljen Meeres bedient hatten.
So kam es . daß anfangs selbst die wackern, nichts fürchtenden
seeländischen Schiffsleute den Schrecken des Unbekannten
fühlten , vor diesen italienischen Galeeren , die gleich riesen¬
haften Wasserkäsern mit hundert Ruderfüßen die Wogen
schlugen.

(Fortsetzung folgt)

Pros . Dr. Marc Romeo Breqne;

„Afrika am K>äiei- ewege — Wetterleuchten am Lsp"
Kein afrikanisches Gebiet ĥat außer Aegypten in den letzten Mo¬

naten so im Mittelpunkt der Ereignisse und Kombinationen ge¬
standen. wie die Südafrikanische Union. Vom reichsten Gold- und
Diamanlenland d-r Erde etwas Näheres aus berufenem Munde zu
erfahren, füllte eine große Anzahl von Zuhörern den großen Saal
der „Glocke". Das ..Reichswerk Buch und Volk" Union von 1801
Bremen hatte als Redner Pros . Dr. Marc Romeo Breyne, den
Führer der flandrischen Freiheitsbewegung, deutschenAuslauschprosessor
in Natal , Senator der Universität in Südafrika und Mitglied der
südafrikanischen Akademie in Deutschland gewonnen, der sich als ein
hervorragender Kenner des südafrikanischen Raumes erwies.

10 000 Meilen von Deutschland entfernt, ist dieses Land sehr stark
mit uns verbunden, wurden doch im Jahre 1928 in Natal , Transvaal,
im Oranjesreistaat und in Kapftgdt rund 43 000 Deutsche gezählt,
meist Niederdeutsche, deren Volksbewußtsem im Verein mit dem der
Buren, der Nachkommenalter holländischer Einwanderer, in jüngerer
Zeit zu starker nationaler -Widerstandsfähigkeit gegen die britischen
Beherrsckierdes Landes gewachsen ist. Pros . Breyne, der dreimal in
der Südafrikanischen Union weilte, . schilderte aus eigenem Erleben
die Kulturtaten der dortigen Deutschen, die schon vor 300 Jahren
mit den ersten holländischen Einwanderern dort eintrafen und als
erste Kapbauern Transvaal und den Oranjesreistaat gründeten. Erst
im Jahre I9l0 wurde die Südafrikanische Union ' ein selbständiges
Dominion des Britischen Reiches. Heute durchziehen Schienensträngs
das einst so beschauliche. IV, Millionen Quadratkilometer große und
von 9,8 Millionen Einwohnern, darunter 2 Millionen Weißen l1,2Mill.
Asrikaans, 800 000 Engländer) bewohnte Land.

Pros . Breyne warf die Schicksalsfragedickes Landes auf: Wird es
zurückfinden zur alten holländisch-niederdeutschen Kultur oder wird
es aufgehen in der britischen Kultur ? Wir können dieser Frage nicht
gleichgültig gegenüberstehen. Ein Zurück nach Europa gibt es sür
dieses Land niturgemätz nicht mehr. Das Land muß sich kraftvoll
erhalten oder es wird im Heer der Bantus ertrinken. Allmächtig ist
dort das zersetzende Judentum . Allein Johannesburg besitzt unter
seinen 280 000 Weißen nicht weniger als 58 IM Juden . Der Diaman-
tcnhandel ist zu 100 Prozent in jüdischenHänden ebenso Theater und
Kultur , die Presse ist zu 75 Prozent jüdisch und ähnlich steht es
mit allen geistigen Berufe». Deutsche Zeitungen werden nur von
ganz wenigen Deutschen dort gelesen, alles anders ist britisch orien¬
tiert . Und trotz. allem ist das 'Nationalbewußtsein dort heure stärker
als je ausgeprägt , wovon eine' eindrucksvolle Schilderung des Red¬
ners zeugte, der im Jahre 1938 anläßlich der Jahrhundertfeier der
Buren, die in einem 60 090 Mensche» fastenden Zeltlager in Pretoria
vereint waren, das Wort an die Massen richtete und sie unter unge¬
heurem Jubel in ihrer alten holländisch-afrikaans Muttersprache be¬
grüßte. Als er seine Rede mit den Worten : „ Ein Volk. das seine
Helden nicht ehrt, ist nicht wert, daß es lebe" und dem Deutschen
Gruß schloß, wollte der tosende Beisall kein Ende nehmen. Nach ihm
sprach der britische Advokat Douglas, der niedergesungcn wurde,
als er in englischer Sprache zu sprechen begann. Trotz aller Auf¬
forderungen zur Ruhe blieb die Menge unerbittlich gegen den Ver¬
treter der Unterdrücker. Das Burenland ist heifte neu erwacht und
hat seinen Menschen das Bewußtsein der Zusammengehörigkeit wie¬
dergegeben Natürlich versuchen die Briten unter allen Umständen
ein Zusammengehen der Buren mit den Deutschen, das tm Kampf
um die Gestaltung dieses Raumes unerläßlich ist, zu verhindern, aber
wie lange noch? Es wetterleuchtet am Kap der Guten Hoffnung!Afrika steht am Scheidewege!

Eine Reihe farbiger Bilder^ die so gewählt waren, daß alle
Gegensätzedieses Landes zu Geltung kamen, gab einen Querschnitt
durch Land und Leute Südafrikas . Pros . Breyne erhielt für seinen
Vortrag den stärkstenBeifall aller Zuhörer. i-isnz pstsrs



NelchskredWIfe
für heimkehrende Kewerbetreibende

Auf Grund einer Garantieermächttgung deS Reichsfinanz¬
ministers werden für Kredite, die von den gewerblichen
Kreditgenossenschaften, Sparkassen, Privatbanken usw. an die
aus dem Kriegsdienst entlassenen ' selbständigen Gewerbe¬
treibenden gegeben werden, Reichsgarantien bis zu 10 Millio¬
nen Reichsmark insgesamt übernommen . Für diese Reichs¬
kredithilfe, die' den heimkehrenden Gewerbetreibenden ver¬
billigte Kredite durch Uebernahme von Reichsbürgschaften
ermöglichen will , hat der Reichswirtschaftsminister Richtlinien
erlassen. Die KriegsteTnhmer sollen dadurch in die Lage ver¬
seht werden, beschleunigt ihre Betriebe möglichst im früheren
Umfang wieder aufzunehmen . Die Kredite sollen von dem In¬
stitut gewährt werden, mit dem die Kreditnehmer bisher in
Geschäftsverbindung gestanden haben. Als Kreditnehmer sind
alle Kriegsteilnehmer zugelassen, die von der Wehrmacht ent¬
lassen sind, in gleicher Weise entlassene Lustschutzdienstpflichtige
und Notdienstpflichtige . Die Kredite sollen allgemein den Be¬
trag von 5000 Reichsmark nicht übersteigen . Ihre Laufzeit soll
bei Detriebskrediten bis zu zwei Jahren , "bei Anlagekrediten
bis zu fünf Jahren betragen . Das Reich gewährt eine Aus-
fallbürgschaft in Höhe von 85 Proz . des Ausfalls . Außerdem
zahlt es im ersten Jahr der Laufzeit einen Zuzuschuß von
2>/- Proz . an das Krebitinstitut . In besonders begründeten
Ausnahmefällen kann der Zinssatz für das erste Jahr der
Lauszeit auf 1 Proz . herabgesetzt werden . Der Minister be¬
zeichnet es als eine Ehrenpflicht der Heimat , den zurück¬
kehrenden selbständigen Gewerbetreibenden beim Wiederauf¬
bau ihrer Betriebe in jeder Weise behilflich zu sein.

Unter dem fjoheitsadler
ki -sks kn-vnien

NSDAP.
Ortsgruppe Findorss . Sonntag , 1. Dezember , 10 .30 Uhr , im Lloyd-

heim , Schulungsvortrag durch Pg . Kruse , über „ Tausend Jahre
Kampf um die Westfront ". Es haben teilzunehmen sämtliche Politi¬
schen Leiter und Helfer sowie Walter und Warte der Gliederungen
und angeschlossenen Verbände . Die Zellenleiter wollen zu einer Vor¬
besprechung schon um 10 Uhr erscheinen.

Ortsgruppe Hatenhausen . Sonntag , 1 . Dezember , 10 .30 Uhr , Schu-
lungsvortrag ..Tausend Jahre Kamps um die Westgrsnzen " für alle
Politischen Leiter , Walter und Warte der Gliederungen in
Schierloh 's Sommergarten . Redner Pg . Heinz Meyer . Erscheinen in
Uniform ist Pflicht.

Ortsgruppen Hastedt and Hohwisch . Sonntag , 1 . Dezember , 11 Uhr,
Festsaal , Echulungstagung sämtlicher Politischen Leiter , Walter und
Warte der Gliederungen , NS .-Frauenschaft sowie sämtlicher Partei¬
genossen und Partetanwärter . llnifoimtiiiger in Uniform.

Ortsgruppe Oslebshausen . Sonntag , 1. Dezember , 10 Uhr , Ge-
meinschaflshaus , Schulungsvortrag von Pg . Kreikemeyer über „ Tau¬
end Jahrs Kampf um die Westgrenze '.'. Es haben hieran sämtliche

Politischen Leiter , Walter und Warte der Gliederungen teilzunehmen.
Ortsgruppe Osten . Sonntag , 1. Dezember , 12 Uhr , in der Auf-

bauschule Hamburger Straße . Dienst aller Politischen Leiter , Waltet,
Warte , NS -Frauenschaft , RLB . Schulungsvortrag von Pg . Dr.
von Norden . (Soweit vorhanden , in Uniform .)

Ortsgruppe » Osterseuerberg , Walle und Wasserturm . Sonntag,
1. Dezember , 10 .30 Uhr , Schulung für alle Politischen Leiter , Walter
und Warte der Gliederungen sowie der NS .-Frauenschaft , im Festsaal
der Schule an der Schleswiger Straße . . Uniform , soweit vorhanden.

Ortsgruppe Roland . Politische Leiter treffen sich Sonntag . 1. De¬
zember , 8 .30 llhr , Endstation Duckwitzstratze . (Einsatz Erolland .)

Ortsgruppe SebaldsbrIIck . Sonntag , 1. Dezember , 10 .30 Uhr , Schu¬
lung im Eemeinschastshaus . Für Politische Leiter , Walter , Warte
der Gliederungen und Amtsträgerinnen der NS .-Frauenschast sowie
für Parteigenossen , Parteigenossinnen ist Teilnahme Pflicht . Anzug,
soweit vorhanden , Uniform.

Ortsgruppe Walle . Sonntag , 1 . Dezember , 10 .30 Uhr , Schulung
im Festsaal der Schule an der Schleswiger Straße . Es nehmen teil
sämtliche Politischen Leiter , Walter , und Warte der Gliederungen
und die NS .-Frauenschaft.

Ortsgruppe Wasseriurm . Sonntag , 1. Dezember , 10 .30 llhr , Schu¬
lungsvortrag im Festsaal der Schule an der Schleswiger Straße für
alle Politischen Leiter , Walter und Warte der Gliederungen und
angeschl . Verbände sowie NS .-Frauenschast . Uniformträger in Uniform.

Ortsgruppe Weser . Sonntag , 1 . Dezember , 11 llhr , Schulungs¬
vortrag für sämtliche Politischen Leiter , Walter und Warte der
Gliederungen einschl . Frauenschaft , im Gemeinschaftshaus , . Halmsr
Weg 7.

Ortsgruppe Woltmershausen . Schulungsvortrag am 1. Dezember,
11 Uhr , in der Landlust , Rablinghausen , Es erscheinen sämtliche
Politischen Leiter der Partei und ihrer Gliederungen.

NS .-Frauenschaft
Ortsgruppe Hohwisch . Sonntag , 1 . Dezember , 15 .30 Uhr , im Ge-

meinschaftshaus , Eingang Dsichbruchstraß «, Llternnachmittag.

Hitler -Jugend
Ttandortspielschar , Jungen - und Mädelchor : Sonnabend , 30 . No¬

vember , 17 Uhr , Pietor -Schule , Biirgermeister -Smidt -Straße , antreten.
— Jungenchor , Sonntag , 1. Dezember , 8 Uhr , Vietor -Schule und
Mädelchor , 10 Uhr , antreten . — Orchester : Sonntag , 1. Dezember,
10 Uhr , Tarl -Peters -Schul «, antreten.

NS .-Frauenschaft
Ortsgruppe Grohn . Sonntag , 1 . Dezember , 14 .30 Uhr , Eemeinschafts-

nachmittag der NS .-Frauenschaft/Deutsches Frauenwelt , im Otto-
Telschow -Haus.

28 . November
28 . November
38 . November

I . Dezember

Bremen
2.85 14.27
2 .58 15 22
3.48 1S. 13
4 .35 17 .01

Pegel ack
1.50 14.12
2 .44 15 .07
3 .34 15.58
4.20 1S.4K

Bremerhaoen
- 1212

0.44 13.87
1.34 13.58
2 .20 14 .46
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Heute Freitag,  17V - Uhr pünktlich,
Dortragssaal Böttcherstr.: 2. Lichtbildervortrag
Pros . Fritz Schumacher , Hamburg,

„8ckinksl unü ssillv 2eit"
Harten für 1 — RM. in der Geschäftsstelle,
Lechanatstr. 1 ft/e , von 11 bis 13s4 Uhr; für

Nichtmitglieder in den Buchhandlungen Storni , Tomshos,
und Buchschau, Böttcherstraße, und an der Abendkasse.

Landwirtschaftlicher flrbeltseinlatz 1941
Schon jetzt beginnen die Vorbereitungen für den Arbeits¬

einsatz der Landwirtschaft für das Jahr 1941. Der Reichs¬
arbeitsminister hat die Arbeitsämter angewiesen , den Bedarf
der landwirtschaftlichen Betriebe durch Einholung von Ver-
mittlungSaufträgen festzustellen. Bei dieser Bedarfsermittlung
soll geklärt werden, wieviel Wanderarbeiter , gesunde Kräfte
und verheiratete Landarbeiter für den Einsatz in Dauerstellen
im nächsten Jahr benötigt werden und wieviel ausländische
Kräfte in den Betrieben überwintern.

Osterholz-Scharmbeck. Schweinezwischenmarkt.  Der
hier abgehaltene Schweinezwischenmarkt hatte einen Austrieb
von etwa 100 Ferkeln, die im allgemeinen mit 1 RM . Pro
Woche gehandelt wurden . Nach Gewicht wurden 38 bis 40
Pfennig je Vs Kilogramm bezahlt. Bei dem geringen Austrieb
konnte der Bedarf nicht gedecktwerden.

Hesedors (Kr. Brcmervörde ). Gerüst stürzte ein.  Bier
Malergehilfen einer Bremervörder Firma bestiegen ein auf
einer hiesigen Arbeitsstelle befindliches Gerüst, das ihnen als
sicher bezeichnet worden war . Leider entsprach der leichte Bau
nicht den gestellten Anforderungen und brach zusammen ; die
vier Maler stürzten mit in die Tiefe , wobei sie sich zum Teil
erheblich verletzten und sich deswegen in ärztliche Behandlung
begeben mutzten.

Horneburg . Acht Tage hilflos im Busch gelegen.
Spielende Kinder bemerkten unter einem Busch im sogenann¬
ten Krachenholz einen älteren Mann . Die herbeigerufene
Gendarmerie stellte fest, daß er bis vor kurzem in Horneburg
gearbeitet hatte. Nach seinen Angaben war er vor etwa acht
Tagen an der Stelle im Busch unwohl geworden und hatte
die ganze Zeit hilflos dort verbracht. Er war vollkommen er¬
schöpft, durchnätzt und abgemagert und mußte in ein Kranken¬
haus gebracht werden.

Beiden . Frecher Einbruchsdieb  stahl . Ein Dieb
verschaffte sich durch das Kellerfenster Eingang in ein Hausan der Ludwigstraße . Der Dieb wußte offenbar, daß die Haus¬
bewohner nicht anwesend waren , da er in aller Ruhe sowohl
die unteren wie auch die oberen Räume nach Beute durch¬
suchte. Gestohlen sind eine silbervergoldete Kette mit Anhän¬
gern aus Gold, Geldscheintasche, Geldbörse mit Inhalt , eine
silberne Brosche (umgearbeiteter Hamburger Taler ).

Verben. Kind in der Jauchegrubc ertrunken.
Ein zweijähriges Kind in Blender in der Wesermarsch geriet
in einem unbewachten Augenblick in die Jauchegrube und
ertrank.

Bardowick. In die Dreschmaschine gefallen.  Ein
junges Mädchen fiel beim Korndreschen durch die Bodenluke in
die im Gang befindliche Dreschmaschine. Im Krankenhaus
mußte der Schwerverletzten sofort ein Bein amputiert werden.

Oldenburg . Zuchtvieh Versteigerung am 10 De¬
zember 1940.  Mit über 200 Tieren weist die Versteige¬
rung der Oldenburger Herdbuch-Gesellschaft am Dienstag,
dem 10. Dezember 1940 eine recht beachtliche Beschickung aus
Vorwiegend kommen amtlich gekörte Jungbullen mit vorzüg¬
lichen Leistungsnachweisen im Aiter von 12 bis 15 Monaten
zum Verkauf. Die Bullenmütter weisen eine Durchschnitts¬

leistung von 3,58 Proz . auf . Das weibliche Auktionsmaterial
besteht aus schweren hochtragenden Färsen , die Mit wenigen
Ausnahmen Herdbuch- und Leistungsabstammung ausweisen.
Der Gesundheitszustand der Auktionstiere wird durch das
Tiergesundheitsamt durch klinische Untersuchung überprüft.
Die weiblichen Tiere sind auf Abortus -Bang untersucht, so
daß die Oldenburger Auktionen beste Zucht- und Nutztiere zu
günstigsten Preisen zur Verfügung stellen. Die Herdbuch-
Gesellschaft übernimmt auf Grund schriftlicher Bestellung
treuhändig den Ankauf vpn^Zuchttieren. Anfragen resp. Kata-
logbcstellungen sind an die Geschäftsstelle der Oldenburger
Herdbuch-Gesellschaft, Oldenburg i . O., Ostsrstr. 16, .zu richten.

Oldenburg . Durch Gasvergiftung getötet.  Ein
Ehepaar , das eine Unterwohrurng bewohnte , hatte sich mit
der 18jährigen Tochter schlafen gelegt . Beim Erwachen in den
frühen Morgenstunden spürten die Mitbewohner einen starken
Gasgeruch, der aus dieser Wohnung drang und versuchten
durch lautes Rufen und Klopfen die Familie zu wecken.
Ms aber nach vergeblichen Anstrengungen nicht geöffnet
wurde , alarmierten sie die Fouerlöschpolizei, ' die sofort mit
den nötigen Hilssgeräten anrückte. Alle drei Bewohner wur¬
den mit schweren Gasvergiftungen aufgefunden . Die sofort
angestellten Wiederbelebungsversuche waren leider bei dem
Ehepaar erfolglos , sie waren bereits tvt . Nur bei der Toch¬
ter besteht noch Hoffnung aus Rettung : sie wurde , sofort ins
Peter -Friedrich-Ludwig -Hospital übergeführt , wo sie allerdings
sehr schwer darniederliegt.

Bad Zwischenahn. Durch Fußspuren verraten.
Zwei Zwischenahner, die in einer Wirtschaft ihr Wiedersehen
gefeiert hatten und plötzlich Lust auf einen leckeren Braten
verspürten , glaubten eine günstige Gelegenheit in einem Ka¬
ninchenstall zu sehen, wo sie vier Tstre schlachteten und mit
nach Hause nahmen . Der Gendarmerie wurde die Feststellung
der Täter leicht gemacht, da sie nur den Fußspuren der beiden
Diebe nachzugehen brauchte.

Wilhelmshaven . Zwei tödliche Derkehrsunsälle.
In der Marktstraße wurde ein 55jähriger Mann von einem
Anhänger der Straßenbahn überfahren. Die erlittenen Ver¬
letzungen waren so schwer: daß der Verunglückte bei der Ein-
lieserupg in ein Krankenhaus verstarb. Am gleichen Abend
wurde ein 63jähriger Mann in der Roonstraße ebenfalls von
einer Straßenbahn angefahren und auf der Stelle getötet.

Wilhelmshaven . Eine Kleiderkarte langte  nicht.
Ein Mann stahl seinem Arbeitskameraden drei Kleiderkarten
und noch dazu 150 Reichsmark! ging in ein Geschäft und
kleidete sich tadellos ein . Obwohl er vor Gericht anfänglich
leugnete , wurde er überführt und bekam als Quittung für
seine Tat vier Monate und drei Wochen Gefängnis.

Neu-Wcsterl. Schwerer Sturz vom Wagen.  Gestern
scheuten plötzlich die Pferde des Klöpperschen. Gespanns aus
Norden . Die Pferde gingen durch, wobei der Fahrer vom Vüa-
gen stürzte und sich hierbei einen Rippenbruch und schwere
Schädelverletzungen zuzog . Der Bedauernswerte wurde in das
Norder Krankenhaus geschasst.

Papcnburg . Siebenjähriges Moörjubiläum.
Das siebenjährige Jubiläum der Moor -SA . war Anlaß zu
einer Feier , die im Lager Esterwegen durchgeführt wurde! Un¬
ter den zahlreichen Ehrengästen bemerkte man den . Reg. -Bür¬
germeister der Hansestadt Bremen , SA .-Obergruppensührer

Böhmcker,  Kreisleiter Busche« und Oandrat Gronewast», -
Nach Vegrüßungsworten von Oberführer Schäfer  übe » «
brachte SA .-Obergrupenführer Böhmcker die herzlichen Grütze
des Gauleiters und überreichte dem Sturmmann Heinrich g:
.Gräpel «ine Urkunde des Stabschefs , worin dieser seine An- -j
erkennung ausspricht für die bei den Kämpfen im Westen
verdiente Auszeichnung mit dein E. K. I. Mit dem Führer- -j
grüß und den Liedern der Nation fand die Feier , die von
Musikvorträgen des Musikzuges der Pionierstandarte um- -
rahmt war , ihren Abschluß.

Neuenkirchen. Bei Dachreparatur tödlich ver - ,
unglückt.  Der Maurer Weilage erlitt einen bedauernswer - » «
ten Unfall . Bei Dachreparaturen stürzte er vom Dach. Die in. i
neren Verletzungen führten den Tod des Verunglückten herbei. - ,, sM

Bassum. Jolanthein der Jauchegrube.  Bei einem -I-I'
Landwirt aus der Umgebung war eine , Sau aus dem Stall
ausgebrochen und blieb unauffindbar . Eine Suchaktion , au
der sich daS ganze Dorf beteiligte , blieb ergebnislos . Nach eini¬
gen Tagen hörten Passanten in der Nähe des Gehöftes unter
der Erde ein tiefes , wehmütiges , klagendes Erunfen . Man
untersuchte die naheliegende Jauchegrube und fand darin die
ausgebrochene Jolanthe . V Z

Nordenham . U m 88 Rei chs m a r k erlei chter  t . Ein ^
junger Mann , der sich in fideler Gesellschaft befand, mußte
im Laufe des Abends die für ihn betrübliche Feststellung
machen, daß ihm seine Brieftasche mit 75 RM. und sein«
Geldbörse mit 13 RM. abhanden kam. Ob er das Geld in
vorgerückter Stimmung verlor , oder ihm dieses gestohlen
wurde, bedarf noch der Feststellung.

Rodewald . 50 Jahre aus einem Hof tätig.  Schon
oft konnte die Presse über die vorbildliche Kameradschaft be¬
richten, die die Zusammenarbeit zwischen den hannoverschen
Bauern und ihren Gefolgschastsleuten auszeichnet . Seit
50 JahrSn ist jetzt die Witwe Anna Kracke auf dem Bartels-
schen Hofe tätig . Jetzt ist die treue Gehilfin 80 Jahre alt ge¬
worden und noch immer die rechte Hand der Bäuerin.

Otterndorf . In der Wettern ertrunken.  In Bül-
kau wurde eine 71jährige Frau in der Wettern liegend tot
aufgefunden . Die Ertrunkene war 54 Jahre bei einem Bauern
tätig gewesen und in letzter Zeit kränklich und fast erblindet.

Hamburg . Gefährliche Gewohnheitsverbrecher
riu unschädlich gemacht.  Die Kammer III des Han¬
seatischen SondergerichtS bestrafte, die 37 Jahrs alte Hilda
Schlichting als gefährliche Gcwohnheitsverbrecherin mit acht^
Jahren Zuchthaus und ordnete Sicherungsverwah¬
rung  an . Die durch und durch kriminelle Angeklagte hat be- L
reits als Schulmädchen ihre Eltern bestvhlen und ist als Vier-«
zehnjährige schon vom Jugendgericht mit einem Berweis be-8
straft worden . Aus einer kriminellen Umwelt stammend, er- ?
hielt sie schon mit 17 Jahren wegen ihres lockeren Lcbenswan - i
dels , Entlaufens aus der Stellung , Diebereien und nächtlichen !
Umhertreibens eine Gefängnisstrafe und wurde in Zwangs¬
erziehung gesteckt. Als 19jährige mußte sie bereits auf vier¬
zehn Monate ins Gefängnis . 1932 verheiratete sie sich mit
einem Mann , der 34mal vorbestraft ist und nur von Falsch¬
spielen und Bauernfängerei lebt. 1935 mußte sie selbst drei
Jahre ins Zuchthaus , weil sie wieder gestohlen hatte. Nach
der Strafverbüßung im Oktober 1938 fand sie, unter Polizei¬
aufsicht stehend, wieder Arbeit ; die Ehe war geschieden wor¬
den, aber die Schl . fand einen Mann , der sie bei sich aufnahm.
Nun - führte sie ein Doppelleben : Solange oer Mann zu Hause'
war , spielte sie die Ordentliche, sobald er aber auf Arbeit war,
ging sie auf Diebestour . Don Mai 1939 bis März 1940 beging j
sie in Harburg 40 Diebstähle, zum Teil durch Einbruch. Als
sie am 15. März festgenommen wurde, fand man bei der häus¬
lichen Durchsuchung ein Warenlager , wie eS der im Dienst er« -,>» 0 .
graute Kriminalbeamte in seiner Praxis noch nicht gesehen - ! -Mn
hatte.
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Drosselung englischer Warenbezüge
Stockholm, 28. November.

Tas britische Baumwollkontrollamt hat sich bekanntlich
schon vor einigen WockM zu einer starken und inzwischen
schon mehrfach verschärften Einschränkung der Baumwoll-
bezüge aus Ländern außerhalb des britischen Empire gezwun¬
gen gesehen. Die Wirtschaftszeitschrist „Economist " schrieb
dazu neulich, daß der Verbrauch von nord- und südamerikani-
scher Baumwolle unter eine scharfe Kontrolle gestellt wurde,
da es das Ziel des britischen Dersorgungsministeriums sei,
die Baumwollbezüge Englands aus Nicht-Sterling -Ländern
herabzudrücken, und dagegen den Verbrauch von Emprre-
Baumwolle zu steigern. Der Erfolg dieser Politik sei bereits
klar erkennbar und habe zu einer ganz wesentlichen Ver¬
minderung der Baumwollbezüge vom amerikanischen Konti¬
nent geführt . „ „ ^

In ähnlicher Weise wie bei der Baumwolle sind auch die
Bezüge Englands an Weizen und Mais aus Süd - und
Nordamerika beschränkt worden . Während in der Zeit vom
1. August bis 15. Oktober 1939 England aus Nordamerika
5 238 000 Quarter Weizen und Weizenmehl bezog, erwarb es
im gleichen Zeitraum 1940 nur noch 3 571 000 Quarter und
ebenso aus Argentinien und Uruguah setzt nur noch 2 563 000
Quarter gegenüber 4 303 000 Quarter im Vorjahr . Genau so
waren auch die Bezüge von Mais und Maismehl rückgängig,
denn in der Zeit vom 1. April bis 15. Oktober 1939 bezog
England aus Argentinien 10 544 000 Quarter , im gleichen
Zeitraum 1940 jäwch nur noch 5 359 000 Quarter . Auch
diese Tatsachenzinern ermöglichen bereits die sichere Voraus¬
sage eines Mißerfolgs der jetzt in Südamerika eingetroffenen
britischen Wirtschastsmission.

Bezeichnend ist überdies noch die Feststellung , daß die briti¬
schen Maisbezüge selbst aus dem eigenen Empire um er¬
heblich mehr als die Hülste zurückgegangen sind, denn die m
der Zeit vom 1. April bis 15. Oktober 1939 in Süd - und
Ostasrika getätigten Maisbezüge in Höhe von 2 350 000
Quarter sind im gleichen Zeitraum 1940 aus nur 1 081 000
Quarter gekommen. Es ist bekannt, daß in Süd - und Ost¬
asrika gegenwärtig gewaltige Maismengen unverwertbar in
den Lagerhäusern und bei den Farmern liegen und eine
schwere wirtschaftliche Notlage der Farmerkreise dieser Ge¬
biete ausgelöst haben. Von der britischen Propaganda wurde
in den letzten"Monaten immer wieder versucht, diese Unver-
wertbarkeit aus den Verlust gewisser europäischer Absatz¬
märkte zurückzusühren. Tatsächlich zeigt sich aber jetzt durch

die im „Economist " verösfentlichten Ziffern , daß England
selbst seine normalen Bezüge um mehr als die Hälfte drosseln
mußte, zweifellos bedingt durch den katastrophalen Mangel
an Schiffsraum.

Beginn deutsch-italienischer Industriebesprechungen
In Mailand trafen die Mitglieder der deutschen Industrie-

kommission unter Führung des Leiters der Reichsgruppe In¬
dustrie, Dr . Zangen , zwecks Besprechungen mit den Vertre¬
tern des italienischen Jndustrieverbandes in Mailand ein.
Die deutsche Abordnung wurde auf dem Bahnhof von dem
Präfekten, dem Bürgermeister , den Vertretern der Militär¬
behörden und der Mailänder Industrie , dem faschistischen
Gauleiter und dem Ortsgruppenleiter ^der NSDAP . in Mai¬
land willkommen geheißen.

Nach der Eröffnungssitzung am Donnerstagvormittag , bei
welcher der Präsident des italienischen Jndustriellrnverban-
des, Gras Bolpi di Musurata , und der Leiter der Reichs¬
gruppe Industrie , Dr . Zangen , Ansprachen hielten , nahmen
die einzelnen Kommissionen ihre Arbeit auf.

Tsgesnachrichten
Norddeutsche Finanzierungs AG., Bremen . Das Geschäfts¬

jahr 1939/40 (30. 6.) schließt mit einem Verlust von 7636 RM .,
der sich um den Äortrag aus dem Borjahre auf 7514 RM.
verringert . Dieser Verlust soll auf neue Rechnung vorgetragen
werden . Grundkapital 108 500 RM.

Eröffnung der Ausstellung „Neue deutsche Werkstoffe" in
Kopenhagen . Am 27. November fand in Kopenhagen die Er¬
öffnung der vom Werberat der deutschen Wirtschaft veran¬
stalteten Ausstellung „Neue deutsche Werkstosfe" statt. In
seiner Ansprache wies der deutsche Gesandte auf die Wirt¬
schaftskraft des Deutschen Reiches im Kriege hin , die ihren
sichtbaren Ausdruck in den deutschen Messen des Jahre 1940
gefunden habe. Dänemark als rohstoffarmes Land mit einer
reich entwickelten Industrie werde sicher die Ausstellung
„Neue deutsche Werkstosfe" begrüßen , sei doch hier die Mög¬
lichkeit gegeben, daß sich die in Betracht kommenden Kreise
über die Anwendung der neuen deutschen Werkstoffe unter¬
richteten. >

Börsenberichte
Hanseatische Wertpapierbörse . Tie heutige Börse war

wiederum ziemlich ruhig  veranlagt . Es bestand wenig
Umsatzlust, so daß die wenigen herauskommenden Ver¬
kaufsorders weiter auf das Kursniveau drückten. Tie Stim¬
mung war in Anbetracht des kommenden Ultimos etwas

leichter. Am Schiffahrtsaktienmarkt  wurden'
Kleinigkeiten in Hapag plus IV- mit 94'/-, Hansa mit plus
V« zu 125V« und Neptun mit minus 1 zu 138 gehandelt . Von
den sonstigen Berkehrsaktien wurden ÄG. für Verkehr 2V,
höher und Hamburger Hochbahn plus V« sowie Bremer
Straßenbahn zum letzten Kurs von 110 umgesetzt. Das Ge¬
schäft in norddeutschen Aktien blieb klein. Man handelte-
Bavaria -St .-Pauli -Ärauerei und Norddeutsche Steingut je
plus 2, Lederwerke Wieman plus IVr und Reis und Handels
mit plus 1 Pzt . Harburger Gummi wurden zum Bortags¬
kurs und Ruberoid mit minus IV- aus dem Markt ge¬
nommen . Sonst notierten Alsen-Cement plus 2 mit 230,
Atlas -Werke minus 1 mit 217, Breitenburger Zement minus
1, Bremer Wolle minus 1 mit 205, dagegen Norddeutsche Wolle
mit 177 nach 175, Hemmoor Zement plus 1, Hosfmann -Stärke
plus 5, und Reis und Handels plus 1.

Berliner Börse. Auch am Donnerstag kam eS zu weiteren
Kurskorrekturen gegenüber den in letzter Zeit eingetretenen
beachtlichen Lteigerungen . Tie Bankenkunvschaft und auch
der Berusshanbel nahmen einige Verkäufe vor . die genügten,
um bei der geringen Ausnahmeneigung wie am Vortage Kurs¬
abschläge auszulösen . Am Montanmarkt  ermäßigten
sich Hoesch und Rheinstahl um je V«, Mannesmann um 1 Pzt .,
Bereinigte Stahlwerke um 1*/«, Klöckner und Buderus um
je 2 Pzt . Bei den Braunkohlenwerten büßten Deutsche Erdöl
1 Pzt . und Jlse -Genußscheine IV- Pzt . ein. Am Kaliaktien¬
markt verloren Salzdetmrth 1 Pzt ., Kali -Chemie und Winters - .
hall je IV4 Pzt . In der chemischen Gruppe gaben Farben ?! !
anfangs V- und im Verlause weitere Vs Pzt , her. Gold-
schmidt stellten sich um V« und Rütgers um IV4 Pzt . niedri - ^
ger. Bei den Elektro- und Dersorgnngswerten fielen AEG.
um )-i , Lahmeher und HEW. um 1 Pzt .. RWE . um 1>/<, .
Charlotte -Wasser um IV-, -Siemens und Ciemens -Borzüge um ^
se 2 Pzt ., EW . Schlesien um 2V-. Schlesische Gas um 2V§ und
Dekula um 3 Pzt . Reag wurden um V- Pzt . höher bewertet
und waren damit bei der Eröffnung das einzige varabel:
gehandelt« Papier , das höher lag . Von Kabel- und Traht-
werten verloren Feiten 1V< und Teutsche Chemische 3V- Pzt.
Bei den Autowerken stellten sich Daimler um IV» und BMW . ^
um 2 Pzt . niedriger . Bei den Maschinenbaufabriken gingen '
Temag und Schubert L. Salzer um je IV- und Rheinmeiall
Vorstg um 1-V- Pzt . zurück. Zu erwähnen sind noch Zell- '
stossaktien, von denen Waldhof' t/ 4, Feldtnühle l Pzt . und
Aschaffenburger IV- Pzt niedriger lagen Dortmunder Union
und Teutscher Eisenhandel gaben je 3 Pzt . her, ferner er¬
mäßigten sich Solzmann um 2Vs Pzt . Von Variablen Ren¬
ten  stiegen Reichsaltbesitz auf 154,40' gegen t -̂ ^ - Steuer¬
gutscheine I nannte man etwa 106>/-. Am Geldmarkt waren
zuverlässige Sätze noch nicht zu hören. Von Valuten er¬
rechnete sich der Schweizer Franken mit 58,02.
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Engll >cher Mlmsbend in snockliolm
Lhsmberlsin und Gracie Fields — Heiterkeit mit Wehmut — Die englische Kolonie klatscht , aber . . .

Von 8s .NL Vsnät , Zlockstoiw
Es kommen nicht mehr häufig englische Filme nach S chw e -

den.  Das dürste keinen großen Verlust für den schwedischen
Film bedeuten, der sich aus eigener und deutscher Produktion
reich genug eindecken kann. Bedauert wird das vor allem
von der englischen Kolonie in Stockholm. Man kann es also
verstehen, daß sie sich zur Aufführung eines aus ungeklärten
Wegen nach Schweden gelangten Films vollzählig ver¬
sammelte. Zumal eS sich um einen Film mit Gracie Fields'
handelte dem vergötterten Liebling des englischen Publikums.

Gracie Fields, — nur wer in England drüben gewesen
ist, kann ermessen, was dieser Name für Engländer bedeutet.
Schauspielerin Revuesängerin , Rundfunkstar und noch eini¬
ges andere, war Gracie Fields in Vorkriegszeiten ein Mittel¬
punkt des englischen Lebens, der zuweilen ernsthaft dem
Königshaus Konkurrenz 'machte. Gracie Fields im Konzert,
Gracie Fields auf der Bühne , Gracie Fields als Attraktion
einer Wohltätigkeitsveranstaltung , das bedeckte Spalten um
Spalten der Londoner Presse. Ihr Pech in der Liebe, ihre
Erkrankung, ihre Reis« nach Capri , das waren Katastrophen
des englischen Sommers 1939. Gracie Fields herrscht auch
heute nock mit diktatorischer Gewalt über Millionen engli¬
scher Hemen. Sie ist so englisch wie kaum ein anderes Wesen
aus der Bühne oder im Film . Sie 'ist die höchstbezahlte Schau¬
spielerin Englands . Sie ist nicht schön, nein beileibe nicht.
Aber wenn sie singt, umfaßt sie die ganze Skala englischen
Gefühlslebens , von der Sentimentalität bis zur Groteske.

Der Gracie-Fields -Film war in Schlveden als „heiterer"
Film angekündigt worden Heiterkeit aus dem heutigen
England ? Aber seltsam, im ehedem so englandbegeisterten
Schweden war diese Premiere knapp zu einem Viertel ge¬
füllt . Vielleicht weil Gracie Fields ein so ausgesprochen
englisches Eigenerzeugnis darstellt, daß man sie selbst im
früheren Verbreitungsgebiet des englischen Films und Rund¬
funks kaum kennt. Vielleicht auch, weil die Schweden skeptisch
geworden sind. Sie haben recht.

Vor Gracie Fields kam zunächst — Nevill« Chamber-
l a i ri. Die Kinodirektion hatte das Ableben des ehemaligen
englischen Ministerpräsidenten zum Anlaß genommen , aus
dem Archiv verblichener Wochenschauen einen Streifen aus
dem Jahre 1938' hervorzuholen , der nun gespenstisch über die
weiße Leinwand flimmerte. Chamberlain nach der Rückkehr
von Münchest . . . Man sieht ihn Perlegen lächelnd dem
Flugzeug entsteigen, ein Papier schwenken, und dann daß
berühmte Dokument verlesen, durch das sich der gleiche
Mann , der kaum els Monate später den Kriegszustand mit
Teutschland verkündete, feierlich verpflichtete, kein« Streit¬
frage zwischen den beiden Ländern mehr zum Anlaß eines
Krieges werden zu lassen. Sein Sekretär steht hinter ihm.

dem Ausnahmeapparat zugewendet , zwinkert mit den Augen.
Chamberlain macht noch eine linkische Verbeugung und ver¬
schwindet. Tödliches Schweigen im Zuschauer¬
raum.  '

Toch dann : Gracie Fields . Ihr Film heißt auf deutsch
„Skandal in der Gesellschaft". Immerhin , ein Skandal?
Ein leichtes Vorgekmster der großen Erschütterungen und Um¬
wälzungen , die das englische Gesellschaftsleben, nicht nur die
Society im engeren Sinne , sondern der ganze soziale
Organismus des zu seinem Unglück in einen Krieg gestürzten
Landes durchmacht? Wirklich. Denn dieser heitere Film.
der in manchen Szenen noch etwas von der englischen Vor-
kriegsatmosphäre lebendig werden läßt , hat bezeichnender¬
weise einen sehr, sehr ernsten Hintergrund , nämlich einen
großen Arbeitskamps in der englischen Werftindustrie . Merk¬
würdig der letzte englische Film . der vorher nach Stockholm
gelangt war , „Die Sterne leuchten hernieder", nach einem
Roman von Cronin , behandelte, allerdings in gar nicht hei¬
terer Form , einen Grubenkonslikt in Wales . Selbst schwe¬
dische Pressebesprechungen können die Verwunderung nicht
unterdrücken, daß soziale Not und Arbeitslosigkeit plötzlich
derart zum Hintergrund englischer Filme geworden sind

Was auf der Leinwand vor sich geht, ist rasch wiedergegeben.
Gracie Fields spielt eine aus der Bühne gescheiterte Variets-
sängerin , der ihr Vater eine Hafenschänke in einer der großen
Werst- und Arbeiterstädte am Clhde gekauft hat. Sie erringt
sich das Herz der Arbeiter und als eine große Aussperrung
ausbricht , übernimmt sie es, ein^ Petition der Arbeiter um
Wiedereröffnung der Betriebe nach London zu bringen . Um
an den uralten , steinreichen und sür die Arbeiter natürlich
vollkommen unzugänglichen Lord heranzukommen, dem - die
Regierung Vollmacht für die Behandlung des Konflikts ge¬
geben hat, muß sie sich mit Hilfe einiger Kriegslisten in die
Londoner Gesellschaft einschleichen, was Anlaß zu dem im
Titel verzeichneten Skandal gibt. Es gelingt ihr schließlich, mit
etlichen Gesängen und tränenerstickter Stimme , den Lord zür
Aenderung deS Ausschußbeschlüsses auf Verlängerung des
Konflikts zu bewegen. Das Sapphend gibt ihr Gelegenheit , vor
Bildern von ragenden Wersten ein Lied zum Lobe Englands
u schmettern, das sie als Land des Ruhmes und der Ehre
eiert . . .

Ungemein bezeichnende Züge enthält dieser Film . der ge¬
rade deshalb manchcsgeiädczu Dokumentarische
hat, weil er, vielleicht noch vor dem Kriege entstanden oder
mindestens im Vorkriegsmilieu gehalten, gewollt« Harmlosig¬
keit vor dem ernsten Hintergrund markieren möchte. Da sind
die Arbeiter , ehrlich und fteißig, aber derart rührend hilflos,
daß sie gegenüber der vom Zaun gebrochenen Aussperrung
wahrhaftig kein anderes Mittel wissen, als eine junge Kneip¬
wirtin zu dem allmächtigen Lord zu schicken, damit die Werst¬
besitzer gnadenhalber die Betrieb« wieder öffnen und den. Ar¬

beitern so aus ihrer Not helfen (und der Kneipwirtin zu ihrem
Geld!). Da ist einer jener Londoner Klubs , die keine Frau
betreten darf und deren Mitglieder zwischen Whiskics und
Polstersesseln Politik und Kolonialanekdoten abwickeln. Die
Satire aus die Gesellschaft, der man sonst in England so gern
Raum gibt, je weniger nämlich in Wirklichkeit an die Grund¬
lagen dieser geheiligten Einrichtung gerührt werden durste, ist
hier schon ziemlich dünn.

Sie wird noch blasser bei der Schilderung des Milieus um
den uralten Werftdiktator herum. Denn diese Weltabgeschlos¬
senheit der herrschenden Oberschicht, an die keine Deputation
heranzubringen vermochte; diese Regierungskommission , die im
Smoking nach einem guten Dinner im Handumdrehen die
Verlängerung der Aussperrung beschließt und das nachher
nicht aus Vernunftgründen , sondern aus irgendeiner senti¬
mentalen Laune heraus umstoßen läßt ; die vornehme Gesell¬
schaft selbst, die einerseits ein Paar allzu geräuschvolle Ameri¬
kaner verächtlich ablehnt, andererseits den amerikanischen
„Jitterbug " mit den albernsten Verrenkungen begeistert mit-

tanzt und heute vermutlich vor dem Kriegsmateriallieferan - -
ten aus USA . auf dem Äauch liegt , — dies alles ist ja s
durchaus keine Karikatur,  sondern so echt, daß nur '
ein paar Komiker im Vordergrund des Spiels sür die nötige
Erheiterung sorgen können. Ein paar Einzelszenen sind ge- .
radezu aktuell: beispielsweise eine Schloßgesellschaft, die im ;
Keller mit Gasmasken Luftalarm probt . . . Hier versiegt das !
letzte Lachen. Auch Gracie Fields kaNn da nicht mehr viel ret¬
ten. Eine Stockholmer Zeitung „innt sie „so entwaffnend ur-
englisch". 1

Die englischen Besucher klatschen. alI znm Schluß der Union
Jack gezeigt wird . Zur Krönung der Apotheose ragender Wer ¬
ten und stapellaufender Schisse. Aber ihre Gesichter sind beim !
Hinausgehen recht ernst. Denn jeder denkt gewiß, wie wir : '
Wie mag es heute dort aussehen!  Daß selbst ein i
„heiterer englischer Film von sozialen Gegensätzen, zu wenig t
Arbeit in Friedenszeiten und verpaßten Gelegenheiten erzäh- ^
len muß , ist kein gutes Omen. Genau so wenig wie die wieder- ^
aufgefrischte Erinnerung an Chamberlain.

Vor dem 50. Vetirmschts -Wunschkon̂ ert!
Mit einem glanzvollen Festprogramm , das alles Bisherige

weit übersteigen wird , begeht der Großdeutsche Rund¬
funk  am kommenden Sonntag sein 5 0. Wunschkonzert
für die deutsche Wehrmacht.  Eine Auslese der
ersten Künstler von Bühne , Film und Kabarett wird einen
farbigen Blütenstrauß von Gesang, Musik und Humor für
die vielen Millionen Geburtstagsgäste , die am Lautsprecher
das Jubiläumsvrogramm miterleben , servieren und über die
Aetherwellen bis in die schneebedecktenUnterkünfte unserer
Feldgrauen in Narvik , bis in die Quartiere an der deutsch-
russischenJnteresscngrenze und bis an die Horste unh Batterie-
stellungen an Hollands , Belgiens und Frankreichs Küste hiß
hinunter zur spanischen Grenze trügen. Eine große Familie
vereint sich am Sonntag vor den Lautsprechern zu einer
gemeinsamen Feststunde. Rund ein Jahr besteht jetzt das
Wehrmachtswunschkonzert und hat sich in diesem Kriege als
die lebendigste Brücke zwischen Heimat und Front erwiesen
Welches Echo diese bunten SonntagSnckchmittagsprogrammc
bei den Soldaten und auch in der Heimat gefunden haben,
beweisen die 1,2 Millionen Briefe , die bisher im Haus des
Rundfunks einliefen . Ueber 7,5 Millionen Reichsmark an
Geld- und Sachspenden wurden im ganzen gewährn davon
fast eine Million aus dem Ausland.

Heinz Goedecke.  der geistige Vater der Wunschkonzerte,
hat in den 49 Wunschkonzerten, die er bisher ansagte, nicht
weniger als 44 634 Namen und 7708 Geburten durch das
Mikrophon angesagt . Nicht vergessen seien auch die vielen
Hundert Künstler und Künstlerinnen , die zwischen ihren Ver-
V'lichtungen an Bühne und Konzertpodium sich immer die
Zeit genommen haben, ihre Kunst für die Soldaten freiwillig
zur Verfügung zu stelleü. . Oft sind sie von einer Veran¬
staltung aus dem Westen des Reiches gekommen, standen tn.

«lunve ,pnier (Hon wieoer im B -Zug , der fte nach Wier
oder Hamburg entführte Für sie war es eine Ehrensache, ihi
schönstes Lied oder ihre beste Nummer als Geschenk für dic
Soldaten zu spenden. Zum 50. Geburtstag des Wunsch¬
konzertes für die Wehrmacht werden neben besonderen Ueber-
raschungen — über die noch nichts verraten werden dars —
wieder die bekanntesten Namen aus der Welt der Bretter
über die Aetherbrücke zur Front und Heimat sprechen und
den vielen Millionen , die am Rundfunk lauschen, zwei Stun¬
den einer eng verbundenen Volksgemeinschaft bereiten, wie sie

siegeSgewisscn Volksgemeinschaft des national¬
sozialistischen Deutschlands möglich sind. ,

. Die Kammermusik bei Frau Lotte Dieckmann , die für ' etzten Sonn¬
tag zum Tag der Deutschen Hausmusik angekündigt war , findet am
Sonntag , 1 Dezember , um 1k Uhr statt.

Norbekt -Schiiitze -Uraufstlhruna . Der Komponist Norbert Schnitze,
ein Braunschweiger . wird anläßlich des Wvjährtgen Jubiläums des

« chG ° ig ° r Staatstheaters  ein Ntedersachsischer .
^ n und Sünschin"  komponieren , das Im

^ >mmt * Braunschwelglschen Staatstheater zur Uraufführung

d° ' . P « thes In Gotha traf der berühmte Asienforscher
Sven Hedin zu wissenschaftlichen Besprechungen ein . Sein Besuch steht

^ "" nhang mit der Herausgabe eines großen Zentral -Asien - .
Utlasses durch die Geographische Anstalt von Justus P - rthes unter
der Oberleitung Hedins . tr.

Stcinzcitsicdlung Im Protektorat entdeckt . In Jermer (Ostböhmen)
wurde eine Siedlung entdeckt , dic aus der Steinzeit stammen dürfte.

e^ ge Mühlsteins und Gefäße gefunden , die gelochte
Verzierungen ausweisen . Die Untersuchungen werden fortgesetzt , pg.

.V,

-tzk> --„V



Lndkampf um den Ischammer-Pokal
1. §t . Nürnberg und Dresdner St . stellen sich am Sonntag im Berliner oigmpiastadiongegenüber

Es ist erst das sechste Endspiel , daß der großdeutsche Fuß-
^ ballsport in seinem Bereinswettbewerb um den Pokal des

ch,' Reichssportsührers am Sonntag , 1. Dezember , im Olympia«
st»; . ' ^ Stadion zu Bevlin veranstaltet . Mx' r in der kurzen Zeit
.ichiM schaben diese Spiele um den Wanderpreis eine Aug - und

's ß Werbskrast ausgeübt .- die in den jährlich wachsenden Teil¬
es nehmer - und Zuschauerzahlen ihren Niederschlag finden . Den

Endkampf am Sonntag bestreiten der 1. FC . Nürnberg und
der Dresdner Sport Club , zwei Mannschaften , die zur

K Spitzenklasse im deutschen Fußball zählen . Den reicheren
's k spielerischen Ruhm hat der 1 FC . Nürnberg , der sechsmal

st deutscher Meister wurde und schon zweimal den Tschammer-
^ Pokal gewann , als dessen Verteidiger er am Sonntag aus-
-s tritt . Der Sachscnmcister ist zum ersten Male bis zur Schluß¬

runde vorgedrungen . Er tat dies aber in einem geradezu
imponierenden Stil.

! Der Weg ins Endspiel

Der Dresdner SC . spielte lind gewann gegen N-STG.
-bst , ? Graslitz mit 4:0, gegen ADV . Blumenthal 5:0, gegen Rot

k-Weiß Frankfurt 6 :0, gegen VfB . Königsberg 8:0 und gegen
s Rapid Wien mit 3 :1 Toren ., — Der 1. FC . Nürnberg siegte

4 gegen Sturm Graz mit 6:1, Lfsenbacher Kickers 3:2, Union
' s, Oberschönelveide 1:0, Schwarz Weiß Essen 2 :1 und gegen

Z. Fortuna Düsseldorf mit 1:0. — Der DSC . erzielte in seinen
>, fünf Spielen das Gesamtergebnis von 26:1 Toren , der 1. FC.

Nürnberg brachte es dagegen nur aus 13:4 Treffern . Kcines-
- 'b '- . M Wegs ist damit eine Voraussage für das bevorstehende Zusam-
>. '-e s. meutresfen der beiden Mannschaften gegeben . Lediglich der

"<iu. H große Erfolg der Dresdner über Rapid Wien . räumt ihnen
"vorerst einige noch billige Vorschußlorl >eeren ein . Sie wissen

.. aber , daß die Nürnberger zähe und wuchtige Pokalkämpfer
sind, die gestützt auf eine reiche Spielpraxis noch nie vor dem
Schlußpfiff ein Spiel verloren gegeben haben . Die Mannen
um Helmuth Schön werden darum auf dem " Nasen des
Llhmpta -Stadivns mit einer großen Leistung aufwarten
müssen , um sich am Ziel ihrer Wünsche zu sehen

Wie sie spielen
1. FC . Nürnberg:

Kühl
Billmann llebeleiu

Lulie r Kennemann Ca rolln
Güßner Ei 'berger Friedel Pfänder Kund

^ Cavstens Schön
iZ. SchNberot

Hempol

BoczekMachate Schaff«
Dzur Polst

Miller

^Dresdner SC  :
iA Beide Mannschaften werden also in den gleichen Nul¬
lstellungen wie in ihren letzten siegreillzen Kämpfen der Dor-
. schlußvunde antreten . Wenn niht alle Anzeichen trügen , dann

steht ein Kampf in Aussicht , der unter der Leitung des
jungen -Schiedsrichters Alois Pennig (Mannheim ) Ausdruck

: der im Kriege noch vermehrten großen Kraft unseres schönen
! VEssports Futzball sein wird.

Um den Tliedersachsenpokal
Werder — BsL. Osnabrück

TaS erste Spiel dieser Pokalrunde findet nun bereits am
kommenden Sonntag , dem 1. Dezember , zwischen den Grün-
werßen und deni alten Widersacher VfL. Osnabrück in der
Bremer Kampfbahn statt . Wenn die Mannschaften auch erst
vor wenigen Wollen zusammentrafen , so ist das Interesse sür
dreses Spiel doch ungcmcin groß ; hat doch jedes Tressen dieser
beiden Mannschaften besondere Reize, und jeder Fußball-
anhänger ist noch nach jedem Spiel befriedigt vom Platz
gegangen . Während bei der Werdermannschaft die techni-

- scheu Artigkeiten hervortreten , liegt bei den Osnabrückern die
^Stärke in der ungeheuren Kampfkraft . Die Osnabrück « haben

.Kzwar an den letzten Heiden Sonntagen empfindliche Nieder¬
lagen hinnehmen müssen . In Kviegszeiten klappt manches

Mal die Mannschaftsaufstellung nicht so. Aber dessen sind
wir gewiß , wenn es gegen Werder geht , find die Violetten

Die Hockêspiele des Sonntags
Mit drei Spielen setzen die Hockehspiele ihre zweite Kriegs-

«neisterschast fort , die , obgleich der überwiegende Teil der
Kameraden an der Front steht , reibungslos durchgeführt
wird . In der Bremer Kampfbahn  erwartet die
PSG . Weserflug den Hockehclub Horn  und wird
leinen Gast trotz eifriger Gegenwehr die Punkte überlassen
müssen . Club zur Bahr und THV . Rot - Weiß,  die
beiden Klubs , die den größten Teil ihrer Spieler unter den
Mahnen stehen und daher den schwersten Stand haben , messen
Ich auf dem gleichen Platz um 15 Uhr. Aus dem Kuh¬
hirten  erwartet der -MTV . von 1 875 den Gröpe -
linger Turn - und Rasensportverein  um
15 Uhr . Die größeren Siegesaussichten sind dabei auf feiten
der Platzherren . Bei den Frauen ist der BfB . Olden¬
burg bei Tura / MTV.  zu Gast und spielt um 10.30 Uhr
auf dem Platz an der Walrjenstraße . ABTV.  sährt um
9.30 Uhr zur Unterweser , um sich in Wesermünbe mit
dem ATSB.  zu messen.

Handball
Im Handball  herrscht am Sonntag fast völlige Ruhe.

Lediglich BBS . — BTV . haben ein Freundschaftsspiel abge¬
schlossen, das um 15 Uhr angepfiffen wird . Dazu kommen
noch zwei Frauenspiele , die um V-IO Uhr Tura — BSV . und
um . 14 Uhr Arsten — Luftwaffe -Nachrichten im Kampfe um
die Punkte sehen. Des weiteren spielt noch Tura 4 gegen
BSD . 2. Mahndorf erwartet um 14.30 Uhr Arsten . Dort
vorher Jugendspiel.

TNannschastsringen im lura -Heim
Am Sonntag 14 Uhr , treffen sich im Tnraheim an der Ort¬

straße 10a. die Ringermannschasten von Edelstahlwerke Han¬
nover und AG . „Weser "-Weserflug komb. in einem Freund-
schastskampfe . Die Veranstaltung scheint recht spannende
Kämpfe zu bringen , denn Namen wie Schulz , Hell¬
mann u . Sonntag,  sämtl . Hannover und Horn,

Sonntag , 1. vor . 1940, 14 lltir, luraftsim , Ortatn. 10a
Lroks Mngksmpsss

MM -U .lS.ES .IM>.
Pfarr und Probst,  Bremen , bürgen für guten Sport.
Schulz errang bei den Gaumeisterschastcn den Titel und Hell¬
mann scheiterte erst im letzten Kampfe . Der Besuch dieser Ver¬
anstaltung wird sich deshalb lohnen . Mannschaftsaufstellung,
erste Hannover , dann Bremen vom Bantam - zum Schwer¬
gewicht : Beutling — Erinnert ; Schulz — Kordana ; Hellmann
— Probst ; Stiels — Hauenschild ; Schwank » — Pfarr ; Meyer
— Leib ; Sonntag — Horn.

Die kampfstarke Ringerstassel der Kriegsmarine Wilhelms-
haven führt im nächsten Monat drei Wettkämpse in Württem¬
berg durch . Am 4. Dezember werden die Matrosen in Göp-
pingen erwartet , am 7. Dezember gehen sie in Untertürkheim
und am 8. Dezember in Botnang auf die Matte.

„kdZ.' -Sport
Achtung ! Der Kursus in der Mde .ritzschule freitags von

18—49 Uhr wird mit Wirkung ab sofort mit dem Kursus
Mittwochs von 18.30—19.30 Uhr zusammengelegt.

Ein preußischer Leutnant Historische ErMung
von Erich Tüllner

wieder da und somit werden wir auch am Sonntag einen
spannenden Kamps erlelxm.

Vor dem Spiel Osnabrück —Werder findet eine interessante
Begegnung zwischen der I A Jugend des SV . Werder und
dem Meister der Unterweser . VsB . Lehe, statt . Werders t A
steht in diesem Jahre sehr günstig in ihrer Staffel und hat
große Aussichten au ; den Stafsclmeistcr . Die Freunde von
der Unterweser wurden im letzten Jahre Bannmeistcr . Es
dürfte zu einem guten Spiel kommen . Spielbeginn 13 Uhr.
Ferner spielen Werders Jugeudmannschaften wie folgt:
2A Jugend gegen Fl . 5/75 (Tura ) Platz Tura ; 4A Jugend
gegcik SC . Nordcuham 11.30 Uhr Kampfbahn ; 5A Jugend
gegen BiB . Komet lO Uhr Kampfbahn ; 2B Jugend gegen
VTG . 15.30 Uhr BTG .-Plah ; 1 C Jugend gegen FV . Wolt-
mershansen 10.30 Uhr Woltmershausen ; 2C Jugend gegen
Tus . Arsten Kampfbahn ; 1 A Jugend (Fl . 7/75) gegen Walle
38/75 Kampfbahn . — Ferner 14 Uhr : Jungliga gegen AG.
Weser 2. Pl . Bremer Kampsbahn ; Reserve gegen Twistrin-
gcn I , Ply Twlstringen ; II Uhr : 3 Mannschaft gegen
Hastedt 3, Bremer Kampfbahn ; am Sonnabend , 80. Nov .,
15.80 Uhr : 4. Mannschaft gegen Nebelabteilung , Pl . Bremer
Kampfbahn : 9 Uhr : 5. Mannschaft gegen VfL. 2, Pl . VfL . —
Hcrbstmeister der Reservestaffel Werder folgt einer Einladung
der Spvgg . Twistringcn und sährt von Bremen ab um
13 25 Uhr.

VLB . — Wilhelmshavcn 05

, Eine Konkurrenz für diese Begegnung in der Kampfbahn
wird das Treffen Zwischen dem Bremer Sportverein und
05 Wrlhelmshaven mn Wasserturm bilden , denn beide Mann¬
schaften sind gut sür einen rassigen Kamps und einen hervor¬
ragenden Besuch. Gerne hätte man es in Kreisen der Fußball-
anhänger gesehen, wenn auch 05 Wiklielmshaven den Wett¬
bewerb um den Pokal milbestritten hätte , schon rein sportlich
wäre der Niedersachseu -PokÄ im Wert gestiegen , weil er dann
tatsäcl l̂ich die Auslese der Niedersachsen -BcreichMasse zusam-
meugesührt hätte!

Der Bremer Sportverein , der schon fast traditionsmäßig
mit seinem Nachwuchs alljährlich große Spielabschlüsse tätigt
läßt mich in diesem Jahr nicht locker und wird mit
seinen beiden Jungligamannschasten am 1. WeihnachtS-
tag  mit den Jungligamannschasten des Hamburger Sport¬
vereins uiid Adler Wilhelmshaven in einem großangelegten
Diererturnier ihre Kräste messen.

sonntsg , 1. vsrsmbsr 1-40, 18 vkr , plslr nslmsrrvsg

MMMlUW - Nil
Tura hat folgende Spiele abgeschlossen: 1. — NDL . 1. 15

Uhr Hnsmerweg ; 3. — Grohn 2. 13.15 Uhr Halmerweg ; 4. —
AG . Weser 4. 14 Uhr Stotcler Straße ; 5. — Reichsbahn 2.
15.15 Uhr Augsburg « Str .; Jungliga — BSV ' Jungliga
13.30 BSV .; 1a 18 — Tura 1a 16 11 Uhitz Halmerweg ; 1a
Flieger 5. — Werder 11 Uhr Stoteler Dir .; 1b 18 — Flieger
5. 1b 9.30 Uhr Halmerweg ; 1b 16 — Hastedt 1b 14.30 Uhr
Hastedt ; Jungvolk — Grohn Jungvolk 11.30 Uhr Grohn.

Walle empfängt auf dem Sportplatz am Hohweg einen
weiteren Vertreter der l . Bremer Klasse — Komet — im
Freundschaftsspiel , Walle wirb in diesem Spiel wieder den
Verteidiger Bollmann zur Verfügung haben , dessen Fehlen
sich am letzten Sonntag im Spiel gegen NDL . stark bemerk¬
bar machte . Komet tritt ebenfalls in stärkster Ausstellung an,
so daß es am Hohweg wiederum zu einem spannenden Treffen
kommt , dessen Ausgang erst am Schluß des Spieles feststehen
dürfte . Beginn um 15 Uhr.

Im Vordergrund stehen am Sonntag . 14.30 Uhr , die neuen
Tschammer -Pokalspiele Die erste Vorrunde  steigt - wie
folgt : Union — Weserslug -Bremen , Focke-Wulf — AG.
Weser , Arsten — TV . Woltmershausen , Baden — Völkersen,
Hastedt — BTG ., Straßenbahn — Atlas -Werke , Spiel und
Sport 96 — Postsportgemeinschaft -Bremen , Marßel — Lüssum,
BV . Grohn — Weserflug -Lemwerder . Außerdem finden die
beiden letzten Pflichrspiele der 2. Klasse wie folgt statt : BsL.
Bremen — Hambergen , Leeste — Schwachhausen ; damit ist
auch der Plan der 2. Klasse abgeschlossen.

Die Nachricht von der Erhebung Preußens gegen Napoleon
erreichte den Leutnant Andersberg aus einem exponierten
Posten an der polnischen Grenze . Ohne sich zu,versäumen,
sammelte er Soldaten und Frciwillc unter seinen Befehl , um
mit ihnen in die nächste Stadt zu marschieren . Auf dem Wege
dahin gelang es ihm , einen französischen Posten zu sangen,
von dem er ersuhr . daß sich einige Stunden entfernt rm Forst¬
haus Andersbrück die militärischen und administrativen
Spitzen der Besatzungstruppcn des Bezirks zu einer Jagd zu¬
sammengefunden hatten . Dieses Forsthaus aber war sein
Vaterhaus , und da die unbekümmerte Jagdgesellschaft von der
Welle Patriotischer Begeisterung , die Preußen überschwemmte,
entweder nichts erfahren zu haben schien oder sie nicht für so
bedeutiingsvoll hielt , entschied sich Leutnant Andersberg schnell
dafür , das Wespennest auszukleben.

* .
Im Forsthaus Andersbrück ließen es sich die Herren Offi¬

ziere und Beamten schmecken, ohne im geringsten an Krieg
oder Ausstand zu denken . Vor der Haustür patrouillierte ver¬
schlafen eine Wache , die sich selbst sür überflüssig hielt . Im
Borraum des Hauses machte sich ein Detachement von zwan¬
zig Reitern breit . , ^ „

Der alte Andersberg stand , die Hände in den Taschen ge¬
ballt . hinter der Tafel und ließ kein Auge von den ungebete¬
nen Gästen.

„Also . Messieurs ", rief der Präsident Clocheroi mit einem
Seitenblick aus den Förster , „ trinken wir aus die Preußenl
Sie haben herrliche Wälder mit gefährlichen Einwohnern —
und man versteht auch ihre Instinkte , wenn man in diesen
Wäldern den Wols jagt ."

Andersberg rührte sich nicht . Deisi Präsidenten aber brüllte
ein „Prosit — Prosit !" zur Antwort entgegen , und der knir¬
schende Fluch des Försters ging im Klingen der Champagner¬
gläser unter . _

Langsam kam die Nacht . Die Pferde in den Ställen wur¬
den allmählich ruhig . Und auch der Posten , der bei einer
Küchenvisite den Champagnerslaschen zu tief in den Hals
geschaut hatte , ließ müde den Kopf hängen , lehnte sein
Gewehr an die Mauer und fand sich bei .seinen Kameraden
ein.

Als der Förster bat , zu Bett gehen zu dürfen , da das
Gesinde wohl zur Bedienung genüge , schrie ihm ein Chor
entgegen : „Mais non . Monsieur , es ist herrlich bei Ihnen,
und Sie müssen unbedingt zuschauen , wie wohl wir uns
kühlen ."

Schweigend gehorchte Andersberg Aber er ging in die
Küche, wo die Mägde immer neue Braten zurichteten und
die Burschen immer neue Flaschen entkorkten.

Wann endlich wird Preußen auserstehen , dachte er , wann
endlich . . .? . . .

Um diese Zeit stand der Leutnant Andersberg mit seinen
Leuten schon dicht vor dem Hause . Er ließ die Gelegen¬
heiten auskundschaften und setzte den Uebersall aus Mitter¬
nacht an.

„Denken Sie auch an Ihren Vater , Herr Leutnant ?"
.fragte besorgt einer der Freiwilligen.

Andersberg machte eine abkehrende Bewegung : „Ja —
ich denke an ihn . Aber wir werden sy schnell sein , daß es
niemand wagen wird , uns Widerstand zu leisten ."

Kurz vor Mitternacht siel ein Schuß.
Leutnant Andersberg fuhr auf : welcher Esel hatte sich da

unterstanden , zu schießen! .
Aber in diesem Augenblick öffnete sich schon die Tür des

Forsthauses , ein paar Soldaten torkelten heraus , stülpten
ihre Helme auf und griffen zu den Gewehren.

Verrat ? . . . Oder Zufall ? Andersberg hatte keine Zeit
zum Ueberlegen . „Los . Jungst " kommandierte er . „Los ! . . .
Ran !!!" Und an der Spitze seiner Handvoll Männer stürmte
er auf das Forsthaus zu.

In ihrer ersten Verblüffung zogen sich die Soldaten der
Wache ins Haus zurück und verbarrikadierten die Tür . Als
Leutnant Andersberg und seine Leute den Gartenzaun über¬

sprangen , starrten ihnen aus allen Oeffnungen « ewehrläufe
entgegen . Im Feuer der Franzosen brach l^ ^ ster Ansturm,
der eine Ueberraschung hatte werden sollen , blutig zusammen.

»

Als gegen Morgengrauen die Belagerten noch immer alle
Angrisse erfolgreich abwiesen , galt . es für den Leutnant , sich
schnell und unwiderruilich zu entscheiden . .Konnten sich dw
Franzosen noch bis in den Vormittag hinein halten so gab
eS keinen Zweifel daran , daß man sib suchen und rmt uber-
legenen Kräften entsetzen würde . Dann aber war sem Hand¬
streich mißlungen und der Krieg für ihn zu Ende , noch
ehe er begonnen hatte . O

Ausrecht , mit eingeknifsenen Lippen , stand Andersberg am
Waldrand und beobachtete das Haus . Da ^ " '- Aboren
da wohnte sein Vater - da hatten schon viele Andersbergs
vor ihnen beiden gelebt . Heute aber war er , der Leutnant
Andersberg , vom Schicksal ausgerufen . Denn letzt glngcs
nicht mehr um ein Forsthaus - sein Vaterhaus - , sondern
um Preußen , und darum , ob er ein preußischer Offizier
bleiben oder ein verräterischer Hundsfott werden wollte.

Er besahl einen der Unterossiziere zu sich. „Hören Sie
zu " sagte er hart . „Ich hab« mich entschlossen , Feuer an
das Haus zu legen !"

„Aber Herr Äutnant. . . Ihr Haus ! ,
„Ja _ mein Haus ! Wenn wir die Franzosen nicht

ausräuchern , kriegen wir sie nie !"
„Und Ihr Vater , Herr Leutnant — — — der sitzt doch

drin in der Mausefalle ."
Andersberg schaute den Unteroffizier mit einem toten

Lächeln an . „Erinnern Sie mich nicht an meinen Vater!
Ich hoffe, ihn lebend wiederzufinden , gerade so wie die fran¬
zösischen Herren Offiziere und Räte . Stirbt er aber , so ist
es sür Preußen ." ^

Der Unteroffizier stand schweigend . Für einer ; Augenblick
träumte Andersberg . Dann unterbrach er die unheimliche
Stille und sagte : „Lassen Sie die Leute trockenes Holz sam¬
meln und sich Wursfackeln machen . Wir kommen dicht genug
an das Haus heran — — drüben am Garten reicht der
Wald säst bis ans Fenster . Es ist mein Zimmer-
ich bin oft von der Blutbuche aus gerade hineingesprungen.
Da fangen Sie an — — — da zuerst ." .

Eine Viertelstunde später flogen die brennenden Aest« m
das Strohdach des Hauses . Der Wind , der Plötzlich über¬
eifrig wehte , jagte die Flamme im Nu von First zu First.
Wie eine riesige Fackel stand das Haus in der sterbenden
Nacht.

Regungslos stützte der Leutnant sich auf seinen Degen
und schaute mit leeren Augen hem Untergang seiner sorgen¬
losen Jugend zu . Aus den Fenstern schössen die Franzosen
wie die Verrückten . Aber nur ab und zu trafen sie einen
der Fackelwerser , denn die Bäume schützten gut.

Als die Flammen schon aus den Fenstern schlugen , zeigten
die Belagerten ein Bajonett , an dem ein weißer Tuchsetzen
hing.

Der Leutnant trat auf die Lichtung hinaus : »
„Ergebt ihr euch?"
„Oui . . . Monsieur . . . . Oui , oui !"
Und nun kamen sie heraus , einer nach dem anderen mit

rauchgeschwärzten Gesichtern und zerfransten Uniformen und
manche mit verbrannten Händen : ein General , mehrere Ober¬
sten und Kapitäns - — ein paar jammervoll schlotternde,
schwarzberockte Gestalten , die sich wohl sür ihr Leben gern
schon beim ersten Schuß ergeben hätten — — — und als
letzter , aufrecht und mit einem stolzen Lächeln auf dem ver¬
witterten Gesicht, der alte Förster . Als der Leutnant die Ge¬
fangenen zählte , krack) das Haus in sich zusammen.

Am Nachmittag desselben Tages lieferte Leutnant And ^rs-
berg seine Gefangenen ab . Unter seinen Soldaten aber mar¬
schierte einer , der erst seitz heute morgen zu ihm gehörte,
einer , der kühn war im Kämpfen und stark im Gehorchen:
der alte Förster Andersberg.

Um em Stückchen Tuchen/ Von Lisa Kicke!

Schlußkampfeder Kegler beginnen
Die nächsten drei Sonntage bringen die Entscheidungen um

die Meisterschaften der Kegler im Mannschafts - und " Einzel¬
kamps. Der kommende Sonntag sieht zunächst 40 Starter
aus Bohle im 200 Kugelkampf — 5 Bahnen 40 Wurf mit
Gassenwechsel, es sind dies die letzten der Tabelle aus den
bisherigen Kämpfen , hier ist ihnen Gelegenheit geboten , ihren
Stand nochmals zu verbessern und mancher wird es nutzen,
wenngleich die Spitzengruppe selbst auch kaum noch zu er¬
reichen ist. »Senioren und Frauen kegeln am Sonntag den
3. Durchgang aus Schere.

Seräteturnen in Bremen
DaS sür den 8. Dezember geplante Gerätewetturnen des

NSRL .-Kreises Bremen verspricht nach den in allen Vereinen
eingesetzten Vorbereitungen recht zahlreich beschickt zu werden,
obgleich die Schwierigkeiten Wohl noch nie so groß für die
Vorarbeiten waren wie diesmal . Die ersten Meldungen sind
bereits eingegangen . Alle Vereine , sowie die Einheiten der
HJ . seien noch einmal aus den Meldeschluß hingewiesen , der
auf den 30. November festgesetzt ist. Meldungen für Turner
an Kreismännerturnwart G . Stärken , Bremen 13, Getreide¬
straße , für Turnerinnen an Kreisfrauenturnwartin Elfr . Has-
hagen , Bremen , Elsasser Straße 71, und für die Wettkämpse
der HJ . an Bannfachwart sür Turnen H. Weihusen , Bremen-
Horn , Weyerbergstraße 4.

Deutsche Meisterschaften lm Saalsport
Sonnabend und Sonntag in Hannover

Zu einer großen Werbung sür den Saalsport werden am
Wochenende in Hannover ide Deutschen Meisterschaften aus¬
gestaltet . Die Veranstaltung klingt am Sonntag mit dem
„Fest der Meister und Reichssicgor " aus , bei dem neben den
drei Entscheidungsspielen im Radball und den Vorführungen
der neuen Reichssieger im Kunstfahren auch der Nachwuchs in
eingestreuten Schaünummern herausgestellt wird . So werden
die diesjährigen Jugendmeister im Kunstfahren , Jansen-
Hahnegroß (Düsseldorf ) und Prase (Breslau ), ihr Kürpro-
gramm zeigen , mit dem sich Prase gleichzeitig aus der
Jugendklasse verabschiedet , und im Radballspiel stehen sich mit
Kuppelmeyer -Hörger (Augsburg ) und Schröder -Nippel (Ge¬
biet Hessen-Nassau ), die beiden Erstplacierten der Jugend-
meisterschaft 1940 gegenüber.

In einer Karawanserei kehrten müde , ihren Sack auf dem
Rücken , drei Araber ein . Sie waren den heißen Tag über
die uralte Karawanenstraße gegangen , deren Bestehen die
moderne Zeit mit ihrer Technik , ihren Autos und Flug¬
zeugen und Eisenbahnen nicht vernichten konnte.

Die drei Araber hatten gegessen und getrunken , sie hockten
in einer Ecke des Hofes und redeten miteinander . Zwischen
ihnen lag einsam ein Stück Kuchen , Halwa genannt , das
einer der drei aus seinem Sack gezogen hatte . Höflich , wie
der Orientale ist, hatte er es seinen Wandergenossen an¬
geboten . Diese lehnten entrüstet ab : Wie konnten sie etwas
annehmen , das dem Eigentümer gebührte ? Aber aus den
Augenwinkeln schielten sie nach dem süßen Teig , der tagelang
im Honig gelegen . So verging der Abend mit Anbieten und
Ablehnen . Schließlich legte sich der Wirt ins Mittel:

„Was streitet ihr euch, legt euch nieder , schlaft , und wer
den schönsten Traum gehabt , der soll das Halwa essen."

Das leuchtete den dreien ein , sie legten sich nieder und
taten als ob sie schliefen. Mit den Strahlen des Morgens

erhoben sie sich wieder , und nachdem sie gebetet , erzählten sie
dem Wirt ihre Träume.

Der Erste berichtete , daß Engel ihn in den Himmel ent¬
führt , wo er beglückt ins Paradies "hineingesehen habe.

Der Zweite sah unruhig umher : Wo war das Stück Halwa
geblieben ? Er konnte es nicht entdecken. Umständlich begann
er zu erzählen : Die Engel hätten ihn gleich ins Paradies ge¬
bracht , wo die schönsten Frauen sich um ihn bemühten , ihm
die köstlichsten Speisen und Getränke zu reicheir . Die Rückkehr
zur Erde aber hätten ihm die schwarzlockigen Schönen ver¬
weigert ."

Triumphierend sah er die Andern an.
Lächelnd erzählte der Dritte:
„Der eine sah das Paradies — der andere blieb darin . Ich

habe es von Anfang an gefürchtet . Nun denn — was sollt ihr,
denen Unsterbliche Speise und Trank gereicht , mit einem
kleinen , elenden Stückchen Halwa , des armen Mannes Kuchen?
Und da ich dieses , während ihr süß schlummertet , bedachte , so
habe ich das Halwa schon in der Nacht 'aufgegessen !"

Drei Todfeinde schieden am selbigen Morgen voneinander.

Ein saftiger Traten
Johann Georg Hamann , der Königsberg « Philosoph , hatte

eines Tages einen Freund zu sich geladen , um mit ihm einen
Rehrücken zu verzehren , den ein Verehr « ihm gespendet hatte.

Während der Tisch gedeckt wurde , kam unerwartet ein Be¬
kannt « zu Besuch, den Hamann seiner Klatschsucht wegen
nicht leiden konnte . Es roch bereits lecker in der Wohnstube,
und es sah aus , als wolle der ungebetene Gast sich häuslich
niederlassen und den Braten mit verzehren helfen.

Hamann , der sich auf das Alleinsein mit seinem Freunde
gefreut hatte , war schon ganz verzweifelt . Schließlich kam
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ihm ein rettender Gedanke . Er nahm den Eindringling bei¬
seite und eröffnete ihm im Flüstertöne:

„Sie wissen doch, wie groß die Abneigung der meisten
Deutschen gegen Hundebraten ist. Dabei essen Tungunesen
diesen Braten mit Vorliebe . Und mit Recht ! Sie selber wer¬
den es sehen, wenn Sie heute abend bei mir bleiben wollen.
Ich will nämlich meinem Freunde einen köstlichen Hunde¬
braten vorsetzen . Wenn ich Sie jedoch bitten darf , verderben
Sie mir den Spaß nicht und reden Sie nicht darüber , bis er
fertig ist mit dem Essen. Er soll nämlich zunächst glauben,
es handle sich um einen Rehbraten , und erst hinterher will
ich ihm die Wahrheit sagen !"

„Das ist ", erwiderte der andere mit bestürzter Miene,
„sehr interessant , wirklich , sehr interessant ! Aber sehen Sie,
bin ich heute abend verhindert . Ich wollte nur einen Augen¬
blick vorsprechen , und es tut mir ungemein leid , daß ich
Ihr « freundlichen Einladung nicht .folgen kann ."

Noch einige Entschuldigungen stotternd , nahm er Abschied.
Der Rehbraten konnte aufgetragen werden , und während

Hamann seinem Freunde erzählte , welche List er angewandt,
um den ungebetenen Dritten loszuwerden , wurde der Braten
mit Wohlbehagen verzehrt.

Erwählte Kleinigkeiten
Zu dem Dichter 'Schubart kam eines Tages ein Freund und

klagte ihm , er habe sehr unter den Diebstählen durch seine
Dienstboten zu leiden . Er habe etliche Fässer Most im Keller
liegen , die zusehends leerer würden . Was da wohl zu tun sei?

Lächelnd wiegte Schubart sein Haupt:
„Ich weiß da einen einfachen RatI"
„lind der wäre ?"
„Du mußt nur neben den Most einen besseren  Wein

legen , dann wird man den 'Most bestimmt unberührt lassen!"

Als Krauß einmal Richard III . zu spielen hatte und in die
berühmten Worte ausbrach : „Ein Pferd , ein Königreich sür
ein PferdI " ließ sich vom „ Hohen Olymp " eine Stimme Ver¬
nehmen:

„Täte es nicht zur Not auch ein Esel? "
Krauß ließ sich nicht aus dem Konzept bringen , sondern rief

geistesgegenwärtig zurück:
„Gewiß , das geht auch! Kommen Sie nur ruhig herunter !*

M
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Anordnung
über die Offenhaltnng der Ver¬
kaufsstellen in den Ortstcilcn
Grohn . Vegcsack, Aumnnd und
Blumcuthal am Sonntag , dem

1. Dezember 1940.
Auf Grund der Verordnung

über den Ladenschlntz vom 21. De¬
zember 1939 (NGBl . I S . 2471>.
in Verbindung mit 8 108 b RGO.
und 8 18 des Juqendschntzgesctzcs
vom 39. Avril 1938 (RGVl . I
S . 437) wird folgendes bestimmt:

Am Sonntag , dem 1. Dezember
1949, sind in den Ortstcilen Grohn,
Vegcsack, Anmnnd und Blumen-
thal Einzclhandelsgeschäfte und
offene Verkaufsstellen des Hand¬
werks in der Zeit von 19 bis
12 Uhr für den geschäftlichen Ver¬
kehr geöffnet zu halten . Diese Ver¬
pflichtung gilt nicht für Lebens¬
mittelgeschäfte . Diesen ist die
Lkfcnhaltnng während der an¬
gegeben Zeit freigestellt.

28. 11. 1949.
Der Negierende Bürgermeister.
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Oostspis ! Wsensr Xeoll im äsiocko

ttouts , 5:si >ag , 12 Ukr
kncts 1» vkr , S. ica.-srst

kncls 1? vkr , L. Xs.-So.
Sonntag : 12 Ukr, kncls 17 Ukr s
8vruns aus asm LNlss
kcrmöclisvon l-isinckcd rsrksulsn

vis näcNstsn
l̂ sictisnautlulnungsn

0 s § 88 v 1sm
una ÜL 8 kömsrrkma

Sonntag , 1. Montag 2., visns-
tsg , Z, vonno -stsg , 5.. Sonn-

sbsnrt , 7. vsr ., 14 vd, I

IncNtspIsls .Oslsilslwg 105. 9 265z;
liebsten » siborg / Kons voltgon

in clsm Sp onsgo Qrokfilm:

ÄsetF« t/
Ilugsncl sd 14 Isbis bad . 7utriN!

lwocksntsgs : 2.lw. 8.4S. 6.Ü0
Sonntsgs : 1.8Ü, 8.45, 6.lw

2 Vorstellungen
jkreitsg u. Sonnsb . ! u. t vdrl

LIbrecdt Scdosndsls , Anne¬
liese UKIig, Sabine Peters,

Sustsv viessl in:

lÜeer Üe««atl
lIovris ckie nsusslsn IVorden -z

bsrrckts.

s >r Vpc1.1 n o cn
lägl . 5.45, sonnsdols . u. sonntags5.50 u. 5.45

Wiieiieii IM lUMIM
Sonntag < Obr: Qr. lugsnckvorst.

ovkUk«
wo ».v »« sir8 »«LU5k »« I

lagt . 5.5l>, sonntags 5.15 u. 5.5V

!kf efrter krlebnir
Sonntag 1 Obr: <5r. lugsnckvorst.

7oi ; liektrpiels ^Ivellling
Sonnsbsnck unck Sonntag 5.5II UM

Dein leben gekört mir
Sonntag 5 vdr gr . lugenclvorst.

äamlrsl^
I? XI . XL7 » «k »4b48Vir.

5  KAU A
5sulsnstr . 55/57. dleuaLntsngsrsit.10.00 — r .VV— 5.MI Udr

ssrsitsg — Ivlontsg

Ms 3 üoäonss
die Königs cksr tutt.

dis Sensation siisr Vsristss
Dienstag —Donnerstag:8oiaslen- üsmsrsaen

lugencklictis rugsissssn

L » « I , E ss » S « I«
Suntsntorstwg ., kcks Ssllsrtsl,

Von krsitsg dir dlontsg

Dee§ekie«</e L«-e6
Von Dienstag bis Donnerstag

c/er - - -

Kec/rtL c/er «bpr 'ee
Ant. : 5.5l>Udr. sonntags r.llllu. 5.50

- ( entrsl—
l ' destsi , OsledskEsn

tleuo Lntgsrsrt .: lvlontsg—ssrsitsg5.50 Sonnsb . u. Sonnt . ! .; » u. 5.511
rrsltsg - lvlontsg:

dtsgcta Scdnsiktsr , kurtolt Platts
l îsöcken im Vorrimmer

Dienstag —Donnerstag:
kin gslskrlicbeL Abenteuer

lugencllicde dsben Lutrit« !

kncks rlsr 5.5l>- Vorstellung gegen t .llll vdr
Vorvsrksut v. 11 bis 1 u. ab Z Udr » kut 29591

u° 7 ° ^ g: 3 Vorstsllungon
11.00 . 2 .30 . S .00

vkir c- iro 5Lk kirrous!

Pauls

V/eL5elv

M Leben lang
kin <Sustsv -OcicI <̂ -7lIl7i clsr 7obls

mit loscklm VoNsckslle , Isns lilclsn,
d4sris / lnclergssl , lins WoiivoUs

kin Hymnus sut Ireus unct liebe einer prsu
. . . Die Scdicksslswsgs rwsisr d4snscdsn . ctis
üb . alle i-iinctsrnisssd !nwsg rusinsncksr tincksn

5cMvM 6 230

Zoo

Lonntss 3 VorslsIIungsn

11 . 00 2 .30 5 .00
Vorvsrlcsut tür ckie Sonnsdsnck -5-Udr- un t̂ alle

5 Sonntsgvorslsüungsn ab Z Udr

blur bis d/Ionksg!

Der spannsnrls  KriininaMlm!

>ri°!I 5 kI . l-I/ >li:7

kin kiim von cksr Arbeit clsr kriminsi -polirsi
. nscd cksm komsn „Der rote kacken"

mit klissbslk WsncN , ttsrslcl psulssn,
/Ariden Wsscksr

läglicd

400

Svn . isg 3 Vorstellungen

11 . 00 . 2 . 30 . S . 00

Vorverlrauk  tür ckie Sonntag -! .!»- unck
5.00-vdr -VorstsIIung an cksr ltssse.

bl u r bis  04 ontsgi

vsr 6 rakfi >m «Ivr Lovoria!

Das Fräulein
von Varnhelm

mit XsUis Eolkj , kivs >L> vslssr,
kils Uenlckoki , 7kso Ungsn u . s.

^ « die lugsnck rst rugelsssen » ^

Lonnlsg vormikisg 11 .00  Ukr:

Vroks Jugsncl - Vorslsllung
mit cksm Ssnsstionstiim

0 oIcl in l̂evss kriseo

Tsglick 6 vkr
LonnsdenU 4 una 6 Ulrr

löieZ5oelskraz
psns vsltgsn , lens Uormsn,

k. v. lilipsisin u. s.

V/ocdsnsodsu kteussts folge

mietgk 8 ucli 8

Jnitg . Ehep . sucht
2 Zimmer
mit Küche

^der Kochcteleizbn-
heit bis RM . 59.-
Ang . unt . N 7238

Wir suclisn fortlsufsna
» » M « » » »

»

für UDSS2S Sskolgschsktsmitglisclst,
möglichst hlssts Wsrlc.

Uisrks a5l4c/ !sc1s2r.

G
Klem-Lyeige


	Seite 1
	Seite 2
	Seite 3
	Seite 4
	Seite 5
	Seite 6
	Seite 7
	Seite 8

